
Nr . SIV .

Erscheint täglich außer Montag « '
Vreis pränumerando : Brertel -
lährltch 3,30 Mark , monatlich
1,10 Mk,, ivöchentltch 28 Sßffl- frei
tn ' s Haus . Einzelne Nummer
0 Pfg . Sonntags - Nummer mit
illustr . Sonntags - Beilage „ Neue
Welt " 10 Pfg . Post - Abonnement :
3. zoMk. proQuartal . Unter Kreuz¬
band : Deutschland u. Oesterreich -
Ungarn 2 Mt. , für das übrige
Ausland aMl. pr . Monat . Eingetr .
tu der Post - Zeitungs - Preislist «

für 1833 unter Nr. 1128.

12 . Ilchrg .

Jnfertlons - Eebiihr beträgt für die
sünfgespaltene PeUlzeile oder deren
Raum 40 Pfg. , für Vereins - und
Versammlungs - Anzeigen 20 Pfg.
Inserate für die nächste Nummer
müssen bts « Uhr Nachmittags tn
der Erpediiio » abgegeben werden .
Die Expedition ist an Wochen -
tagen bis 7 Uhr Abends , an Sonn -
und Festtage » bis 3 Uhr Bor -

initiags geöffnet .

Fernsprecher : Amt >, Ur. 1508.

Telegramm - Adresse :
„ Soilaldemokrat Kcrlin ! '

Verliner Volksblatt .
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Hiedaktion : LV. lg . Aeuth - Str . lße 2 . Kjepedition : SW . 19, Uettty - Straße 3.

CswMNuse . �
Paris , de » 12. September .

Carmalix , eiue kleine Stadt im Süden Frankreichs mit UN-
gefähr 8000 Einwohnern , nimmt zum zweiten Male im Lanfe
weniger Jahre die öffentliche Aufmerksamkeit in Anspruch und
eniflammt die Leidenschaften der Arbeiter . Im Jahre 1892
waren es seine Grubenarbeiter , welche die Arbeit niederlegten ,
um die Rechte des allgemeinen Wahlrechts zu verthcidigen ; und
heute sind die 1100 Glasarbeiter von Carmaux im Streik . Der
Streik der Glasarbeiter ist die Folge und gewissermaßen die
Fortsetzung des Streiks der Grubenarbeiter . Die Wähler von
Carmaux , die fast ausnahmslos Gruben - und Glas -
arbeiter sind , hatten früher die Gewohnheit , Kapitalisten
oder Söldlinge des Kapitals in die Wahlkörper zu entsenden
und sich so durch ihre natürlichen Gegner vertreten zu lassen .
Und da kann man sich den Zorn der Gruben - und Glashütten -
Besitzer und - Leiter denke », als sie erfuhren , daß die Arbeiter
sich 1392 erlaubt hatten , einen Gemeinderath zu wählen , der aus
lauter Arbeitern und Kleinkrämern bestand . Für diese Frechheit
mußten die rebellischen Arbeiter bestraft werden . Calvignac ,
der zum Maire ( Bürgermeister ) bestimmt war , wurde aus der
Grube getrieben , in der er als Mechaniker beschäftigt gewesen ;
und die übrigen Gemeindc - Rälhe sollten das gleiche
Schicksal erleiden . Da es in Carmaux nur zwei Industrien
giebl : die Kohlenförderung und die Glasfabrikation , so ist die
Berjagnng eines Arbeiters aus der Grube oder aus der Glas -
Hütte thatsächlich gleichbedeutend mit seiner Verbannung ans
der Stadl .

Die Grubenarbeiter begriffen , was den übrigen Geivählten
bevorstand . Sie entschlossen sich , die Arbeit so lange nieder zu
legen , bis Calvignac wieder in der Grube beschäftigt sei ; und
nach dreimonatlichem Streik brachten sie die Grubenleitung zur
Kapitulation . Der Sieg war so vollständig , daß der Abgeordnete
des Wahlkreises , der Marquis von Solages , einer der Haupt -
grubenbesitzer , es für nöthig hielt , die Wähler durch Niederlegung
seines Mandats zu strafen . Der arme Mann Halle sich eingebildet ,
daß die Landleute , welche die Mehrheit des Wahlkörpers bilden ,
ihn wiederwählen würden . Aber der Ausstand hatte das Land so in
Bewegung gebracht , daß auch die Bauern für die sozialistische
Sache gewonnen wurden . Jaurös , der Kandidat der Gruben -
arbeiter , hatte unter den 7009 und etlichen Stimmen , welche ihm
die Majorität gaben , mehr als 4909 von Bauern .

Auf dem wirthschaftlichen und poliiischcn Felde geschlagen ,
denkt die Unternehmerklaffe nur an die Revanche . Die Re -
gierung , welche die Sache der Unternehmer ist , eilt ihren
Schützlingen und Patronen zu Hilfe . Sie setzt den
Maire Calvignac ab , weil er in einer Rede erklärt

hatte , die rothe Fahne müsse die gemeinsame Fahne der Arbeiter
aller Länder werden . Die Arbeiter - Gemeinderälhe erwählten an
seiner Stelle zum Maire einen der Führer des Streiks von 1892 :

Mäzens , nachdem sie ihm das Versprechen abgenommen , daß er
nach Ablauf eines Jahres zurücktrete » würde , um Calvignac
platz zu machen . Ader sie hatten ihr Vertrauen einem Un -
ivürdigen geschenkt : Mäzens ließ sich von den Unternehmern
kaufen und verweigerte es , sein Amt niederzulegen . Der Kamps
entbrannte im Schooße des GcmcinderathS . In allen Sitzungen
wurde Mäzens von früheren Kameraden als Verrälher und
feiler Diener des Geldsacks behandelt . Der Präfekt hielt den
Augenblick für günstig , sich einzumischen . Er ließ gegen Calvignac
und Bandet eine » Prozeß anstrengen wegen angeblicher Be -
schimpfung des Maires in Ausübung seiner amtlichen Befugnisse .

' ) sprich Karmoh .

ijJCit lNachdruck verboten .
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Der Gerant zuckte nur , ohne etwas darauf zu erwidern ,
die Achseln . Die Beamten kehrten schließlich wieder zu
ihren Büchern zurück , um zu arbeiten ; es kamen Leute , die
Geschäfte hatten und schivatzten . Ein und der andere sah
zu , wie der Alte sein Silber zählte . Der ließ sich aber
durchaus nicht stören , sondern blieb , bis die Bank ge
schlössen ivurde . Hatte er einen Sack mit Silber gefüllt .
so schickte er seinen Peon nach Hause und hieß ihn mit
einem anderen wiederkommen .

„Jetzt giebts nichts mehr für heute , Alter . . . die
Bank wird geschlossen . "

„ Weiß schon . . . weiß schon . "
Er hatte noch einen Rest Papier in der Hand . Den

schlug er behutsam in sein Tuch und wandte sich dann als
letzter zum gehen . Der Diener der Bank stand schon voller
Ungeduld , nni die Thür zu schließen , wenn er hinaus wäre .

„ Bis morgen also , Patron . "
„ Wollt Ihr denn morgen wiederkommen ? "
„ Wenn Gott will . .
Der Kassirer sah ihn musternd von oben bis unten noch

einmal an .

„ Und wie lauge werdet Ihr deun kommen . . . "
„ Bis die Bank geschlossen wird . . entgegnete der

Alte trocken und trat durch die Thür auf die Straße .
„ Ein kompleter Narr, " sagte nochmals der Gerant ,

indem er seine Feder ausspritzte und gähnend nach der

Uhr sah .

Und die Gerichte verurtheilten beide Angeklagte zu einem Monat
und 1 Tag Gefängnlß , wodurch ihnen die politischen Rechte
( Ehrenrechte ) auf 5 Jahre entzogen wurden .

Die Bevölkerung von Carmaux war empört , und um ihre
Verachtung für den Urtheilsspruch dem Gerichte zu bezeugen ,
wählte sie bei den letzten Gemeindewahlen Calvignac und
Bandet , obgleich dieselben unwählbar waren . Es war das eine
Ohrfeige , welche die Wähler der Regierung versetzten . '

Und nun kam Herr Ressegmer *) , der " Leiter der Glashütte ,
auf die Bühne . Er betrachtete diese doppelte Wahl als ein
Attentat auf die Unternehmer - Hoheit und als eine persönliche
Beleidigung . Es war ihm nämlich geschehen , daß er wegen Un -
treue und unbefugter Ansbentnng einer Erfindung , die einer
seiner Arbeiter gemacht und ihm erfolglos zum Kauf angeboten
hatte , gerichtlich verurtheilt und seiner politischen Rechte beraubt
worden war . Er konnte nicht dulden , daß Bandet , einer „seiner "
Glasarbeiter , der ähnlich verurtheilt worden war , gewählt
wurde . Er jagte Bandet aus der Arbeit .

Die Glasarbeiter befolgten das Beispiel , das die Gruben -
arbeiter ihnen 1892 gegeben hatten , und sie legten die Arbeit nieder ,
um die Grubenleitung zu zwingen . Bandet wieder einzustellen .
Janres , der am Orte war , wußte , daß Ressignier seit langem einen
Streik wünschte , um die Arbeitslöhne herabsetzen zu können , und
daß er sogar bei einem Streik der Glasarbeiter von Lyon der
Gewerkschaft mehrere Tausend Franks angeboten
hatte , daniit sie den allgeni einen Streik der
G l n s a r b e i t e r v e r k ü n d e. Er warnte daher die Arbeiter
vor der Falle und forderte sie ans , zur Arbeit zurückzukehren und
Bandet ans der Geiverkschastskasse zu unterstützen . Die
Streikenden hörten ans den Rath des sozialistischen Ab -

eordnetcn und am folgenden Tage traten sie an , um die
rbeit wieder aufzunehmen . In der eigenen Schlinge gefangen ,

warf Resseguier die Maske ab und erklärte , die Thore der Glas
Hütte nur unter der Bedingung zu öffnen , daß er eine Auswahl
treffen , die Rädelsführer zurückweisen und den Loh » um 8 pCt .
herabsetzen dürfe . Der Grund , den er für diese Lohnverkürzung
geltend machte , ist von der merkwürdigsten Art : er sagte , er habe
Erhebungen angestellt über die Summen , die „seine " Glasarbeiter
für den Streik gezeichnet hätten und dabei gefunden , daß die
Beiträge gerade 8 pCt . des Lohnes ausmachten : wenn sich die
Arbeiter freiivillig dieser Summe beraubten , so sei sie für ihren
Unterhalt nicht unbedingt nöthig ; er könne sie also wegfallen
lassen , ohne dadurch die Mittel für den Lebensunterhalt zu
schmälern .

Der Glasarbeiterstreik ist , was die Engländer einen locieout
( sprich lockaut ) — eine Aussperrung — nenne » .

Die Arbeiterbevölkernng , unterrichtet von allen diesen
Vorgängen , hat auf das lebhafteste für die unfreiwillig
Streikenden Partei ergriffe » ; von der einen Grenze
Frankreichs bis zur anderen werden Versaminmlungen
mit Eintrittsgeld ( 29 —39 Centimes ) abgehalten und Subskriptionen
eröffnet . Die Bergarbeiter von Carmaux haben sich verpflichtet ,
den Lohn eines Tages von jeder Woche abzugebe ». Um sie hierfür
zu bestrasen , hat die Grubenleitung erklärt , ihre Vorrathshäuser
seien mit 5dohle gefüllt , es wurde in der Grube nur noch fünf
Tage die Woche gearbeitet werden . In Paris und überall wird
in den Werkstätten und Arbeiterwirthschaflen für die Bergleute
gesammelt und Sänger singen in Paris von Haus zu Hans in
den Höfen das „Slreiklied " . Die begeisterte Opferivilligkeit ist

allgemein . In weniger als zwei Wochen sind über S3 999 Fr .
zusammengekommen und von Tag zu Tag werden die Sub «

skriptionen zahlreicher und ergiebiger .
Dieser Streik hat eine ganz besondere Wichtigkeit , weil er

zeigt , wie die Solidarität in de » Reihen der Arbeiter sich ent -
wickelt ; weil er die Furcht enthüllt , die das allgemeine Stimm -

recht den Kapitalisten einflößt , seitdem die Arbeiter anfangen ,
sich seiner zu bedienen , nicht um Bourgeois - Politiker und Arbeit -

geber , sondern um Arbeiter und Sozialisten zu wählen , die Ver -

lheidiger ihrer Rechte ; weil er die Abgeschmacklheil der Anarchisten -
Phrase gegen das Eintreten in den Wahlkampf offenbart ; und
weil er es den Proletariern sonnenklar macht , daß sie niemals

vollberechtigte Bürger und niemals in ihrer wirthschaftlichen
Stellung gesichert sein werden , solange sie sich nicht der

Staatsgewalt bemächtigt haben . Gallus .

I6

*) Der offenbar ein „patriotischer " Deutscher ist , welcher auf
den Namen Röseger hört ( Resseguier spricht sich anS : Ressegjeh )
und den deutschen Patriotismus ausgezogen hat , weil der fraii -
zösische ihm mehr Geld einbringt . Anm . d. Uebersetzers .

„ Hm . . . ", sagte der Kassirer , „ hat für beinahe
15 900 Pesos Silber weggeholt . "

„ Hat Angst , der Alte . . . Meint , das Papier sei nicht
o viel werth als das Silber . . . "

„ Könnte recht haben . . . Sagen Sie , was Sie wollen ,
Herr Meyer , ich bin schon lange als Kassirer beschäftigt
bei mehreren Banken , da unten habe ich gedient . Ich bin
abergläubisch bei Geldgeschäften wie ein altes Weib . . .
Wenn der erste Kunde der Bank kommt , um Zettel zu
konvertiren , das ist ein schlechtes Zeichen , das lasse ich mir
einmal nicht nehmen . . . Gerade 14 8S1 Pesos hat er mit -

genommen . .
„ Werden Sie nicht ebenso närrisch wie der Alt e, Ver -

ehrter . . . Was soll die Spielerei für einen Mann wie
German Winterfeld . "

„ Nun vorläufig haben wir nicht mehr wie 699 999 Pesos
Silber in Reserve . . . Der Alte braucht nur vierzig Mal

zu kommen . . . oder irgend welche andere Leute , die Ver -

gnügen an der Sache bekommen . . . habe einmal so einen
Bankrun erlebt in Peru während des Krieges . "

„ Es wird ihm bald über werden , dem Alten , und allen
anderen . . . morgen bringt er vielleicht schon sein Silber
wieder zurück . . . und Herr Winterfeld hat so viel Geld ,
wie er haben will . "

Am andern Morgen stand der Alte richtig wieder am

Kassenschalter und brachte einen großen Stoß Billete zur
Konversion . —

Herr Dr . Fernandez , der vor drei Tagen so geheimniß -
voll und wichtig that , als er den Prozeß gegen die Wittwe
des Dr . James Wilson erwähnte , hatte in der That eine

Ueberraschnug für seinen alten Kollegen Winterfeld , und

dieses Bewußtsein erregte bei ihm sogar eine gewisse

politische MebevNchk .
B e r hi n , 16 . September .

Die Sympathiebezengmige » der Sozialisten des

Auslandes dauern fort . Namentlich aus England und

Schottland kommen zahlreiche Zuschriften . Außer den

Zweigen der sozialdemokratischen Föderation sind es ins -

besondere auch die Gruppen der unabhängigen Arbeiter -

Partei , die uns ihre Solidarität ausdrücken . Wir danken

hiermit und bitten uns zu entschuldigen , wenn wir die

Zuschriften nicht brieflich beantworten . Es sind ihrer zu
viele . —

„ Zum Kanipf gegen die zersetzeude » Gewalten "
will die „ Kreuz - Zeitung " richtig sich einlassen , aber von der

Ausdehnung des Kartells ans andere Dinge verspricht sie
sich nichts . Das ist der Inhalt eines langen Leitartikels
des Juukerblattes . Daß diese Erklärungen sich unklar in

doppelt gewundenen Schlaugenwindungen bewegen , kann man
der fatalen Situation des Herrn Kropatscheck zu gute halten ,
der sich zwischen der Skylla - Stöcker und der Charybdis -
Hainmerftein hindurchmoralisiren muß . Natürlich zählt er
aber Leute vom Schlage des Herrn v. Hammerstein nicht
zu den „zersetzenden " Elementen ; beileibe nicht . Der hat
immer staats - und gesellschaftserhaltend gewirkt , trotz kleiner

Schwächen , die ihn hin und wieder vom Pfade gesellschast -
licher Tugend verlockt haben . Die zersetzenden Elemente ,
das sind — wir thnn Herrn Kropatscheck wohl kaum Un -

recht mit dieser Annahme , trotzdem er sie nicht ausdrücklich
nennt — die Rotten der Sozialdemokratie . Nachdem er

erst auseinandergesetzt hat :
„ Selbst wenn wir bereit wären , uns dem „Kartell " mit Leib

und Seele zu verschreiben , würde ohne die Zuziehung des
Zentrums doch nichts Branchbares daraus werden , d. h. es
könnte keine leistungsfähige Mehrheit zu stände kommen , und das

ganze halte einzig und allein den Zweck , den National -
liberalen einige Mandate mehr zu verschaffen . "
erklärt er sich zu einem bedingten Kartell bereit mit den
Worten

„ Wenn die „ Kölnische Zeitung " z. B. behauptet , wir seien
unter der früheren Leitung unter keinen Umständen für ein Zu -
sammengehen mit de » Mittelparleien zuhaben gewesen , so ist das
in dieser Allgemeinheit schlechtweg nicht wahr . Von wem ist
denn die erste Anregung zum Kartell von 1687 ausgegangen , wenn

Schadenfreude . Eine kleine natürlich ; denn es kam ihm
nicht in den Sinn , daran zu denken , daß die Estanzia
Cerro Desgracias für den Kläger etwas anderes zu bedeuten

habe , als einige Lcguas Kamp , der so und soviel Stücke Vieh
ernähren könne und einigen Wald , der vielleicht nach einer langen
Reihe von Jahren einmal einen höheren Werth haben ivürde
als heute . Vielleicht war es ihni Ernst mit seiner Koloni -

sation , da ja zur Zeit alle Welt nach Kolonien schrie , in

Südamerika , ebenso Paraguay ; vielleicht war es auch nur

irgend eine Spekulation , eine kleine Jobberei in Kämpen ,
wie sie jeder machte , ohne überhaupt ze den Kamp gesehen
zu haben , den er mit dem nöthigen Aufgeld weiter ver -

kaufte . Was that ' s Herrn German Winterfeld , ivenn er

seinen Prozeß verlor und damit einige tausend Pesos ! Er konnte

ja schließlich sein Kaufgeld von dem paraguayischen Fiskus
rcklamircn , wenn sich herausstellte , daß er durch einen

Doppelverkanf bcnachtheiligt worden war . Grane Haare
brauchte sich sein Gegner also im gründe genommen nicht
darüber zu machen , wenn er dieses Mal mit einer kleinen

Spekulation durchfiel . So ungefähr dachte Herr Dr . Fer -
nandez ; aber es kitzelte ihn ungemein , daß auch der sonst
so sichere Herr Winterscld einmal wenn auch nur mit einer
kleinen Sache sich verrechnet hatte und daß er selber be -

rufen sein sollte , ihm das schwarz auf weiß zu zeigen . Des -

halb ließ Herr Fernandez auch den Richter eine geraume
eit warten ! Es hatte schon zehn Uhr geschlagen , die
- tnnde des Termins , und Herr Fernandez war

noch immer nicht in deni Zimmer des Richters
erschienen , obwohl Herr Wintcrseld schon geraume
Zeit sich eingefunden hatte und nervös die Schreib -
siube durchmessend alle Augenblicke nach der Uhr
sah . Er war selber erschienen , um , wie er sagte , sich ein -



nicht von uns ? Daß ans dem Zusammengehen Zs facto später
nie etwas geworden ist , hat immer an der Anmahmig der anderen
Thcile gelegen , nicht an uns . Heute läht sich das freilich leicht
bestreiten ; wer kann , wer will in alten Zeituugsnuinmeru stöbern ?
Darum bleibt es aber doch bestehen , nnd wir brauchen feine
innere Umwandlung vorzunehmen , wenn wir uns heute aber -
mals bereit erklären , unter bestimmten Voraussetzungen , das
heistt wenn die Regierung dafür zu sorgen versteht , daß anch
die übrigen staatserhaltenden Elemente das Ihrige thun , und
man uns nicht zumuthet , in den Dienst anderer politischer
Richtungen zu treten , in der Sache selber Hand
in Hand mit den in diesem P u n k t e G l e i ch -

gesinnten den Kampf gegen die zersetzenden
Gewalten zu beginne ». "

Dies Kartell ist nun allerdings kein Kartell , wie die

Mittelparteien anch für die Wahlen es wünschen . Es ist
weiter nichts als die Bereiterklärung , für irgend eine

Zwangsniaßrcgel gegen die Sozialdemokratie zu stimmen .
Denn über die alte abgebrauchte Zwangspolitik schivingt
sich der Intellekt des Herrn Kropatscheck in seinen staats -
rettcrischen Plänen nicht empor . In seinem Oberstübchen
sieht ' s in diesem Winkel nicht anders ans , als bei seinem
Vorgänger .

Ein rein psychologisches Interesse hat es , wenn Herr
Kropatscheck in dem nämlichen Artikel sich zusammen mit
einem Zentrnmsblatt darüber verwundert , daß die im

Stöcker - Bries skizzirten Hintcrtreppen - Jntrignen so all -

gemein in nichtfrommen Kreisen vernrtheilt wurden . Es
war ein löbliches , ein gutes Beginnen , die damalige Kartell -

Politik zu vereiteln , das hat Herr Stöcker gewollt ; wie
kann man ihm das verdenken ? moralisiren die Wortführer
der gescheitelten wie der geschorenen Moral . Sie übersehen
dabei beide , daß es die Slöcker ' schen Mittel sind , deren Ver -

wcndnng nun einmal in ein frxics öffentlillies Leben nicht
hineingehören . Allerdings haben die Anhänger der Stöcker -
Moral die Entschnldignng für sich, daß sene Mittel alt -

eingewurzelter Brauch waren an allen Höfen und aus der
Natur der Alleinherrschaft mit Natnrnothwendigkeit hervor¬
gingen . Die Zeiten haben sich indeß geändert . Nicht mehr
allein bei Hofe wird über die Geschicke der Völker entschieden .
Wer aber mit beiden Füßen oder wie die Stöcker und

Hammerstein mit je einem Fuße im Höflingsgetriebe steht ,
kann natürlich nicht verstehen , wie solche höfische Staatsknnst
Anstoß erregen kann . —

Aushungern will die „Kölnische Zeitung " die Sozial¬
demokraten , damit sie schließlich in ihrer Verzweiflung den
Staub des Vaterlandes von ihren Pantoffeln schütteln .

„ Ausweisen kann man die Hetzer nicht , aber aus der Arbeit
entlassen kann man sie . Und dieses Mittel sollte uu -
verzüglich gegen die benutzt werden , die sich besonders als
Apostel der Sozialdemokratie aufspielen , auch wenn es sonst
tüchtige Arbeiter sind . Sind es Arbeitecr , so gebe man
ihnen keine Arbeit . Sind es G e w e r b e t r e i b e n d e , so
lasse man sie nichts verdienen . Die Zeitungen unterstütze
man nicht durch Anzeigen . Kurz , man stelle sich entschieden
aus den Standpunkt des Kampfes . . . Man wendet nun
vielleicht ein , daß durch ein solches Vorgehen die Sozial -
demokraten doch nicht gebessert werden würden . Das
ist auch gar nicht die Absicht ; sie sind zum großen Theile nicht
einmal besserungsfähig . Aber es wird verlangt , daß sie die ge -
mäßigt denkenden Arbeiter in Ruhe lassen , und wenn sie ihre »
Wühlereien nicht entsagen wollen oder können , so müssen sie
eben auf die Straß e gesetzt werden . Mag die Maß -
regel drakonisch erscheinen und dem Humanitätsdusel unserer
Zeit nicht entspreche », gegen manche Krankheiten helfen nur scharfe
Mittel . Sie wollen unsere Gesellschaftsordnung umstürzen , ohne
sicher sagen zu können , was an deren Stelle gesetzt werden muß .
Wir hallen ihr Experiment für viel zu gewagt und wollen es uns
um so weniger gefallen lassen , als es an unsermLeibe gemacht werden
soll . Wer will es uns verdenken , wenn wir uns mit alle » Mitteln
wehren ? Mögen sie auswandern und in irgend einem fernen
Weltwinkel ihr Experiment versuchen , das Reisegeld
» vürde man ihnen gern zahle n. "

Das ist Geist svon Stumm ' s Geist ! — In diesem
menschenfreundlichen Erguß kommt so recht der Unter -

nehmergroll zu tage , der schließlich der ganzen Hetze
zu gründe liegt . Daß der Plan ebenso dnmm
wie brutal ist , wird nicht seine freudige An -

mal an das paraguayische Gerichtsverfahren zurück zu er -
innern . Der Richter hatte ihn nnt der gebührenden Achtung
empfangen , die ein so verdienter Manu wie er beanspruchen
konnte , hatte allerlei Gesprächsstosf hervor gesucht ; aber

Herr Winterfeld war ziemlich wortkarg , und so saß dann
der biedere Richter mit dem südlichen Gleichmnth , ebenfalls
ohne etwas zu reden , am Ende halbliegend aus dem Sessel ,
hatte seine Beine aus einen zweiten gelegt und rauchte , ohne
au irgend etwas zu denken , ruhig eine Zigarette
nach der anderen . Der Schreiber , der nebenan saß , vertrieb

sich die Zeit , indem er verschiedene abenteuerliche Schnörkel
aus einen Bogen Kanzleipapier hinmalte , der eigentlich von

Hause aus dazu bestimmt gewesen war , die Verhandlung
in Sachen Herrn German Winterfeld gegen die Wittwe des
Dr . James Wilson aufzunehmen .

Herr Fernandez kam immer zu spät , wenn er seiner
Sache absolut sicher war . Er trat schließlich mit einer ernsten
Feierlichkeit in das Zimmer , um damit anzudeuten , daß er
vollkommen im Rechte sei , wenn er die andere Partei und
das Gericht warten lasse . Eine so große Person Herr
Winterfeld auch sein mochte , fie war zur Zeit Herrn
Fernandez unterlegen , das prägte sich aus jeder Miene des
Advokaten aus . Er grüßte gravitätisch , entschuldigte sich
mit vielem Geräusch wegen seines Späterkommens und setzte
sich an den Tisch . Er hätte vielerlei Abhaltung gehabt ,
eine Rathertheilung in einem Wechselprozeß und eine Menge
anderer Dinge . Mau sehe ihm sicher anch die Eile an ,
mit der er gekommen sei. Allerdings sah er roth und erhitzt
aus ; aber das rührte daher , daß er bis zur letzten Minute
in einem Cafe gesessen und Monte gespielt hatte , wobei er
dauernd im Gewinnst gewesen . Herr Winterseld zupfte
unterdessen au seinem Schnurrbart herum .

„Bitte , Don German , wollen Sie Ihre Auseinander -

setzuug machen ; die Sache wird ja kurz sein , sagte der

Richter , sich ein klein wenig ans seiner behaglichen Stellung
erhebend , und der Schreiber ergriff seine Feder .

Herr Winterseld sprach im Stehen , während Herr Dr .

Fernandez , am Tisch sitzen bleibend , eine Menge von

Papieren auskramte und that , als wenn er gar nicht auf
ihn hörte .

Herr Winterfeld setzte kurz auseinander , daß er die

Estanzia Cerro Desgracias in Buenos Aires gekauft habe
und der Kaufakt sei in Asuuciou legalisirt worden .
Den Titel der Estanzia vom 30 . Dezember 1877 lautend ,
und dessen Hauptschrist in gesetzlicher Form im Archiv der

Esribania Mayor del Gobierno sich befände , lege er zum
Beweise hier vor . Cr sei erschienen , um sein Besitzthum

erkenunng in besitzenden Philisterkreisen hindern . Hat
man doch auch schon 1878 mancherorts ähnliches versucht ,
allerdings um bald zn der Erkenntniß zu kommen , daß es

nicht gut gethan sei , die Henne zu schlachten , die die

goldenen Eier legt . Aber das Philisterthum lernt nicht
auf lange etwas zu . Die nämliche Dummheit wie dazumal !

Aber hübsch ist ' s doch , daß man uns das Reisegeld nach
einem fernen Weltwinkel gern zahlen will . Wie wär ' s mit

Neuseeland ? Macht ans die Familie billigstens so an die

500 M. Wenn das Geld für die l3/ * Millionen sozial¬
demokratischer Familien zusammen ist , wollen wir weiter

darüber reden . —

Ein sehr zeitgsmästes Thema ist die „ Errichtung
überseeischer Strafanstalten " , mit der sich die „ Preußischen
Jahrbiicher " nnd ein Theil unserer liberalen Presse be -

schäftigt , die bekanntlich in allen reaktionären Dingen voran

ist . Offenbar hängt die Sache mit einer neuen Phase der

deutschen Kolonialpolitik zusammen . Da die

Deutschen nicht gutwillig in die afrikanischen Sand - und

Morastwüsten gehen , will man eine obligatorische Ans -

Wanderung organisiren , wozu natürlich die „ unzufriedenen "
Elemente und das „vaterlandslose Gesindel " ausersehen
sind . Ter Plan besteht , daran ist nicht zu zweifeln .
Freilich , verwirklichen wird er sich wohl ebenso wenig , wie

ähnliche Pläne , die auf dem gleichen Mist früher schon gc -
wachsen sind . —

Zur Versorgung der Sozialdemokraiie . Am 14.
d. M. wurde in der Redaktion der „ Neuen W u r z e n e r

Zeitung " nach dem Mannskript des Leitartikels in
Nr . 106 des Blattes gehanssucht . In dem Artikel soll nach
Angabe der Polizei das Vergehen der Majestätsbeleidignng
enthalten sein .

Ans Kiel wird uns geschrieben :
Tie Veschlagnahme der „ Schleswig - Holstei Nischen

Volks - Zeitung " und die Verhaftung und bald darauf sol -
gende Freilassung des Redakteurs Genossen Ströbel hat wie ein
Zanberschlag auf die Bevölkerung der Stadt Kiel gewirkt . In
allen Kreisen bildet das Schicksal der Volks- Zeitnug das Tages -
gespräch . und da die bürgerliche Presse sich über
diese Angelegenheit in Schweigen ergeht , so ivird jetzt
die „ Volks - Zeitung " in Kreisen gelesen , wo sie früher nicht zu
finden war . Auch in den Kreisen der Parteigenossen hat das
Vorgehen der Staatsanwaltschaft ungemein belebend gewirkt .
Nur noch ein paar mal so verfahren ; auch dies wird freudig er -
tragen , die Partei wächst und gedeiht , besser als es durch die
rührigste Agitation unsererseits geschehen kann . Am Sonnabend
hatten die Genossen Ströbel und Poller die erste Vernehmung
vor dem Untersuchungsrichter . Beide sollen sich als zeichnende
Redakteure der Majestätsbeleidigung schuldig gemacht haben .
Wodurch dieses geschehen sein soll , ist natürlich noch Juristen -
geheimniß ! - -

Unser Genosse Richard Jllge , verantwort -

lichcr Redakteur der „Leipziger Volkszeitnng " , ist am
13 . September abends 6 Uhr gegen Hmterlegniig einer
Kantion von 10 000 M. ans der Untersuch nugshaft ent -

lassen worden . Die Anklageschrift ist zugestellt worden .
Sie lautet auf Majestätsbeleidignng .

Die „Leipziger Gerichtszeitung " bringt über die Ver -

Haftung unseres Genossen und Kollegen die nachstehende Vc -

trachtung :
Binnen wenigen Tagen sind im heiligen Deutschen Reiche

ein halbes oder ein ganzes Dutzend sozialdemokratischer
Redakteure wegen Majestälsbeleidiguug eingesperrt worden ; es
ist das auch eine Art Nachfeier des Sedanfestes für dieselben , an
der sie aber noch weniger Geschmack finden werden , als sie an
der Sedanfeier selbst gefunden haben , die so ihren Zorn erregt
hat . Auch ein Leipziger 5iollege ans der sozialdemokratischen
Partei erhielt ganz plötzlich Herberge in der Burggnsse . lieber
schlechte Behandlung kann er sich aber nicht beklagen ; die
Zeiten sind vorüber , in denen bewaffnete Sehergen das Haus
eines Missethäters umstellten , um ihn dann womöglich
gefesselt nach Nummer Sicher zu bringen . Auch das Ver -
haftuugswesen ist modernistrt und bedient sich der modernen

Technik , nämlich des Telephons . Da geht die Verhaftung ganz
gemüthlich zn. Der Herr Staalsanwalt geht ans Telephon
und ruft : „ Nr . 2721 , Leipziger Volkszeitung ! " — „ Hier Leip -
ziger Volkszeitung ! " — „ Hier königl . Staatsanwallschast , ich

anzutreten , finde es aber in Beschlag genommen von einer

Wittwe Maria Wilson , die sich trotz mehrmaliger Ans -
forderung es zu räumen , nicht dazn verstanden habe , indem

sie behaupte , frühere Anrechte auf die Estanzia zu haben .
Er ersuche den Richter , das fragliche Anrecht zu prüfen
und zur Entscheidung zu bringen , und erkläre gleich -
zeitig , daß er sich förmlich vorbehalte , sämmtlichen
Schaden , Kosten und Benachtheilignng , die ans

der unberufenen Besitzergreifung durch dritte Personen ihm
erwachsen wären und noch erwachsen würden , zur Ent -

schädignug in einer Separatklage anzumelden . Nichts weiter

habe er zu sprechen .
„ Und , Don Francisco , Sie sind als Vertreter der

zitirtcn Erben des Dr . James Wilson erschienen ? " sagte
der Richter .

Der Advokat legte eine Vollmacht vor , in der Frau
Maria Wilson , Wittwe des Dr . Wilson , dem Dr . Fernandez ,
Advokaten zu Asuncion , gerichtliche Vollmacht ertheilte in

allen Angelegenheiten , die ans den Prozeß German Winter -

feld wegen Besitzergreifung und besseres Anrecht auf die

Estanzia Cerro Desgracias bezug hätten .
Darauf begann er eine lange Rede , die von allem

anderen zu handeln schien , mir nicht von dem streitigen
Gegenstand . Er sprach von den Verdiensten des ver -

storbenen Dr , Wilson um Paraguay , von der Trauer seiner
Wittwe und von dem Verlust , den diese durch den Tod

desselben erlitten habe , von Ungerechtigkeiten in der para -

guayischen Verwaltung , von notorischen Unregelmäßigkeiten
in den paraguayischen Schreibstuben und von einer Menge
von Dingen , die sehr interessant sein mußten , die aber gar
keine Beziehung hatten auf die Klagen des Herrn Winterfeld .
Er wollte seinen Gegner ein wenig ärgern , um ihn dann

am Ende zu überraschen . Herr Winterseld machte ein

ärgerliches Gesicht , und der Richter selber begann trotz
seines Phlegmas etwas ungeduldig zu werden . Herr Fer -
nandez fing dann nach seiner blumenreichen Einleitung au ,

seinen Hanptschlag vorzubereiten . Trotz all dieser Unregel -
Mäßigkeiten , die jeder unbefangene Kenner paragnaischer
Verhältnisse genug kenne , und die sicher eine große Rolle

anch in dieser Angelegenheit gespielt haben mögen ; denn

nnr durch eine große Unregelmäßigkeit und eine tadelns -

werthe Vernachlässigung amtlicher Pflichten sei es

zu erklären , daß über einen Kamp in noch nicht einem

Jahre zwei identische Besitztitel rn derselben Schreibstube
ausgestellt werden konnten — trotzdem wolle der gütige
Himmel und die weise Vorsehung nicht , daß eine trauernde

Wittwe von dem Erbe getrieben werde , da » ihr ganzer

möchte den Redakteur Jllge sprechen ! " — „ Hier Jllge ! " — „ Ich
wünsche eine Auskunft von Ihnen , kommen Sie doch , aber soforr ,
auf die köuigk . Staatsanwaltschaft , Hnrkortstraße Nr . 8. " —

„ Jawobl , Herr Staatsanwalt ! " — „ Schluß ! " - - und der

Herr Redakteur geht auf die königliche Staatsamvaltschasi ,
und dort eröffnet mau ihm nach kurzem Verhör , daß er ver -
haftet sei . Es lebe das Telephon ! Bei der ganzen Geschichte
hat mir aber noch eins imponirt : Heute wird der Mann

wegen „ Fluchtverdachtes " verhaftet , und morgen sind
die 10 000 Mark Kaution für ihn zur Stelle und der
Verhastete ist vorläufig wieder frei . Alle Achtung vor einer
Partei , die dies kann und thut ! Die Bürgerlichen können sich
die verabscheuten Sozialdemokraten zun » Muster nehmen , soweit
das Eintreten für den Verfechter des Parteiprogramms — den
Redakteur — in Frage kommt . Mir ist kein einziger Fall bekannt , wo
eine bürgerliche OpposÜionspariei eine derartige Kaution auf¬
gebracht hätte . Dagegen soll es vorgekommen sein , daß sich die
steinreichen Mitglieder eines Komitees , für das ein Redaklenr
gewirkt hat , wegen der von ihm gemachten Auslagen verklagen
lassen und sich höchlichst freuen , wenn ihnen das „ Recht " ,
d. h. das geschriebene Recht , das „ Drücken " ermöglicht .

Auch ein Gewerkschaftsblatt , der in Hamburg er -

scheinende „Arbeiter " , wurde in diesen Tagen mit Beschlag
belegt . Eine Erklärung an der Spitze des Blattes soll die

Veranlassung zur Konfiskation sein . —

Daö Geheimtust des Sedanruinmels war für nnS

nur ein Hanswursten - Geheimniß . Wir kannten ja die Ver -

anstalter und schrieben schon Mitte August , daß offenbar
eine neue Umstnrzkampagne inszenirt werden solle . Und

28 . Anglist schrieben wir :
Die „ Gesetzlichkeit tödtet uns " — das ist der

Grundgedanke , welcher die kapitalistischen Parteien in allen

Kulturländern , mit einziger Ausnahme des etwas gesünder eut -
iviekelten England beherrscht . Obgleich der „ Gesetzesboden " von
den regierenden Klassen ganz nach ihrem Geschmack nnd ihrem
Interesse eingerichtet worden ist , so hat er doch das Empor -
kommen der ' Sozialdemokratie nicht verhindern können . Und die

erschreckte kapitalistische Gesellschaft sucht jetzt mit aller Macht
den gesetzlichen Boden zu zerstören , den sie sich selbst geschaffen
hat . Die Gleichheit vor den » Gesetz aufzuheben , die Sozialdemokratie
ächten , die Arbeiterklasse knebeln und zn diesem Zweck einen

Staatsstreich machen und die Diktatur des Säbels proklamiren
— das ist das Ideal , dem sämnitliche kapitalistische Parteien
mehr oder weniger unverhüllt zustreben .

Daß das Geschrei nach der Ermordung Carnot ' S im vorigen
Sonuner einen Staalsstreich vorbereiten sollte , war uus von

Ansang an klar und ist vor kurzem mit lobenswerther Offenheit
eingestanden worden . Demselben Zweck , wie im

vorigen Jahr das Geschrei vom „ Schutz der

Religio » , Ordnung und Sitte " , dient in diesem
Jahr das angebliche Friedensfest zur Feier des

Krieges von 1370/7 1. Der Plan stamm » auch
aus der nämlichen Quelle . Die reaktionäre it

Instinkte und Leidenschaften sollen ent -

fesselt und die Menschen und Völker dermaßen
rnrter und gegen einander verhetzt werden ,
daß eine dem Staatsstreich günstige A t in o -

sphäre it ic d Temperatur e n t st e h t.
Bis zn einem gewissen Grad ist dies auch gelungen . DaZ

fortivähreude Wühlen in Kriegserinnerungen , das fortwährende
Geschimpfe und Denunziren ist auf die de » Staatssireichlern zu¬
gänglichen Kreise unzweifelhaft nicht ohne Wirkung geblieben .
Zum Glück sind diese Kreise aber nicht das Volk . Sie sind seit
der vorjährigen Staatsstreichkampagne noch wesentlich zusammen -
geschrumpft , und die Gewissenlosigkeit , mit der diese Herr -
schaften , um ihr Reaktioussüppche » zu kochen , Deutschland an den
Rand eines Krieges mit Frankreich treiben , wird manchem die

Augen öffnen , der bisher noch verblendet war . Und wir dürfen
mit Sicherheit envarten , daß das unvermeidliche Strafgericht der

Größe der Schuld entsprechen wird .

Heute — nach 3 Wochen — wird selbst Pindter II

uns zugestehen müssen , daß wir das Konzept seiner Freunde
ausivendig gewußt haben — und wissen .

Wir wiedcrholcit hier , daß das ganze Sedangeschrci
gegen die Sozialdemokratie Mache und s e i t l a n g e m
verabredete Mache ist . Und wir wiederholen weiter ,
daß die sozialdemokratische Presse und Partei in diesem
Jahre in bezug auf Scdan und Sedanseier nichts gesagt
hat , was sie nicht seit 1370 Jahr für Jahr gesagt
hat . Wir gehen sogar soweit , zu erklären , daß dieses Jahr

Unterhalt sei . Allerdings besitze sie einen Titel , der jünger
sei als der des Herrn German Winterfeld . Wenn dem

allein so wäre , hätte er allerdings die Vertretung gar nicht
angenommen und die kostbare Zeit zweier so beschäftigter
kkavaliere , wie sie der Herr Richter und der Herr German

Winterfeld wären , mit Beschlag belegt . . . „ich beantrage ,
den Herrn German Winterfeld mit seinen Ansprüchen ab -

znivciscn und in sämmtliche Kosten des Verfahrens zu ver -

urtheilen aus dem einen und gewiß sehr zutreffenden
Grunde , daß noch ein dritter , ältester und un «

anfechtbarer Titel über dieselbe Estanzia besteht ,
dessen Rechte ebenfalls auf die Erben von Dr . Wilson über »

gegangen sind . "
Bei diesem unerwarteten Schluß wurde Herr Winter «

feld auffällig bleich und er sah seinen Gegner mit verdutzter
Miene an .

„ Wollen der Herr Nichter prüfen, " fuhr der Advokat

großartigen Tones fort , indem er ein altes , gebräuntes und

an den Ecken vielfach zerfasertes Dokument hervorzog , „hier
ist ein Titel über die Estanzia Cerro Desgracias aus dem

Jahre 1829 , unterschrieben von der eigenen Hand des

Tyrannen Dr . Gaspar Francis zu guusteu des Tomas

Patino . . . "
Er lehnte sich, während der Richter das Schriftstück er -

griff , mit der Miene vollkommensten Behagens in seinen

Sessel zurück und ffxirte seinen Widerpart , der unwillkür -

lich näher getreten war und dem Richter über die Achsel
schaute . Dieser hatte seine anfängliche Erregung allerdings
schon wieder unterdrückt ; aber man konnte es ihm trotzdem
ansehen » daß er diesen überraschenden Schluß nicht erwartet

und ebensowenig gewünscht hatte .
„ Aergern Sie sich nicht allzu sehr , mein verehrter

Gönner und Freund, " sagte Herr Fernandez gutgelaunt zu
ihm . „ Sie haben es ja dazu . Wenn Sie durchaus eine

Estanzia in Paraguay besitzen �wollen , es giebt ja genug
andere .

„ Tomas Patino war derlHenker des Franeia, " sagte
der Richter , „allerdings ist das Dokument vollständig in

Ordnung . . "

„ Das will ich meinen . . . in dieser Zeit gab es noch
keine drei oder vier Titel von demselben Gegenstand . . .
also . . . und hier habe ich die förmliche Abtretung aller

Rechte auf diesen Kamp von MatiaS Patino , einzigem
Nachkommen des Tomas Patino , früheren Henkers von

Franeia , Friedensrichters von San Fernanvo an den
Dr . James Wilson datirt vom Jahre 1382 . . . "

( Fortsetzung solgt . )



weniger gesagt worden ist , als in früheren Jahren , und
zwar ans dem natürlichen Grunde , weil der Sedanrummel
im Absterben begriffen ist , trotz alledem und alledem . .

Das mögen sich namentlich die sogenannten sortschritt -
lichen und demokratischen Blätter hinter ' s Ohr schreiben ,
die , dem reaktionären Dcnnnziantenzweck folgend , von „ un -
gehcucrlichen " , „ das Gefühl des Volks verletzenden " Aeuße -
rnngen der sozialdemokralischen Presse gemunkelt haben —

ja in ihrer hysterischen Erregung so weit gegangen sind ,
— wie die „ Frankfurter Zeitung " , — die Finger von Lock -
spitzeln zu erblicken , die der sozialdemokratischen Presse
Kuckuckscier ins Nest gelegt hätten .

Man bezeichne uns nur eine derartig „ vrovokato -
rische " Aenßernng ! —

Ein iiener Vorstoß gegen die Freidenker gehört gleich -
falls zu den Zeichen der Zeit . Dem Sprecher der Freireligiösen
Gemeinde zu Berlin , Dr . Bruno Wille , ist vom Provinzial -
Schulkollegium folgendes Strafmandat zugegangen :

Berlin , den 16. August 1393 .

_
Euer Wohlgeboren haben nach den Ermittelungen des

hiesigen königlichen Polizeipräsidiums die Ihnen unter dem
18. Dezember 1894 — 16 369 — unter Strafandrohung von uns
verbotene unterrichtliche Thätigkeit nach der am 22. Dezember 1894
erfolgten Behändigung des Verbots ain 23. und 80 . Dezember
1894 , am 6. , 13. , 20. und 27. Januar , am 3. , 10. , 17. und
24 . Februar 1895 in der Weise fortgesetzt , daß Sie Kindern
von Mitgliedern der Freireligiösen Gemeinde Vortrag
über die Grundsätze der letzteren gehalten , daran Er -
Zählungen geknüpft , auch ein vor und nach dem
Bortrag gemeinschaftlich gesungenes Lied erläutert haben . Wegen
dieser �

10 Uebertrelungssälle setzen wir hiermit gegen Sie in
Gemäßheit unserer Verfügungen vom 18. Dezember 1395
— 16 569 — und vom 24. November 1893 — 15 292 — eine
Exekutivstrase von je 100 M. für jeden Fall , mithin zusammen
von 1000 M. mit der Aufforderung fest , diese Summe binnen
14 Tagen nach Behändigung dieser Verfügung zur Vermeidung der
Zwangsvollstreckung an unsre Bnreaukasse — Mr. Linkstr . 42
hier — portofrei abzuführen . Im Unvermögensfalle wird an
stelle der Geldstrafe eine Haststrafe von insgesammt 100 ( Ein -
hundert ) Tagen treten .

Königliches Provinzial - Schul - Kollegium .
Eilt . ( gez. ) Tappen .

Wie uns von der Gemeinde mitgetheilt wird , bestanden jene
der Bestrafung würdig erachteten Vorträge vor Kindern in
regelmäßigen Vorträgen , die wie alle übrigen Vorträge von
Eltern mit ihren 5kindern besucht wurden . Daß jetzt
plötzlich diese iin Dezember , Januar und Februar gehaltenen
Vorträge „ eilig " durch eine Geldbuße gesühnt werden müssen ,
ist eins der Räthsel , die uns unsere Staatsleitung neuerdings so
vielfach nufgiebt . Das Charakteristische für den Rechtsstaat
Preußen ist , daß es gegen solche Strasverfügungen des Provinzial -
Schulkolleginms keine Berufung an die Gerichte giebt . —

Die Straftierfolgung gegen Herrn t>. Hammer -
stein soll nach einer Aiittheilung der „ Volks - Zeitung " durch
eine neuerdings entdeckte W e ch s e l f ä l s ch u n g in Fluß ge -
kommen sein . Der frühere Leiter der „ Kreuz - Zeitung "
habe «inen Wechsel im Betrage von 200 000 Mark
auf den Namen des Grafen v. Fincken -
st ein gefälscht und in Umlauf gesetzt . Als dieser Wechsel
zum Vorschein kam , hätte Graf F. sich zur Anzeige an die
Staatsanwaltschaft veranlaßt gesehen .

Die Mittheilung leidet an verschiedenen inneren Unwahr -
scheinlichkeilen . Ein Wechsel über eine so ungeheure Summe ist
etwas so außergewöhnliches , daß wahrscheinlich jeder Bankier ,
falls er ihn überhaupt diskontiren wollte , sich doch sofort mit
dem Grafen Finckenstein in Verbindung gesetzt hätte . Wie ist es
ferner zu erklären , daß der Inhaber Monate lang , nachdem Herr
v. Hammerstein verduftet war , darüber schwieg , daß er im Besitz
eines solchen Wechsels war und erst jdht damit herausrückte ?

Unter allen Umständen bleibt es jedenfalls unbegreiflich ,
weshalb das Komitee die Angelcgenhnt des Herrn v. Hammer -
stein nicht längst der Staatsanwaltschaft übergeben hat . Der
„ Frankfurter Zeitung " wird zu diesem dunkeln Punkt aus Berlin
geschrieben : „ Es ist möglich , daß sich inzwischen noch neue That -
fachen und Ergänzungen der bereits bekannten ergeben haben ; es ver «
lautet u. a. , daß sich herausgestellt hat , daß Hammerstein bei dem
Abschluß über die P a p i e r l i e f e r u n g e n , also bei der Mani -
pnlation , die in dem Artikel der „ Kleinen Presse " im April erwähnt
ist , auch eine Urkundenfälschung begangen hat . Darauf
wird sich vermnthlich die Zlnzeige bei der Staatsanwaltschaft be -
ziehen . Die Oeffenllichkeit ist der Meinung und hat sie in allen mög -
liche » Formen ausgedrückt , daß auf grund der bekannten Thatsachen
die Entfernung des Freiherrn von Hammerslein mindestens im
letzten Winter und gleichzeitig die Anzeige beim Staatsanwalt
härte erfolgen müssen . Außerdem wird sich der Staatsanwalt ,
wenn er zu untersuchen versteht , noch mit dem Freiherrn
wegen Unterschlagung und wegen mancher an -
derer Vergehen , auch wegen solcher zu beschäftigen
haben , durch die er die Folgen seines Verhältnisses zu
einer Geliebten zu vernichten versucht hat . Dasselbe Komitee der
„ Kreuz - Zeitung " , das seinen Chefredakteur jetzt dem Staatsanwalt
übergiebt , hat noch im Mai dieses Jahres , damals durch den
Zeremonienmeister Grafen Kanitz vertreten , in einer Erklärung
gegen die Frankfurter „ Kleine Presse " behauptet , die in
dieser enthaltene Andeutung , daß Hammerstein Mittel der
„Kreuz - Zeitung " in seinem Interesse verwandt habe , habe keinerlei
Berechtigung . Auf diese Weise hat der publizistische Vorkämpfer
der konservativen Partei Zeit gewonnen , sich im Ausland in
Sicherheit zu bringen . Der Staatsanwalt wird seiner wahr -
scheinlich nicht habhast werden ; zur öffentlichen gerichtlichen
Feststellung der näheren Verhältnisse aber giebt es doch auch
Mittel uud Wege . "

Für wen wurden die Nationalliberalen im Kreise
Wittgenstein —Siegen —Biedenkopf im Jahre 1337 von der Partei -
leilmig aufgefordert zu stimmen ? Für den Mann mit der
„ ehernen Stirn , der wider wärtigsten Er -
scheinung des deutschen öffentlichen Lebens
der letzte » Jahrzehnte " , denn so charakterisirt am
Sonntag die „National - Zeitung " Herrn Stöcker —

Wunderliche Gaben des Redakteurs der „ Nord -
deutschen Allgemeinen Zeitung . " Dr . Griesemann be -

spricht in der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " seine
von uns neulich wiedergegebencn schriftlichen Auslassungen
an Herrn v. Hammerstein , die beweisen , daß der spalten -
lange Salm in der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung "
über eine Einigung der Parteien nicht „ von oben inspirirt " ,
sondern Herrn Dr . Griesemann ' s alten Plänen entsprach .
Dr . Eriesemann erklärt , er könne sich der Briefe nicht mehr
entsinnen " , aus denselben „verschweige " aber der „ Vorwärts "
Aeußerungen , die eine freiere Stellung des Dr . Gr . Herrn
von Hammerstein gegenüber verlangten . Wir wünschen der

„Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " zu der Gabe ihres
Redakteurs , mittheilen zu können , was ans einem Briefe
verschwiegen ist , dessen er sich nicht erinnert ,
Glück . Indessen befindet sich Dr . Griesemann aus recht
holprigem Holzwege . Selbstverständlich hatten wir aus
dem Briefwechsel nur das veröffentlicht , was den Wahn ,
die Flötentöne zur Einigung in der „ Norddeutschen Allgem .
Zeitung " seien „ von oben inspirirt , zu zerstören
geeignet war . Dieser Zweck ist auch in ausgiebigem

Maße erfüllt . Den übrigen Theil des Briefes zu veröffeilt -
lichen hatten wir keine Veranlassung genommen , da er im

wesentlichen lediglich die von Herrn Dr . Griesemann jetzt
bestrittene „ Machtstellung " des Herrn von Hammerstein ihm
gegenüber betraf . Dr . Griesemann irrt in der Annahme ,
daß er in den Briefen eine freiere Stellung beansprucht
habe . Da Herr Dr . Griesemann ein etwas schlechtes Gc -

dächtniß und recht viel Phantasie zu besitzen scheint , sei
aus einem seiner Briefe nur folgende Stelle er -

wähnt , die Herrn Dr . Griesemann über den Unicrschicd
uud die Gleichheit zwischen seiner Stellung und der eines

unselbständigen Tintenkuli ' s vielleicht klareren Aufschluß
giebt . Dr . Griesemann schreibt nämlich unter anderem an

errn v. Hammerstein : „ Unzweiselhaft haben
ie d a s R e ch t , mir Direktiven für meine

Arbeit zu e r t h ei l en , mir b e st immt e Themata
oder Polemiken nach bestimmten Rich -
tungen als solche zu bezeichnen , die ich zu
vermeiden habe u. s. wi "

Ein LumpazinS . Nachträglich kommt uns eine nieder -
trächtige Notiz zu Gesicht , die der berüchtigte staatsmänuelnde
Hanswurst Karl Blind zur Verunglimpfung des todten Engels
an Bourgeoisbläktsr verkauft hat . Es ist das die verspätete
Rache für empfangene und wohlverdiente Fußtritte . Auf das

Zeug etwas zu antworten , wäre eine Beleidigung für Engels .
Zur Charakteristik des feigen Verleumders sei btos bemerkt , daß
er Engels dessen Theilnahme am badischeu Ausstand bestreiten
will — e r , der sich zu Ausaug der 49er Erhebung von Brentano
nach Paris schicken ließ , um weit vom Schuß
zu sein ! —

* *
*

Deutsches Reich .
— Die vernichtete Sozialdemokratie . Der

„ Schwäb . Merkur " leiiartikelt wieder einmal über die Sozialdemo -
kratie , uud verwickelt sich in dem „ Aus dem sozialistischen Lager "
betitelten Artikel von einem Widerspruch in den anderen .

Während der Artikel mit den vielverheißenden Worten : „ Der
Sozialdemokratie ist ein heilsamer Schreck in
die Glieder gefahren " beginnt und dann die Zahmheit
der Reden Auer ' s und Liebknecht ' s nachgewiesen wird , kommt
der Leitartikler auch auf das Agrarprogramm zu sprechen .
Leider muß er nun eingestehen , daß das Programm fast überall

abgelehnt wurde , weil es dem sozialrevolutionäreu
Charakter der Partei widerspreche , bedauert dann , daß
die Hoffnung auf eine Spaltung der � Partei sich wohl
nicht erjüllen werde , und kommt daher zu der eigenen
Einsicht , daß der revolutionäre Charakter der

Sozialdemokratie heller als je erstrahle . Es ist daher
unbegreiflich , wo der „ heilsame Schreck " eigentlich herkommen
solle . Ohne Gemeinheit , wie man es ja längst an national -
liberalen Blättern gewöhnt ist , geht auch dieser Artikel nicht ab
und die höchste Gemeinheit gipfelt in dem Satze : „ Der Haupt -
apostel des „ Bauernfanges " , Herr v. Vollmar , hat vorgezogen ,
sich gerade jetzt , sozusagen unmittelbar vor dem Parteitag , in
eine langwierige Kur zu begeben , d. h. er sieht sein Kind als
verloren an uud hüllt sich in Schweigen . "

— Für die nächste Präsidentenwahl im

Reichstag wirft die Korrespondenz für Zentrumsblätter die

Frage auf , ob das Zentrum aus die Stelle des ersten Präsidenten
der Versöhnung halber großmüthig verzichten könne . Bei
deren Beantwortung aber , so meint die Korrespondenz ,
fällt unter anderem die neue Thatsache ins Gewicht ,
daß unter dem Vortritt des konservativen Parteiorgans
die Kartellpresse für die Aufhebung der Gleichberechtigung der
Abgeordneten und damit für die Durchbrechung der ganzen be -
stehenden Ordnung im Hause , die sich in dem Senioren - Konvent
orgauisirt , eingetreten ist . Die Kartellparteien haben früher dem
Zentrum die Gleichberechtigung verweigert ; jetzt wollen sie an der

Sozialdemokratie das Prinzip warm hallen ; sobald sie die mit allen

guten und schlechten Mitteln erstrebte Mehrheit wieder hätten , würde
dasselbe Prinzip gegen Zentrum und Freisinn angewendet werden .
Wir glauben , es ist nicht zulässig , daß der Reichstag zu der

Leitung seiner Geschälte ein Mitglied einer Parteigruppe beruft ,
die aus Umsturz der Rechtsordming im Hausö , auf Krach uud

Konflikt spekulirt uud sogar mit dem Staatsftreichgedanken lieb¬

äugelt . .

— Der Nachwahl im Neichstags - Wahlk reise
Herford - Halle in Westfalen , die durch die Mandats -
niederlegung des Freiherrn v. Hnmmerstein erforderlich wurde ,
wird wohl ein interessanter Wahlkamps vorhergehen , in dem die
konservative Partei kaum Lorbeeren pflücken wird . Ob sie das
Mandat behaupten kann , steht dahin , illm 15. Juni 1893 wurden
für den edlen Freiherrn 8602 , für den nationallibcralen Kandi -
daten 3337 , für den Kandidaten der freisinnigen Volkspartei 1853 ,
für den antisemitischen 77 und für den sozialdemokratischen 1589
Stimmen abgegeben . —

— Die Militärbehörde in Altona verbot den
Soldaten den Besuch von 24 Hamburger , 11 Altonaer und
2 Wandsbecker Tanz - und Schanklokalen . —

— Vom Oderkanal . Der „Schlesischen Zeitung " zufolge
erfolgt am 15. Oktober d. I . die Eröffnung der Schifffahrt auf
der kanalisirten oberen Oder . —

Oesterreich .
— Arbeitsplan des neuen Ministeriums

Wie verlautet , hat Graf Badeni bereits das Arbeitsprogramm
des von ihm zu bildenden neuen Ministeriums festgestellt . Zu -
nächst soll das Budget pro 1896 zur Erledigung kommen und
dann der Ausgleich mit Ungarn uud die Wahlreform durchgeführt
werden . Sobald das Programm angenommen ist , soll der
Reichsrath aufgelöst werben und nach den , neuen Wahlgesetz
Neuwahlen erfolgen . Das heißt mtt anderen Worten , daß man
die Wahlrefori » , ebenso wie es das Ministerium Windischgrätz
that , verschleppen möchte . Ob dies nicht eine sehr gefährliche
Politik ist , wird das Ministerium sich wohl noch gründlich zu
überlegen haben . —

— Ueber eine Wahlrechtsdemonstration der
Wiener Arbeiter theilen wir vorläufig einen Bericht des

„ Bureau Herold " aus Wien mit : Die Versammlung , welche auf
Sonntag Vormittag von den Sozialdemokraten nach dem Prater
einberusen war , war wegen schlechten Wetters und starken Polizei¬
aufgebots nur mäßig — von etwa 3000Personen — besucht . Sämmt -

liche Redner ergingen sich in scharfe » Angriffen gegen das neue
Ministerium Badens . Der Sozialistenführer Dr . Adler bemerkte
in seiner Rede , das Ministerium Badeni müsse erst beweisen ,
ob es die ihm zugeschriebene eiserne Faust , besonders den
Sozialdemokraten gegenüber haben werde . Man dürfe sich
keineswegs einschüchtern lassen ; wenn das Ministerium
Badeni den Forderungen der Sozialdemokraten nicht Rechnung
tragen würde , dann würde es den Weg des Ministeriums
Windischgrätz gehen , das weder Verstand noch eine eiserne Faust
gehabt hätte . Man würde das neue Ministerium einfach hin -
wegfegen . — Am nächsten Sonntag findet infolge des schlechten
Besuches der heutigen Versammlung , welche übrigens in aller
Ruhe verlaufen ist , wieder eine Versammlung statt .

Belgien .
— Der König genehmigte das neue Volksschul - und das

Kommunalwähler - Gesetz . Die im Abnehmen begriffenen
Sympathien für die Dynastie werden durch die Sanktionirung
dieser zwei erzreaktionären Gesetze noch mehr schwinden . —

Spanien .
- Die Ko lonialschwi er igkeiten mehren sich .

Eine amtliche Depesche aus Mauilla auf den spanischen - 3e-

sitzniigen in Ostasien , den Philippinen meldet : Eine aus Ein -

geborenen bestehende Truppenabtheilung auf den� Sulu - �nseln
hat sich empört und ihren Befehlshaber getödtet . General Blanco

begiebt sich an Ort und Stelle . .
Die offiziösen Siegesmeldungen aus Westindien werden über

die neuen Schwierigkeiten in Ostasien die Spanier nicht trösten
können . Der Vollständigkeit wegen sei aber auch die folgende

Meldung aus Havanna registrirt :
Die Spanier nahmen ein Fahrzeug weg , welches auf

dem amerikanischen Schiffe „ Mascotle " verladene Munition zu
den Aufständischen bringen sollte .

Die Spanier schlugen 400 Aufständische der von Eanchez

befehligten Schaar und fügten ihnen zahlreiche Verluste an

Todleu und Verwundeten zu. —

Türkei .

— Ueber den Plünderungszug der Türken
in der Nähe von Nevrokop meldet das makedonische Journal
„ Pravo " , die Türken hätten an den Bulgaren wegen des Einfalls
am 26. August dadurch Rache genommen , daß eine Bande Bäschs -

bozuks die Ortschaft Obidum bei Nevrokop plünderte und an -

zündete , wobei zahlreiche Personen zum Opfer sielen ; auch in vier

anderen Ortschaften sei geplündert worden ; die gefangenen
Insurgenten seien am Orte der Gefangennahme oder auf dem

Trausporte enthauptet worden . 13 Gefangene seien auf Befehl
Wilmi Paschas nach Salonichi gebracht und nach argen Miß -

Handlungen getödtet worden . Die „ Agence Balcanique " fügt

hinzu , die Hinrichtung von 13 Insurgenten werde auch ander -

weilig bestätigt .
Nach einer Meldung aus Salonichi brach neuerlich eine bul -

garische Baude in der Nähe von Nevrokop nach Makedonien ein .
Sie wurde von den Türken angegriffen , welche einen Lieutenant .
einen Trompeter und fünf Soldaten gefangen nahmen . Die

Gefangenen gehören , wie vermuthet wird , dem bulgarischen Heere
an . Der Rest der Bande zog sich dann nach Bulgarien zurück . —

Amerika .

— Ueberall dieselben . Der englische Sozialist K d r

H ardie hat nach seiner Wahlniederlage eine Agitationsreise
nach Canada uud in die Vereinigten Staaten angetreten . Sein

Erfolg ist sehr groß , was die Herren Kapitalisten natürlich
ärgert . Nicht wenig überrascht war er , als neulich in Chicago
bei einem Umzug ihm zu Ehren das Tragen — rother Fahnen
vom Mayor ( Bürgermeister ) verboten wurde . „ Das ist ja wie
in Europa ! " rief Keir Hardre erstaunt aus . Ja — die Angst
vor dem Sozialismus treibt überall die nämlichen Blüthen . —

China .
— A u f st a n d. Wie das „ Reuter ' sche Bureau " meldet ,

verlautet in Hongkong , daß an den Grenzen der Provinz Folien
ein Ausstand ausgebrochen sei . Die Aufständischen jollen die
Stadt Hengueng ( ?) besetzt haben . Die Beamten sollen entflohen
sein und den Distrikt der Gnade der Rebellen preisgegeben haben .
Nach einer weiteren Meldung sind Truppen gegen die Aufruhrer
in Marsch gesetzt . —

Ankliigev und NugeltluAke .
Unter diesem Titel veröffentlicht die „ Breslauer Morgen - Ztg . "

einen Artikel , der als Stimme aus dem gegnerischen Lager in

hohem Grade beachtcnswcrth ist .
In dem Getöse der Waffen soll man nicht die Stimme des

Gesetzes überhören , und ebenso wenig darf man in dem Sturm ,
der jetzt gegen die Sozialdemokratie sich erhoben hat , die Fähig -
keit verliere », ruhig und sachlich die Anklagen zu prüfen . Einige
Blätter erklären es zwar schon für eine Sünde und Schande , daß
der Deutsche angesichts eines sozialdemokratischen Sedanartikels

nicht sofort vor nationaler Empörung explodire , vielmehr mit
kaltem Blute die Gründe solcher Erscheinungen zu erforsche » und
den Zusammenhang menschlicher Dinge aufzudecken strebe .
Jndeß glauben wir , daß jenes Berserkerthnm keinen vernünftigen
Menschen veranlassen wird , sich des Rechts der eigenen Prüfung leicht -
sinniger Weise zu begeben und bei der Entscheidung einer wichtigen

Frage blindlings Leuten zu folge », die beim Anblick eines Ordens
in fieberhafte Aufregung gerathen .

Wenn man uns zum Kampfe gegen die Sozialdemokratie
aufruft , dürfen wir vor allem verlangen , daß man uns gestatte ,
die Bundesgenossen , an deren Seite wir kämpfen sollen , etwas
näher anzuschauen . Wir können dies , indem wir ein paar
Punkte aus der gegen die Sozialdemokratie gerichteten Anklage -
schrift herausgreifen .

Die Sozialdemokraten , so lautet der erste Satz der Anklage ,
haben keinen Respekt vor der Monarchie uud dem Träger der
Krone . Die Behandlung dieses Themas ist erschwert durch den

§ 95 des Strafgesetzbuches ; aber ein Lichtstrahl fällt doch
hin und wieder 0115 das dunkele Gebiet . Soeben wird in den

„Leipziger Neuesten Nachrichten " der Brief eines konservativen
Geistlichen veröffentlicht , in dem es heißt : „ Ich könnte Ihnen
eine ganze Reihe der achtbarsten und angesehensten Männer

nennen , die , wenn man ihre Privatäußcrungen veröffentlichen
wollte , ohne weiteres der Majestätsbcleidigiing für schuldig befunden
werden müßten . " Diese achtbaren und angesehenen Männer sind
sammt und sonders Gegner der Sozialdemokratie . Es ist zuzu -
geben , daß unter denjenigen , welche von den Gerichten wegen
Majestätsbeleidigung verurtheilt werden , sich verhältnißmäßig
viel Sozialdemokralen befinden . Aber bei näherem Zusehen läuft
der Unterschied doch darauf hinaus , daß die einen ( die Sozia -
listen ) unvorsichtig und die anderen ( die Anti - Sozialisten ) vor -
sichtig waren . Sie sind allzumal Sünder , nur sündigt ein Theil
offen , der andere geheim . Was uns betrifft , so sind wir außer
stände , uns über die eine oder die andere Klasse von
Delinquenten zu entrüsten ; wir wünschen das Verbrechen der

Majestätsbeleidigung dadurch ans der Welt zu schaffen ,
daß es im Strafgesetzbuche gelöscht wird . Ob im übrigen
die Sozialdemokraten für eine Republik schwärmen , ist völlig
gleichgillig . Wir behaupten , daß alle Menschen ( einschließlich der

Fürsten ) im versteckten Winkel der Herzkammer das Ideal der

republikanischen Verfassung beherbergen .
Der zweite Satz der Anklage lautet : die Sozialdemokratie

untergräbt die Autorität der Regierung . Darauf ist zu be -
merken , daß die Sozialdemokraten sich bei dieser Art von Arbeit
in recht großer Gesellschaft befinden . Einzig und allein die

Konservativen wurden bis vor kurzem als unschuldig be -

trachtet ; aber auch diese Säule ist über Nacht geborsten ,
die Konservativen sind bis über die Ohren in Schuld verstrickt .
Der Stöckcr ' sche Brief hat die Sache ganz klar gestellt :
die Autorität der Regierung wird unterwühlt — seitens der

Sozialdemokraten an der Vorderfront , seitens der Konservativen
an der Hiiiterfroiit .

Der dritte Satz der Anklageschrift lautet : Die Sozial -
demokratie predigt die Verachtung des Gesetzes . Das Gesetz
muß geachtet werden , so lange es besteht ; darauf beruht alle
staatliche Ordnung und wer dagegen fehlt , erleidet gerechte Strafe .
Aber erlaubt ist der Kampf gegen die Gesetze in der Art , daß
man die von der Verfassung vorgeschriebenen Vlege zur Aufhebung
des Gesetzes beschreitet . Im allgemeinen werden die Sozial - .
demokraten diese Auffassung von unberechtigtem und berechtigtem
Kampf gegen die Gesetze theilen . Und die Konservativen ? Sie
haben neuerdings ohne Scheu die Behörden zu einer Vcrletzuna
der bestehenden Gesetze aufgefordert ; man solle , so rieth diese
Art von Gesetzcsverehrcrn , mit Verhaftungen , Beschlagiiahmen : c.
gegen die Sozialdemokraten vorgehen , wenn auch hinterher das
Gericht die Maßregelung nicht bestätige . Und was die Ab -
schaffung von Gesetzen anbetrifft , so sind es wiederum fast aus -



schließlich kouservaiive Männer gewesen , die den Weg des
Staatsstreiches , also der Revolution , für gangbar erklärt haben .

Der vierte Sah der Anklageschrist — doch wozu das Thema
weiter spinnen ! Punkt für Punkt läßt sich nachweisen , daß der
Pfeil , den die Konservativen gegen die Sozialdemokratie ab¬
schnelle », auf die Schützen zurückfliegt .

Eine Anklage , die auf so schwachen Füßen steht , kann die
Lage des Angeklagte » nur verbessern . Die entschiedeneu Gegner
des Sozialismus , denen der politische Kampf noch nicht die Nerven
für das Gefühl der Gerechtigkeit abgestumpst hat , werden sich nicht
herbeilassen , den Spruch jener Sorte von Anklägern , an deren
Spitze ein Hammerstein schritt , gegen die Sozialdemokratie
ziir Ausführung zu bringen . Ein nationalliberales sächsisches
Blatt wußte zu der Verhaftung des Redakteurs der sozial -
demokratischen „ Leipziger Volkszeitung " nichts anderes zu be-
merke » , als die Worte : „ Die Maßnahme wird in weiten Kreisen
mit Freuden begrüßt " . Wir dagegen sind der Meinung , daß die
weite » Kreise keine brutale Freude über das Malheur des sozial -
demokratischen Schriftgelehrten empfinden werden , daß sie vielmehr
aus einem rein menschlichen Gefühl heraus Partei für denjenigen er -
greifen werden , der um seiner Ueberzeugung willen leidet . Ein Kessel -
treiben gegen die Sozialdemokratie , wie es die Konservative » und ihr
Anhang lieber heute als morgen anstellen möchten , würde aus allen
Winkeln die Sympathien für die Gejagten hervorlocken . Wenn
diese Sympathien bisher noch nicht hervorgetreten sind , so ist die
Sozialdemokratie selber daran schuld . Der hanebüchene Ton , der
in den meisten sozialdemokratischen Blätter » herrscht , macht jeden ,
der nicht im Feuer der Grobheit gehärtet ist , verstummen .

Der Ausruf zum Kampf gegen die Sozialdemokratie fällt zu -
fmnmen mit einer Reihe von Enthüllungen , die das konservative
System aufs ärgste bloßstellen . Wer käuipsen will , findet das
Ziel gegeben . Eines Aufrufes bedarf es hier nicht .

_ Von der Agitation . Auf seiner Agitationstour in Nord -
west - Deulschland sprach der Reichstags - Abgeordnete Kühn aus
Langenbielau in de » Orten Jewer , Bant , Varel , Westerstede ,
Wilhelmshaven , Oldenburg , Augustfehn , Leer , Emden , Norden -
Hamm , Abbehusen , Brake , Delmenhorst , Bremerhaven , Bremen ,
Woltmershausen , Hastedt , Walle , Osterholz , Bremen ( Tobten -
feier ) , Achim und Verden .

Der Besuch der Versammlungen war mit Ausnahme
der

_ Orte , wo die Leute mit den Feldarbeiten im
Rückstände waren , gut . Im Oldenburgerlande , von dem einige
Lente behaupten , es sei so fruchtbar , daß dort Milch und Honig
flösse , macht sich die kapitalistische Ausbeutung ebenfalls schon in
recht bedenklicher Weise bemerkbar . In den Moorgegenden in
der Nähe der Hauptstadt z. B. sind ' Arbeiter gezwungen , mit
ihren Familien in Hütten zu wohnen , die durchweg nur aus
Torf errichtet sind . Daß die Bewohner solcher Erdhütten ein
menschenwürdigeres Leben führen , als die Weber des schlesischen
Eulengebirges , wird im Ernst nicht zu behaupten sein . Der
profilhungrige Kapitalismus drückt eben überall wie mit Blei -
gewichten auf die Lebenshaltung der Arbeiter .

In der Provinz P o m m e r n wurden in der abgelaufenen
jährlichen Verwaltungsperiode des Vertrauensmannes zirka
öl ) voll Exemplare der �Agitationsschrift „ Der Pommer " , ferner
SOCK) Broschüren , 4000 Exemplare des „ Wahren Jakob " und
andere Schriften vertheilt .

Telegirte zum BreSlaner Parteitag . I . H a m -
b u r g e r Wahlkreis : Grünwaldt und Stolten . — 2. H a m -
b u r g e r Wahlkreis : Kölle . — Düsseldorf : Ludwig
Schmidt . — Wahlkreis B u n z l a u - Lüben : Starke aus
Bunzlau . — Wahlkreis G l o g a u : Stolpe aus Glogau . —
S t e i n a ch in Thüringe » : Wehder aus Sonneberg . — Hagen
( Westfalen ) : Landö aus Elberfeld .

Der Köuiasberger Parteitag der Sozialdemokratie
Ost - und Westprenstens , auf dem die Städte Königsberg ,
Memel , Tilsit , Jnsterburg , Braunsberg , Heiligenbeil , Lyck, Elbing
und Thorn , sowie vom Lande Marannenhos , Skaisgirrcn und
Dorotheenhof vertreten waren , hat das Agrarprogramm
ebenfalls und zwar in allen seinen Theilen verworfen . Gegen
die betreffende Resolution stimmten nur die Elbingcr Delcgirten .
Weiter beschloß der Parteitag , daß überall da , wo es die
materiellen Mittel erlauben und wo die geeigneten Personen
vorhanden sind , R e ch t s b u r e a u s errichtet werden sollen . Aus
den Situationsberichten ergab sich , daß die sozialistische Bewegung
in Ost - und Westpreußen im allgemeinen ununterbrochen vor -
wärts geht .

Die Chemnitzer Parteigenosse » verhandelten in zwei
Versammlungen über die bekannte Sedanfest - Angelegcnheit des
Reichstags - Abgeordncten Seifert , der für Chemnitz Landtags -
Kandidat ist . Das Ergebniß der Verhandlungen war , daß ein
Antrag , wonach Seifert auf die Landtags - Kandidalur verzichten
sollte , mit großer Mehrheit und unter stürmischem Beifall ab -
gelehnt , dagegen eine Resolution angekommen wurde , worin
Seifert ' s Haltung als schwerer taktischer Fehler bezeichnet
und entschieden geinißbilligt wird .

Im zweiten Leipziger Landtags - Wahlkreise ist an stelle
des zurückgetretenen Genossen Si l e m a 11n Genosse Gustav
H e i n i s ch als Kandidat aufgestellt worden . Kleina » » hatte am
2. September nachmittags 1/24 Uhr seine Schirmläden geschlossen ,
weil kein Geschäftsverkehr mehr zu erwarten war . Der Gc -
schäflsschluß wurde von einigen Parteigenossen als taktischer
Fehler betrachtet , was Klcmann veranlaßte , beharrlich aus die
Kandidatur zu verzichten .

Ter Arbeiter - Wahlverein für Mülhausen und Um -
gebnng , der einzige politische Verein sozialdemokratischer
Tendenz , der in Elsaß - Lothringen mit behördlicher Genehmigung
besteht , nahm , nachdem Mülhausen von der Landesvcrsammlung
aufs neue zum Vorort der Partei bestimmt worden war , in
seiner letzten Sitzung die W a h l des P a r t e i v o r st a n d e s
für Elsaß - Lothringen vor . Es wurden gewählt :
I . Walter aus Dornach , I . Martin , I . Hang ,
H. Maag und I . Doppler von Mülhausen . Zum
Kontroleur der Partei für Mülhausen wurde Genosse Staudt
wiederernannt . In seiner konstiluirenden Sitzung ernannte der
Landesvorstand sein Mitglied I . Hang zum Vor -
sitzenden , I . Doppler zum Kassirer und H. Maag
zum Schriftführer . Die Wahl des Vorsiandes mußte
im Verein erfolgen , weil seit Jahren keine öffent -
liche Parteiversanimlung in Mülhausen gestattet worden
ist in seltsamem Widerspruch zu Straßburg , wo die
Polizei erst dieser Tage wieder eine Pnrleiverfauimlung ge¬
nehmigte . Den Schlüssel zu diesem Widerspruch studet mau , so
schreibt uns ein elsässischer Genosse , wohl darin , daß in Straß -
bürg die Einmülhigkeit unter den Genosse » seit längerer Zeit
viel zu wünschen übrig läßt und daß die Regierung unter diesen
Uniständen gerade durch die Oeffentlichkeit der Versammlungen
ihre Rechnung am leichtesten zu finden hofft ; für die Genossen in
Straßburg ein deutlicher Wink , dem Beschlüsse der letzten Landes -
konferenz gemäß alle Reibereien in Zukunft sorgfältig zu ver -
meiden .

Der schweizerische Grütliverei » , der stärkste politische
Verein in der Schweiz , zählt nach seinem jüngsten Jahres -
bericht in 339 Sekttonen l3 050 Mitglieder . In den verschiedenen
Sektionen fanden im verflossenen Jahre 545 Vorträge , 041 Dis -
kussionsabende statt und in 144 Sektionen wurden Unterrichts -
kurse gegeben in folgenden Fächern ; Schreiben , Rechnen , Buch -
Haltung , Sprache , Zeichnen , Turnen , Gesang und Musik , Theater
und Deklamation . 43 Schützengesellschaften ( Sektionen ) hielten
294 Schießübungen ab . Nolhleidende Vereinsgenossen wurden
mit 2020 Fr . unterstützt . Die Einnahmen sämmtlicher Sektionen

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin .

betrugen 171 608 Fr . , die Ausgaben 157 927 Fr . , das Rein - �

vermögen 243 039 Fr . Die Bibliotheken der Sektionen zählen
44 888 Bände , Zeitungen sind 1040 abounirt . Der „ Grütliauer "
erscheint in 10 000 Exemplaren . Die Grütli - Vereinsdruckcrei in

Zürich hat einen Geschäftsgewinn von 3155 Fr . gemacht . Sie

beschäftigt 33 Personen .

Todtenliste der Partei . In Leipzig ist der Partei -
genösse Heinrich Horn gestorben .

Polizeiliches , Gerichtliches ic .
— Der Redaklenr der „ Königsberger Volks -

tribüne " , Genosse Lorenz , wurde wegen Beleidigung des

Armenraths Bertram vom Schöffengericht zu 3 Monaten 2 Wochen
Zusatzstrafe oder zu 4 Monaten Gefängniß für den Fall ver -
urtheilt , daß eine frühere über Lorenz verhängte dreiwöchige
Gefängnißstrafe nicht rechtskräftig wird . Der Staatsanwalt hatte
2 Monate 3 Wochen Zusatzstrafe beziehentlich 3 Monate bean -

tragt . ' Aus der Verhandlung ist bemerkenswerth , daß der Vor¬
sitzende Amtsrichter Alexander einen Zeugen , der auf die Frage ,
ob er der sozialdemokratischen Partei angehöre , mit Ja geanl -
wartet hatte , vor der Vernehmung vereidigte , während er einem
anderen Zeugen , der dieselbe Frage verneint hatte , den Eid nach
der Vernehmung abnahm . — Vom Landgericht wurde Lorenz
wegen Beleidigung des Stadtwachtmeisters Vichöfer in Memel

zu 00 M. Geldstrafe verurtheilt , während der Staatsanwalt
1 Monat Gefängniß beantragt hatte .

Soziale Llefceelufzk .
Der Passagierprcis fiir das Zwischendeck ist gestern

von allen , dem Kartell angehörigen transatlantischen Dampfer -
gesellschaften um 25 pCt . für die Fahrt von Europa nach
Newyork erhöht worden . Tie Dampfergesellschasten werden dem -
nach künftig größeren Prosit einheimsen , sich aber selbstverständ -
lich nicht einfallen lassen , die Bemannung der Dampfer zu ver -
stärken , was sowohl im Interesse der jetzt überangestrengten
Schifssbedienstcten läge , wie auch im Interesse der Passagiere
kür den Fall eines Schiffsunglückes . Bei den Katastrophen auf
See könnten weit mehr Passagiere gerettet werden , wenn genügend
Rettungsboote und die dazu nölhige Bemannnng auf den Schiffen
vorhanden wären . Ueberhaupt sollten die Schiffe nicht mehr
Passagiere führen dürfen , als im Falle eines Schiffsuntergangcs
mittels der Rettungsboote oder sonstiger Vorkehrungen voraus -
sichtlich gerettet werden können .

Zur Beschaffung von Arbciterhäiiserii im russi -
scheu Reiche ist durch kaiserlichen UkaS ein Kuratorium ein -
gesetzt worden . .

ESmmlllche Mittheilungen von Oraanisationen , vor allem solche über
Ausslände oder Aussperrungen , müssen slclS den Stempel der betressenden

Organisation tragen .

Achtung , Vergoldcr ! Der Generalstreik in Berlin dauert
fort . Zuzug bitten wir strengstens fern zu halten . Die Arbeiter -
presse des In - und Auslandes wird um Abdruck gebeten .

Die streikenden Kollegen von R i x d o r s haben sich bei
Kummer , Berliner - und Jägcrstr . - Ecke , von Gesundbrunnen und

Wedding bei Kleinert , Müllerstr . 7a , von Weißensee zum Pfeifen -
müller , Königschaussee , behufs Kontrolle von 9 —12 und von
2 —4 Uhr zu melden . Die Agitationskominission .

Achtung , Sattler ! Die Kollegen der Firma Dotti sind
in den Streik eingetreten , und der Streik bei der Firma Loh
Söhne dauert fort . Zuzug ist unbedingt zu vermeiden . Alle
arbeitelfreundlichen Blätter werden um Abdruck gebeten . Die
Agitationskommission . I - A. : Bruno P ö r s ch , Rixdorf ,
Steinmetzstr . 24.

Achtung : Lohgerber , Lederzurichter und Berufs -
genossen . Der Streik in der Steinheim ' schen Lederfabrik ( In -
Haber Meinke ) dauert fort und eS werden die Kollegen gebeten ,
für die Streikenden mit allen Mitteln und Kräften einzutreten .
Es sind 102 Mann , die sich im Streik befinden . Alle , bis auf
vier Mann , sind verheirathet und haben für zusammen 130 Kinder

zu sorgen . Bei der Bedeutung , die der Streik für unseren Beruf
hat , ist es Pflicht eines jeden Kollegen dahin zu wirken , daß der
Streik für uns zum Siege führt . Ganz besonders warnen wir vor

uzng . Wir ersuchen die arbeiterfreundlichen Blätter des
n- und Auslandes um Abdruck dieser Notiz . Die Lohn -

fordcrungen sind folgende : Falzer und Blanchirer 25 —50 M. ,
Taselarbciter 24,00 M. , alle Hilfsarbeiter 21,00 M. Anfangslohn
für gelernte Arbeiter nicht unter 21,00 M. , für ungelernte
Arbeiter nicht unter 13,00 M�; sämmtliche jvorstchcnde Löhne
haben als Minimallöhne zu gellen . Außerdem wird die Wahl
eines Arbeiteraussehusses verlangt und daß Maßregelungen nicht
stallfinden dürfen . Gelder sind abzuliefern an die Lohnkommission
der streikenden Lohgerber , Lederzurichter und Berufsgenosse » der

Steinheim ' schen Fabrik beim Kollegen Fritz Lerche , im

Restaurant Bogel , Elbingcrstr . 9. Der Vertrauensmann Gustav
B u s s e.

Stnckatcnre , Achtung : In der öffentlichen Versammlung
wurden Euch die Mängel in unserem Berufe klargelegt und was

für Schritte Ihr zu unternehmen habt , um Eure Lage zu ver -
bessern . Kollegen , jahrelang sehen wir ruhig zu, wie eine
Position nach der anderen verloren geht , und Ihr habt nicht den

Mulh , Euch aufzuraffen , das Verlorene wiederzugewinnen .
Kollegen , in Eurem Interesse liegt es , sobald Lohudisfcrenzen
vorkommen , diese sofort der Kommission zu unterbreiten ,
damit sie die nolhigen Schrille unternehmen kann . Die
Kommission tagt bei Schünemaun , Stein - und Tormannstraßen -
Ecke . Mit kollegialischem Gruß Die Lohnkommission . I . A. :
Rösner , Steglitzcrslr . 00 .

In der Cisengiesierei - Nktiengesellschaft in Zeil ; sind
die Former in Differenzen geralhen , weshalb sie um Vermeidung
des Zuzugs bitten .

I » Kopenhagen tagte der skandinavische Bäckerei -
A r b e i t e r - 5k o n g r e ß. Aus dem Bericht über die Arbeits -
Verhältnisse ging hervor , daß an einigen Orten das Kost - und
Logisvcrhältniß abgeschafft werden konnte . Sehr traurig liegen
in Schweden die Verhältnisse hinsichtlich der Arbeitszeit , da
es dort Betriebe giebt , die bis 13 Stunden arbeiten . Der Lohn
schwankt zwischen 8 bis 23 Kronen wöchentlich . In ganz Nord -
schweben fehlt es an Organisationen . In C h r i st i a n i a giebt
es eine kräftige Organisalion , die in dieser Stadt allein über
800 , und im übrigen Lande etwa 500 Mitglieder be-
sitzt . Sie hat es denn auch erreicht , daß es gesetzlich verboten
ist von 0 Uhr abends bis 0 Uhr morgens zu arbeiten . Der

Durchschnittslohn in Norwegen beträgt 10 Kr. , was in Christiania
Mindcstlohn ist . Der dänische Väckerverband zählt etwa
300 Mitglieder . 1887 wurde das Kost - und Logissystem ab -

geschafft . Der Arbeitslohn beträgt 13 —30 5tr . . in der Provinz
mindestens 17 Kr .

Ueber die Frage der Begründung eines skandinavischen
Verbandes wurde folgender Beschluß gefaßt : „ Der Kongreß
spricht seine Zustimmung zur Bildung eines skandinavischen
Bäckereiarbeiter - Verbandes aus , aber die Bedingungen hier -
für sind , daß die drei Länder gegenseitig Reise - und
Unterstützungskassen errichten , sowie daß jedes Land seine eigene
Organisation zu schaffen hat . " Weiter sprach sich der Kongreß
für Abschaffung des Kost - und Logissystcins aus und erklärte sich
für die völlige Abschaffung der Nachtarbeit . Ferner erklärte der

Kongreß , daß eine Arbeitszeit von 12 Stunden mit Tagarbcit ,
wie es im schwedischen Reichstag vorgeschlagen ist , von großer
Bedeutimg für die Arbeiter des Faches und ein bedeutender Fort -

schritt ist , sprach sich aber zugleich prinzipiell für den gesetzlich zu
bestimmenden Achtstttiid - " - Arbeitstag aus .

Für Carmaux wurden in den ersten 27 Tagen , seitdem die

Sammluiig begann , 73 320 Franks gesammelt .

GeriMs - Äeikung .
Vor der nennten Ttrafkainmer des hiesigen Land -

gerichts 1 wird am 21. d. M. die neue Hauplverhandlung in der

Anklagesache gegen den Dichter August Strindberg statt si>: den ,

welche die Oeffentlichkeit schon des öfteren beschäftigt hat .
Tie Anklage richtet sich bekanntlich gegen das Buch : „ Die

Beichte eines Thoren " , welches eine unzüchtige Schrift dar -

stellen soll . Strindberg ist wegen der weilen Entserniiiig seines
Aufenthaltsortes vom Erscheinen entbunden und wird durch
Rechtsanwalt Dr . R. G r e l l i n g vertreten werden . Im vorigen
Termin ist beschlossen worden , den Vetter des Dichters , Johann
Oscar Strindberg zu Stockholm über den Ursprung und die

Zwecke des Buches zu vernehmen , welches nach der Behauptung
des Dichters lediglich als Selbstvertheidigung geschrieben worden

ist gegen Angriffe , zu denen der Verlaus und die Scheidung seiner
ersten Ehe in seinem Heimathlande Veranlassung gegeben haben .
Der vernommene Zeuge soll , dem Vernehmen nach , im ivesent »
lichen die Behauptungen des Angeklagten bestätigt haben .

Ei » Kindesraub , der jedoch nur unter den Gesichtspunkt
des Hausfriedensbruches gebracht werden konnte , beschäftigte
gestern die 7. Strafkammer des hiesigen Landgerichts I. Tie

Frau des Polizeiselretärs Schröder lebte niit ihrem Manne

nicht glücklich . Als sie wegen eines heftigen Lungenleidens in
eine Krankenanstalt gebracht werden muße , löste ihr Eheniaiin
die Wirthschaft auf und gab das noch nicht zweijährige Kindchen
bei der Großmama in Pflege . Als Frau Schröder gebessert aus
dein Krankenhause entlassen worden war , halte sie große Sehnsucht
nach ihrem Kinde , verschiedene Versuche , es bei der Großmama zu
sehe », mißlangen jedoch und so beschloß sie denn in Geineinschafl
mit ihrer thatkräftigen Schwester , der unverehelichten Louise
Müller , sich durch List in den Besitz des Kindes zu setzen . In
Begleitung eines in das Vertrauen gezogenen Dienstmannes be-

gaben sich beide in das Haus der Großmutter . Verabredeter
Maßen sollte der Dienstniann eine singirte Bestellung machen
und man hoffte , daß sich während der betreffenden Ver -

Handlungen bei geöffneter Thür Gelegenheit finden werde ,
sich des Kindes zu bemächtigen . Der Plan schlug aber
fehl , da die alte Frau Schröder eine Kette vor die

Wohnungsthür gelegt hatte und nur bei halb geöffneter
Thür mit dem Dienstniann sprach . Letzlerer sah ein , daß die

Sache anders angefaßt werden müßte . Nicht lange darauf
klingelte es bei der alten Frau Schröder und als sie öffnete ,
stand ein fremder Mann mit einer großen Kiste vor ihr , welcher
angebliche Grüße ihrer verheiratheteu Tochter überbrachte und

behauptete , daß er in deren Auftrag die Kiste abzugebe » habe .
Die alte Frau mußte nun die Thür ganz öffne », das kleine Kind

erschien auf der Bildfläche und ehe Frau Schröder sen . recht zur
Besiiiniliig gekominen war , war schon Fräul . Louise Müller aus
dem Hinterhalt hervorgestürzt , hatte im Nu das Kind auf ihren
Armen und trug es der unten harrenden Mutter zu. Es be -

findet sich auch heule noch bei der Mutter . Aus diesem
Abenteuer hatte sich eine Anklage wegen Hausfriedensbruches
gegen Frl . Müller entwickelt und das Schöffengericht hatte sie
zu 50 M. Geldstrafe verurtheilt . Aus grund der Aussagen der
Großmutter wurde als erwiesen angenommen , daß die
Angeklagte , nachdem die Thür zur Schröder ' schen Wohnung
sich aufgelhan , die alle Frau zur Seite geschoben
dabe , in die Küche gedrungen sei und das dort

spielende Kind weggeschleppt habe . — Zur Verhandlung in
der Berufuiigsiiistanz hatte sich die Angeklagte den geheiinniß -
vollen „ Mann mit der Kiste " mitgebracht und dieser bestätigte
die Behauptung der Angeklagten , daß das Kind nicht in der
Küche gespielt , sondern sich an der Thürschivelle befunden habe
und von dort , ohne ein Eindringen in die Wohnung , weggetragen
worden sei . — Der Gerichtshof hielt den Vorgang nicht für ge -
nügend aufgeklärt , hob deshalb das erste Urlheil auf und er -
kannte auf Freisprechung der Angeklagten .

Depephezr und letzte Vachvwfike « .
Köln , 10. September . ( B. H. ) Der Korrespondent der

„ Köln . Zig . " in Sofia bestätigt , daß in Südbulgarien regierungs -
feindliche Knndgebungen stattgefunden haben . Der komniandirende

Offizier der anwesenden Kavallerietruppe weigerte sich , mit den

Truppen vorzugehen , da die Zivilbehörde keine schriftliche Auf -
forderuug ertheilen wollte .

Frankfurt a. M. , 10. September . ( B. H. ) Wegen des
bekannten Renkontres zwischen dem Redakteur der „ Frankfurter
Zeitniig " , Paul Listowsky , und dem Schriftsteller Heitz am
I. ' April d. I . infolge einer Auseinandersetzung wegen der
Bismarckfeier erfolgte beute Freisprechung des Redakteurs
Listowsky , weil das Gericht Siothwehr als vorliegend annahm .

Frankfurt a . Ak. , 10. September . ( B. H. ) Die „ Franks .
Zeitnug " bringt aus Neustadt a. d. Haardt die Mittheilung , daß
wegen einiger daselbst vorgekominciier Typhnssälle das Militär
vorsichtshalber ansqnartirt worden ist .

Müiichc » , 16. September . ( B. H ) Die Nummer 1 der
seit Sonnabend hier erscheinenden neuen demokratischen Zeitung
„ Münchener Freie Presse " wurde konfiszirt , da der Staats -
anwalt in dem Artikel : „ Was ist Infamie ? " eine Mnjestäts -
bcleidigung erblickte . Gegen den Redakteur ist Anklage erhoben
worden . Ter Artikel erörtert die Hinzpcter ' sche Aeußcrung zur
Hammerstein ' schen Affäre aus dem Jahre 1839 .

Wien , 10. September . ( B. H. ) Gegen die gesammte Ge -
nieindeverwaltung der Kreisstadt Chiienz , mit dem Bürgermeister
an der Spitze , wurde wegen unregelmäßiger Verwaltung in den
Gemeindegeldern eine Disziplinarnntersuchuiig eingeleitet .

Wien , 10. September . ( W. T. B. ) Nach dem offiziellen
Cholerabericht vom 13. und 14. d. M. starben in Tnrnopol
3 pCt . , in Zbaraz I pCt . der Erkrankten . Bei einer iu Bacniow
am II . d. AI . verstorbenen Person wurde Cholera festgestellt .

Wien , 10. September . ( W. T. B. ) Dem „ Fremdenblatt "
und der „ Neuen Freien Presse " zufolge wird die Konslituirung
des neuen Ministerunis am 2. Oktober erwartet . Ter Reichs -
rath soll gegen den 20. Oktober einberufen werden . Als Pro -
granim des Grafen Badem wird eine neue Wahl - und Steuer -
reform und der Ausgleich mit Ungarn bezeichnet , welch letzterer
als eine unbedingte Staatsnothwendigkcil angesehen wird . Das
neue Kabinet wird sich an die gemäßigten Parteien wenden , den

extreuien und radikalen Parteien aber uöthigenfalls niit dein ge -
botenen Ernste entgegentreten . Als Nachfolger des Grafen
Badem im Statthalter - Posten für Galizien wird Landniarschall
Fürst Sangnszko bezeichnet . Die Vereinigte deutsche Linke hielt
gestern wiederholt Verathungen über die politische Lage ab .

Klagenfnrt , 10. September . ( W. T . B . ) Die Stadt Friesach
steht in Flammen . Ter Brand soll an vier Seilen begonnen
haben .

Vndapest , 10. September . ( B. H. ) Der Millionär Gold -
stein , der erst kürzlich aus Amerika in Saloralja - Ujhely ein -
getroffen ivnr , beabsichtigte sich mit der Adoptivtochter des Daniel
Lippmann , eincin sehr schönen Mädchen , zu verheirathen . Die
Adoptiveltern waren jedoch gegen diese Verbindung ; aus diesem
Grunde kam es zwischen Goldstei » und Frau Lippmann zu einem
heftigen Wortwechsel , in dessen Verlause Goldstein die letztere
erschoß und dann Selbstmord beging .

Madrid , 10. September . ( B. H. ) Je vier Mitarbeiter der
Blätter „ Pais " und „ Nacion " hallen gestern Säbelduelle , bei
welchen die vier Herren der „ Nacion " Verivundungen erlitten .
Nachdem die Duelle beendet waren , wurden die das Protokoll
unlcrzeichnendcii Zeugen von Freunden der Duellanten gefordert ,
so daß jetzt 10 Personen in die Angelegenheit verwickelt sind /
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HeilÄttMlken ?
Die Unfallversicherungs - Gesetze enthalten Bestimmungen ,

nach denen die Genossenschaften den Verletzten bis zum beendigten
Heilverfahren freie Kur und Verpflegung in einem Krankenhause
gewähren können , und zwar :

1. Für Verunglückte , welche verheirathet sind oder bei einem
Mitgliede ihrer Familie wohnen , mit ihrer Zustimmung oder
unabhängig von derselben ; wenn die Art der Verletzungen
Anforderungen an die Behandlung oder Verpflegung stellt , denen
r » der Familie nicht genügt werden kann ;

2. für sonstige Verunglückte in allen Fäll em Die
Weigerung , dem gesetzlich begründetem Verlangen der Berufs -
pcnossenschaft nachzukommen , berechtigt nach der Judikatur des
Reichs - Äersicherungsamtes event . und je nach den Umständen zur
vollständigen Rentenentziehung oder zur Festsetzung einer unter
das Mast der schließlich vorhandenen Erwerbsunfähigkeit hinab -
gehenden niederen Rente . Das Reichs - Versicherungsamt
kommt häufig in die Lage , entscheiden zu müssen ,
od die jeweilig in Frage stehenden , angefochtenen Be -
scheide der Berufsgenossenschaften , welche sich auf die
angeführten Bestimmungen stützen , zu recht erlassen
wurden oder nicht . Meistens handelt es sich dabei um Fälle ,
in denen der bekämpfte ungünstige Bescheid erging , weil die be-
treffenden Verletzten wohl auf Verlangen eine Heilansialt auf -
gesucht , dieselbe aber gegen den ausgesprochene » Willen der
Aerzte vor Beendigung des Heilverfahrens wieder verlassen
halten . Eine eigenthümliche Erscheinung ist nun , daß die Leute
durchweg ihr an sich rechtswidriges Verhalten damit rechtfertigen ,
daß sie es in der Anstalt nicht aushalten konnten ; hier wegen
der Behandlung , dort wegen schlechter und un -

genügender Nahrung n. s. w. Mit zwei solchen Fällen
hatte sich das Reichs - Versicherungsamt erst kürzlich wieder zu be -

fasten . — Die Brauerei - und Mälzerei - Berufsgenossenschast hatte
dem Arbeiter Leinsch , der eine Quetschung der Beine und des
Unterleibs erfahren , die Rente deshalb versagt , weil er die An -
stall des Professor Wetze ! in Bonn vorzeitig verlasse » hatte . Da -
gegen machte L. in seiner Klage geltend , es sei notorisch , daß
sich niemand in der Behandlung des Professor Witzel wohlbefinde .
Er sei dort sehr gequält worden und habe deshalb der
Anstalt seiner Meinung auch mit recht den Rücken gekehrt und
sich in die Behandlung eines anderen Arztes begeben , die seiner
Gesundheit sehr forderlich gewesen sei . Auch sei er so in der
Lage gewesen , im Bureau seines früheren Chefs Schreiberdienste
ausführe » zu können , was ihm sonst unmöglich gewesen wäre .
Es wurden mehrere Gutachten in der Sache eingeholt . Ter
Sanitälsrath H. , auf den sich der Kläger berufen hatte , erklärte eine
weitere Heilung desselben für nicht ausgeschlossen , nachdem er
den Grad der vorhandenen Erwerbssähigkeit abgeschätzt hatte .
Hinsichtlich der Anstalt des Professor Witzel , die vielfach von
Berussgenossenschasten in Anspruch genommen wird , äußerte er :
Verschiedentlich habe er gehört , daß dieselbe als S t r a f a n st a l t
betrachtet werde . Es wäre vorgekommen , daß Leute in
schlechterem Zu st an de aus derselben entlassen wurden , als
in welchem sie hineingekommen seien . — Berufung und
Rekurs des Klägers wurden zurückgewiesen . Das Reichs -
Versicherungsamt begründete sein Unheil lediglich damit , daß L.
das gesetzliche Wahlrecht der Genossenschaft verletzt habe , ihm , so
lange eine weitere Besserung ( Heilung ) möglich war , Verpflegung in
einem Kraukenhause oder eine Rente zu geben . Die Behandlung
des B. in der fraglichen Anstalt hielt das Gericht in Ueber -
einstimmuug mit einen » der Gutachten für keine u n -

angemessene . — In dem anderen Falle kam die Re -
konvaleszentenanstalt der Norddeutschen Holz - Berufsgenossenschast
in Neu - Rahnsdorf in betracht . Der Iiekurskläger , der Tischler
Krauskopf , beschwerte sich hauptsächlich über die Kost , die er
für unzulänglich erklärte . Er will u. a. nicht vertragen
haben können , daß es alle Tage Pellkartoffeln gab . In ganz
kurzer Zeit hätte er , führte er aus , dort 900 Gramm abgenommen
und erst einer Konferenz der Aerzte habe es bedurft , ihm zu der
erwünschten Zulage zu verhelfen : 75 Gramm Gehacktes und
2 Eier täglich . Der Speck sei einmal voller Maden gewesen .
Kläger hat schließlich die Anstalt verlassen . Das Reichs - Ver -
sicherungsamt erkannte auch diesmal auf A b w e i s ll n g des
Rekurses . Es nahm an , daß K. durch sein Verhalten günstige
Folgen des Heilverfahrens verhindert habe . Betreffs der ab -
fälligen Kritik der Anstalt glaubte es den Ausführungen des
Vertreters der Holz - Berufsgenossenschaft , daß dieselbe zur frag -
lichen Zeit noch ganz neu gewesen sei und höchstens die Mängel
alles Neuen aufzuweisen hatte . In der Begründung wurde
besonders betont , daß Kläger trotz der Zubilligung der „ Zulage "
gegangen sei .

Nuttpt und

Neues Theater . Novitäten mit altbekannten Gesichtern ,
Schivänke , deren Witz man längst verbraucht wähnte und die
dennoch inimer wieder ein wohlgeneigtes Publikum finden , hat
am Sonnabend das Neue Theater in der Komödie „ Frau Müller "
von Moser und Trotha und in der Plauderei „ Eisbrecher "
von Dörmann und Fuchs zum ersten Male aufgeführt . Bei
solchen Dingelchen ist zumeist der Muth bemerkensiverth , mit
dem ein Autor , der sein Publikum kennt , altgewohnte Scherze
neu variirt ; sonst ist dazu nicht viel zu sagen . Frau Käthe
Kroner muß den falschen Namen Frau Müller führen und die
Wirthin ihres eigenen Gatten spielen . weil ein bärbeißiger
Goldoukel aus dein Kapland ganz plötzlich in Berlin
eingetroffen ist und nicht erfahre » darf , daß Hugo
Kroner , sein Neffe , auf eigene Faust sich ein Weib erwählt hat .
Ans dieser Voraussetzung , die in unzähligen Possen schon her¬
halten mußte , entsteht eine Komödie der Irrungen , die dadurch
noch verwickelter ivird , daß der Goldonkel seinem Neffen eine
reiche Erbin aus dem Capland aufdrängen will . Die führt
schließlich einen anderen deutschen Jüngling heim und die Ko -
inödie löst sich i » Wohlgefallen auf . Gespielt wurde mit derber ,
oft aufdringlicher Komik . Eine Ausnahme machte Frl . G a b r i
mit einer köstlichen Dieustbotengestalt und Frl . L u x ( Käthe . ) —

Im „ Eisbrecher " wird in wienerischer , geistreichelnder Feuilleton -
manier geschildert , wie das Erwachen der Eifersucht einen spröden
Bräutigam zu einem feurigen Liebhaber verwandelt — und zwei
Männer , zwei Autoren verbanden sich zu solcher „ Plauderei " !

Die Italiener sind in Berlin gern gesehene Gäste . Was
immer sie uns von ihren Künsten vorführen , sie können gewiß
sein , daß ihre Darbietungen mit warmer Theilnahme verfolgt
werden . Das Ensemble vom Lyrischen Theater
Sonzogno in Mailand versammelte deshalb am Sonnabend
ein auserwähltes musikverständiges Publikum im „ Theater
unter den Linden " . Wir bemerkten manche Musikgröße
der Hauptstadt voller Erwartung dessen , was die politisch „ver -

»brüdcrte » ' Künstler neues bringen würden . Da gab es eine recht
große Enttäuschung . Wir lernten ein mäßiges Werk in der

„ Märtyrerin " von Samara , Text von I l i c a . kenneu .
Der an sich wirksame Stoff ist unglaublich oberflächlich

UoltSiles .
Der Vertraueusmann für die Oranienburger Vorstadt

und den Wedding F. Waschoivski ist nach der Antonstr . 17

verzogen . Außer Sonntags ist Waschowski mittags von 12 bis
1 Uhr und abends von 7 bis 8 Uhr zu Hause .

Ju Rixdorf soll die Z e i t u n g s s p e d i t i o n der Partei -
presse ec. am 1. Oktober in eigene Regie der Partei übergehe » .
Am 23. September werden die Abonnementslisten abgeholt und
daher ist es Pflicht der Parteigenossen , sich bis zu diesem Termine
einzutragen . Die Listen liegen an folgenden Stellen aus :
Schmidt , Kottbuser Damm 101 ; Bartell , Hermannplatz 8, Schenk ,
Hobrechlstr . 9 ; Hilpert , Karlsgartenslr . 1 ; Thomas , Bergstr . 162 ;
Krüger , Prinz Handjerystr . 53 ; Karris , Hermannstr . 119 ; Heikaus ,
Hermannstr . 52 ) und ebenfalls bei den Kommissionsmitgliedern ,
ivoselbft auch Listen zum Sammeln zu habe » sind : Stölt ,
Hobrechtstr . 9 bei Schenk ; Retzerau , Berlinerstr . 79 , 2 Tr . ;
Heinemann . Prinz Handjerystr . 10 ; Hermann , Kirchhosstr . I , im

Zigarrenladen ; Sehmann , Kirchhosstr . 28 ; Jonas , Schönweider -
straße 30 . Die Kommission . Im Austrage : Retzerau , Berliner -
straße 79.

Die Verliuer Hausbesitzer greifen zu immer seltsameren
Mitteln , um sich für ihre leerstehenden Wohnungen Miether zu
verschaffen . Ein Hausbesitzer in der Oranienburger Vorstadt
soll an seinem Hause folgendes Plakat angebracht haben :
„ Miether zahlen bei mir postnumerando ; Kinder vermehren des
Hauses Segen und sind daher willkommen . " Wie sich doch die
Zeiten ändern ! Dieses Plakat wird ältere Berliner an die ganz
entgegengesetzten Verhältnisse erinnern , die vor einem Viertel -
jahrhundert im Berliner Wohnungswesen herrschten . Es sind jetzt
gerade 25 Jahre her , daß in Berlin die Wohnungsnoth ,
die sich schon beim Oktober - Umzug 1869 deutlich genug
angekündigt hatte , zuerst in bedrohlicher Weise hervor -
trat . Da begann auch sofort der Uebermuth der Ver
liner Hausbesitzer zu steigen . Bald machten erfinderische
Hauspaschas die Entdeckung , daß sie angesichts des Mangels an
Wohnungen und des Ueberflusses au Mielhern es wagen durften ,
au die Stelle der Postnumeraudozahlung der Miethe , die bisher bei
ihnen üblich gewesen war , die Pränumerandozahlung zu setzen .
Familienväter , die diesem Anspruch nicht genügen konnten , aber
durch ihre Quittungsbücher den Nachweis lieferten , daß sie seit
Jahre » die Miethe pünktlich postnumerando gezahlt hatten ,
»vanderten mit Weib und Kind — ins Arbeitshaus . Andere gingen
in das Obdach des damals noch jungen „ Berliner Asylvereins
oder bezogen Schuppen , Ställe , alte Eisenbahnwage » , Baracken
Lauben — oder kampirte » im Freie » ! Wer damals Kinder hatte ,
der konnte tage - und wochenlang laufen , ehe er eine Wohnung
bekam — » venn er überhaupt eine bekam ! Zahllos »varen die
Versuche , Kinder gegen die Verabredung in die glücklich gefundene
Wohnung einznschinnggel ». Aber die Wirthe oder ihre Verivalter
»varen damals »och »»»cht zu der Einsicht gekommen , daß „ Kinder
des Hauses Segen vermehren " . Sie setzten die Kinder samint
den „ kontraktbrüchigen " Eltern an die Lust und öffneten dem
glücklicheren Nachfolger , der schon »vartete , die Thür . Ileberhanpt
»varen die Berliner Hausbesitzer damals ebenso erfinderisch in
Mitteln und Vorivände » , ihre Miether loszuwerden , als sie
herite sich bemühen , Miethslustige a»iz »llockcn . Gegen
nachträgliche Vermehrung der Personenzahl enthielt der Kontrakt
seine unanfechtbaren Bestiminungen , die univeigerlich zur Ex
Mission führten . Auch die Geburt eines Kindes hat manchen
Familienvater um seine Wohnung gebracht . Entbindungen
scheinen die Hausbesitzer damals überhaupt »nit sonderbaren
Augen betrachtet zu haben . So enthielt ein Kontrakt einen
8 „ Sollte die Ehefrau des Miethers in die Wochen kommen ,
so ist Miether verpflichtet , diese Niederkunft von seiner Frau
außerhalb der von ihm geniielheten Wohnung ab -
»varten zu lassen . " Das klingt unglaublich ; aber »vir
stützen uns hierbei auf eine amiliche Darstellung der
Berliner Wohnungsnoth . Solche Frechheiten »vurden aller -
dings erst möglich , als nach Beendigung des Krieges die
Wohnungsnoth aiifs höchste stieg . Älber schon 1870 ereignete »
sich viele Fälle von haiispasckalichein Uebermuth . Besonders
halten die Frauen und Kinder der eingezogenen Landivehrlente
darunter zu leiden , — eine Thatsache , die sich sehr seltsam aus -
nimmt gegenüber dem Hurrahpatriotismus vieler Berliner Haus -
»virthe , die heute ihre Häuser von oben bis unten niit Fahnen
und Guirlanden behängen und sogar ihren Miethern die Lichte
zur Jlluinination schenke ». Vielleicht hat mancher , der heute zu
den eifrigsten „ Patrioten " gehört , 1870 die Fauiilien der Land -
»vehrleute an » hartherzigsten drangsalirt . Wir möchten bei dieser
Gelegenheit daran erinner »», daß ein Theil der Berliner Haus -
»virthe sich 1870 überhaupt in niehrfacher Beziehung lehr nn -
patriotisch benommen hat . Wenn die durchpassirenden Solvaten ,

verarbeitet . Natalie , die unglückliche Frau des Tristan ,
»vird von ihren » dem Trunk ergebenen Manne »nißhandelt ; er
scheut nicht de » Versuch , sie einem unsittliche » Leben eutgegen -
zllsühren , »in seinerseits ein Faulenzerleben führen zu können .
Die Tugendreine versteht kau»»», »vas der Verivorfene ihr zu -
muthet . Ihre eigentliche Liebe ist Michael . Während er in der
Fremde »veilte , ist sie unbesoune » das Weib des andern ge-
ivorden . Während ihr Mann in anrüchigen Caf « chantants

schivelgt , verliert sie ihr einziges Kind . Wird sie nun de » Un -
»vürdigen verlassen und dem Geliebten folgen ? Sie entsagt und

giebt sich in , Andenken an das Kind den Tod durch Kohlengas .
Die hier vorliegende Tragik ist »vcder vom Komponisten »och
von » Dichter ausgenutzt . Die Musik erhebt sich an keiner Stelle
über das Tägliche . Die Truppe des Sonzogno gab sich alle

erdenkliche Mühe , das Publikum für das Werk zu geivinnen .
Vergebliche Liebesmühe . Vortrefflich löste das Orchester nnter
der Leitung des Kapellmeisters Ferrari seine Aufgabe . Mit
großer Akkuratesse , Schmiegsamkeil und fein künstlerischem Takt
führte die Schaar die Begleitung aus . Die Titelrolle »viirde
von Elisa F r a u d i n dargestellt . Mit großer dramatischer
Verve suchte sie sich in ihre Aufgabe zu vertiefen ; in diesen »
Bemühen überschritt sie oft die Grenze des Erlaubten und »vurde
fast zur Karrikatur . Anderes »var »vieder von großer Zartheit ,
gesanglich fanden »vir nur »venig lobensiverthes . Im ganzen »vird
die Partie bei zarlsinniger , »»ehr l ») rischer Behandlung ge -
»Vinnen . Alles übrige tritt gegen Natalie stark zurück . Stimm -
lich gefiel uns au » meisten Michael - B i e l e t t o. Tristan -
Barbieri fletschte die Zähne und rollte die Augen , aber er
sang nicht . Die kokette Chansonettensängerin Nina ( Rosina
Slorchio ) »rar ganz echt ; so »vie sie da »vnr , wäre sie in
„ Italien in Berlin " nicht unangenehli » aufgefallen . Die Chöre
»vurden präzis gesungen ; überhaupt »var das Ensenible zu loben .
Kapellineister Ferrari versteht seine Schaar zusammen zu halten .
Wir sind gespannt , »vas uns die Stagione »veiter biete » »vird .
Interessant »var es , oblvohl »vir diesmal wenig zu loben hatten .

Der Bühneiischriftsteller Hermann Sudermann hat
durch die hiesige Agentur von Enlsch bei dem Landgericht für
Zivilsachen in Wien gegen de » Direktor des dortigen Deutschen
Aolks - Theaters , Bukovics , einen Rechtsstreit anhängig gemacht ,
dem eine für das sgeanimte Bühnenivesen interessante Frage zu
gründe liegt . Die im Prozeß zur Sprache gebrachte Streitfrage

von langen Elsenbahnfahrten erschöpft , auf den Plätzen antraten .
um ihre Quartierbillets zu empfangen , dann trugen ihnen flinke

Jungen in Gläsern und Kannen Wasser z»l , das sie a»ls dein

nächsten Hansbrunnen holten . Aber viele Hausbesitzer verboten

diesen dreisten Eingriff in ihr geheiligtes Eigenthum , und mehr -

fach — z. B. am Moritzplatz und an » Oranienplatz — mußte »
die Jungen die Brunnen in » Sturm riehmen . In einen » Falle

drohte die erregte Menge , die absichtlich verschlossene Hauslhür

einzuschlagen . Dieses Benehmen des Wirthes und Vizewirthes ,

rief man . sei fast schlimmer , als man in Feindes Land erwarten

könnte . Aber , was thut das alles ? ! Auch diese Sorte Menschen

darf heute in das Geschrei über das sozialdemokratische „vater -

landslose Gesindel " einstimmen !

Ein Proletavierkonzert . Am Sonntag gab die125MailN

starke vierte Sängerabtheilung des Arbeitervereins in Leipzig in
der A k t i e n b r a u e r e i F r i e d r i ch s h a i n ein Konzert .
Die Vorträge dieses Chors »vurden unterstützt von dem Ver -

anstalter des Konzerts , dein Berliner Gesangverein Schild -

Horn und einer 25 Mann starken Jnstrumental - Knpelle der

Freien Vereiuigulig der Z i v i l - B e r u f s m u s i k e r. Das

Programin »var , »venigsteus soweit die Gesangsstücke in

betracht kamen , sorgfältig und ansprechend zusaunnen gestellt
und der Vortrag der Nummern , die »vir Gelegenheit hatten an -

zuhören , mußte als in jeder Beziehung tadellos bezeichnet »verden .

Soivohl die Leipziger Gäste , als auch der Berliner Gesangverein
verfügen über ein ausgezeichnetes Stiimilinaterial und die

Herren P. Michael aus Leipzig und P. Kurz von hier

beiviesen , daß sie tüchtige Dirigenten »varen , denen die Schulung

ihrer Vereine vortrefflich gelungen »vnr .
Das Konzert hatte sich eines überaus zahlreichen Besuches

zu erfreuen . Der große Saal der Brauerei Friedrichshain war

bereits von einer dichtgedrängten Menge gefüllt , als immer noch neue

Zuhörer und Hörerinnen herbeiströinle », die vergebens » ach eine »»

Plätzchen Umschau hielten . Schon in früher Stunde , vor 7 Uhr , »nußte

daher die Kasse abgesperrt »verde ». Es läßt sich denken , daß

trotz der milden , fast herbstlichen Witterung von » Sonntag , im

Konzertsaale eine fast tropische Temperatur herrschte . Um

so »»ehr muß die vortreffliche Vortragsweise als auch
die andächtige Aufmerksamkeit bewundert »verden , mit

der das Publikum de » Gesängen lauschte . Es »var zivar ein „ Bier -
konzert " ; an eng zusauunengedräiigten Tischen saßen Arbeiter
und Arbeiterinnen , das ortsübliche Bierseidel vor sichs; die schmalen
Gänge , die man im Saal gelassen hatte , »varen , da die Sitzplätze
nicht entfernt ausreichten , gleichfalls dicht von » Publikum an -

gefüllt . Wenn » vährend der kurzen Pausen , »velche

zwischen den einzelnen Prograuunnummern lagen , die

Säuger sich von ihren Plätzen erhoben , um den » Podium zu -
zuschreite », »venn die stehenden Zuhörer in der drückenden
Schivüle dann kurze Beivegung suchten und neue Gäste sich in

den Saal drängten , um , vergeblich allerdings , nach einein

Plätzchen Umschan zu halten , dann »var schiver zu entscheiden ,
»ver übler daran »var , diejenige » Zuhörer , die sich bei Zeiten
glücklich einen Platz in » Geivühl gesichert hatten , oder die , »velche
stehend das Konzert anhörten . Aber trotz dieser qualvollen Nn -

bequemlichkeiten trat in » Publikum lautlose Ruhe eil »,

soivie der Dirigent den Taktstock ergriffen batte . Allen

»vidrigen Nmständen zum Trotz hätte das Konzert voll

zur Wirkung koinmen könne »», »venn — ja »venn es kein Büffet
und keinen R e st a u r a t e n r im Saale gegeben hätte . In
bürgerliche » Kreisen niacht » nan sich schiver einen Begriff davon ,
mit »velcher Rücksichtslosigkeit ein prositwüthiger Restauralcur sich
über die selbstverständlichsten Gebote der Schicklichkeit und des

Anstandes hinivegsetzt , »venu Arbeiter sein Lokal füllen .
Das bürgerliche Publikum hätten »vir sehen mögen , das

selbst in einen , minderiverthigen Konzert nicht in entschiedener
Weise seinen Uinvillen zu erkennen gegeben hätte , wenn auch nur
ei » Kellner » vährend des Vortrages sich die geringste Störung
erlaubt haben »vürde . Wie anders hier , >vo Arbeiter in , Saale

erschienen »varen , gerade gut genug , um »nit ihren Groschen dein

Wirlh die Tasche » zu füllen . Während Sänger und Orchester
sich unter der Leitung des Dirigenten mühten , uu » tadellos ihre
Leistungen zu Gehör zu bringen , »vährend in » Publik » » » trotz der

nach bürgerlichen Begriffen unerhörten Unbequemlichkc ' iten , denen
es infolge des Platzmangels ausgesetzt »var , andächtige Stille

herrschte , klapperte »nan zuerst in einen » und später noch in einem

ziveilen Büffet u n g e n i r t » nit Dutzenden Seideln

h e r u m. Ob der Gesang sich im piano oder i >n lortassiino be¬

wegte , »var den , Restauraleur gleichgiltig ; er ergötzte sich , ohne
auf Sänger und Publikum nur im mindeste »» Rücksicht zu
nehmen , an dein lichten Geklirre seiner Bierseidel ;
ja , das x»n sich geiviß nicht leise und durch den ganzen
Saal hindurch vernehmbare Akkompagnement »vurde in ziemlich
regelmäßigen Intervallen , so etiva von zehn zu zehn Minuten ,
bis zum greulichsten Fortissimo verstärkt . Etwa sechsmal

gipfelt darin , ob ein Theaterdirektor , der bei Ueberlassung eines

Bühnenstückes die Verpflichtung übernimmt , eine bestimnite
sttolle einem bestimmten Schauspieler zu geben , auch gesetzlich
dazu angehalten »verde », kann , für die thatsächliche Dar -

stellung dieser Rolle durch den namhast gemachten
Schauspieler Sorge zu trage ». Der Sachverhalt ist folgender :
Direktor Bukovics hatte bei Ueberlassung des Stückes „ Sodoms
Ende " auf ausdrücklichen Wunsch Sudermann ' s die Verpflichlung
übernommen , die Rolle der Ada durch Fräulein Sandrock dar -

stellen zu lassen . Die genannte Künstlerin »veigerte sich aber

hartnäckig , diese Rolle zu »ibernehmen , so daß dem Direktor

nichts »veiter übrig blieb , als die Rolle anderiveitig

zu besetzen . Die Machtbefugniß des Direktors konnte
eben gegen den Willen der Schauspielerm nichts
ausrichten . Durch diese eigenmächtig erfolgte anderwcite

Besetzung der Rolle soll nun , so behauptet der Dichter , sei » Werk
einen geringeren Erfolg beim Publikuin errungen habe »», »veil
mit der minderiverthen Besetzung der Hauptrolle zugleich die

Wirkung des ganzen Stückes in Frage gestellt »vurde . Das Ge -

richt hat deshalb beschlossen , Sachverständige darüber zu ver -

nehme » , »vieiveit eine solche Verpflichtung ausführbar sei , und

hat zur Aufklärung der Angelegenheit die von den beiden

Parteien vorgeschlagenen Herren Direktor Dr . Burckhardl und

Julius Bauer zu Sachverständigen ernannt . Die Vernehmung
dieser Herren soll im nächsten Terinine erfolgen .

Die <57 . Versa » » mluug deutscher Naturforscher und

Nerzte ist am Montag in Lübeck eröffnet »vorden .

Der K. interuatiouale thierärztliche Kougrcs ? , auf
welchem die meisten europäischen Staaten durch Delegirte ver -
treten sind , »vurde an , Montag durch Bundesrath Deucher in
Bern eröffnet . Die Professoren Koch - Berlin , Pasteur - Paris
und Röll - Wien »vurden zu Ehrenmitgliedern ernannt . Ober -

Regierungsrath Sydtin - Karlsruhe . Professor Müller - Berlin ,
und Professor Hutrya - Budapest wurden zu Präsidenten , Re -

gierungsrath Röckel wurde zum Vizepräsidenten geivählt . Der

Veterinärkongreß ersuchte den Bundesrath , bei den europäischen
Regiermige » die Schaffung eines internationalen Nachrichten -
dicnstes für Viehseuchen und die Herausgabe internationaler
Bulletins über Viehseuchen in Anregung zu bringen , soivie die

Initiative für den Zusammentritt einer Staatenkonserenz zur
Bcrathung einer iliternationalen Seuchenkonvention zu ergreifen .



Midlich wurde nämlich — Konzert hin , Konzert her — am
Büffet ei » Bierfaß ausgeschlagen !

Es ist der sozialdemokratischen Arbeiterschaft mit recht und
nach vielen Seiten hin gelehrt worden , unverschämte Pro
Lokationen mit dein Schweigen der Verachtung zu strafen . Aber
die Geduld kann auch schließlich zu weit gehen und am
Sonntag war sie wirklich schon kaum mehr schön zu nennen .
Eine Frage a » den Dirigenten , ob der Skandal denn nicht be -
seitigt werde , wurde dahin beantwortet , daß der Restauratenr
sich aus nichts einlassen könne . Bei künftigen Gelegenheiten
sollte ein Arbeiterpublikuin solchen Störungen gegenüber so gut
von seinei » Hausrecht Gebrauch machen , wie dies ein bürger -
liches Publikum thun ' würde ; Mittel und Wege giebt es schon ,
m » einen gar zu profitwüthigen Wirth , der nicht hören will , zur
miihe zu bringen . Ein energisches Borgehen gegen einen solchen
Störenfried ist das Arbeiterpublikuin schon seiner eigenen
Achtung schuldig .

. Der Stöcker hat am Sonntag in der Stadtmissionskirche
seine erste Predigt gehalten , nachdem er dieser Tage von seinein
bayerischen Landgut ins Sündenbabel zurückgekehrt war . Die
lenige », welche sich auf Anspielungen auf den Unglücksfall ge
fapt gemacht hatten , der durch den bekannten Brie '
im „ Vorwärts " dein theuren Gottesmann bereitet
worden , mögen ziemlich enttäuscht von bannen ge -
gangen sein . Denn im „ Volk " , das seine Predigt
kurz wiedergiebt , findet sich nichts anderes von einer
Beichte , als die allgemein gehaltene Betrachtung , daß „ gewiß
auch die Kirche und die Art des Christenthnnis , der wir folgen ,
mit schuld daran sei , wenn nnser Volk sich vom Glauben
abgewendet Hab e" . Sehr richtig ! Das Publikum , welches
durch die Predigt nicht genug Anregung erhalten hatte , wurde
aber am Tage darauf in anderer Weise entschädigt . Denn
am Montag Abend standen in dem Organ des gottes -
fürchtigen Jntriguanten „ Das Volk " zwei Gedichte gar erbauliche »
Inhalts zu lesen . Das erste ist ein Sonett „ Gott grüße
Dich " (!) und aus Gera von einem „ausrichtigen Verehrer
des Schöpfers der christlich - sozialen Partei " eingesandt worden .
Der phantasiebegabte Dichter macht in folgenden Versen den
weitgehendsten Gebrauch von der poetischen Lizenz :

Blank ist Dein Schild , und rein i st Deine Ehre !
Schau , unsre Treue kennet keine Schranken .
Du bist und bleibst der Wahrheit Hort und Wehre .

Stolz stehen wir zu Dir , dem Frei ' » und Franken ,
Dem starken Fels im wildbewegten Meere ,
Und schwöre » Dir : Wir werden niemals wanken .

Hoffentlich giebt der Poet in seinem Schwur an sich der
Wahrheit besser die Ehre als in seinem Sonett .

Das andere Gedicht ist vorsichtigerweise „ hm " unterzeichnet
und beginnt energisch mit dem Aufruf „ Stöcker heraus " .
Der Schluß lautet ziemlich gewagt : Trotz a l l e r L ü g e . du
führst uns doch . Stöcker , zum Siege ! — DaS „ Volk " sollte hinfort
doch vorsichtiger bei Ausnahme von scheinbaren Lobgedichtcn sein

Die berüchtigte „ Konknrreiizklausel " , durch welche viele
Geschäftsinhaber „ ihrem " Personal den Uebertritt zu einem
weniger schlecht bezahlenden Konkurrenten zu erschweren suchen ,
erweist sich doch als ein zwei schneidiges Schwert , da sie
gelegentlich auch den „ Herren Chefs " recht unbequem werden
kann . In dem das Jahr 1894/35 behandelnden Rechenschafts
bericht des „ Verbandes Deutscher Handlungsgehilfen zu Leipzig "
wird über diesen Punkt i » dem Abschnitt „ Stellenvermittelung "
gssagt : „ Wir hätten mehr Reisende unterbringen können , wenn
die für die gemeldeten gieisestelleu als passend erachteten Bewerber
nicht oft durch die „ Koukurrenzklausel " gehindert gewesen wären ,
die angebotenen Stelle » anzunehmen . Sehr viele Austrag -
geber von Reisestelle » bedingen , daß die Vorzuschlagenden in be-
stimmten Ländern und Provinzen gereist haben müssen , während
die diesen Bedingungen entsprechenden Bewerber eine solche
Stelle in den meisten Fälle » infolge der „ Konkurrenzklausel " nicht
annehmen dürfen . " Also mau möchte die Reisenden hindern , be
stiinnite Gebiete für die Konkurrenz zu bereisen und verlaugt
trotzdem Reisende , die bestimmte Gebiete für die Konkurrenz be -
reist haben ! Daß die „ Koukurenzklansel " , nachdem sie so lange
den Haudelsangestellten das Fortkommen erschwert hat , nun auch
den Chefs selber bei der Beschaffung des Personals Schwierig -
keilen bereitet , daß ist der Humor davon .

Ter Znzng nach Berlin scheint sich im Jahre 1895 wieder
heben zu wollen . Er wird vermuthlich , wenn man nach den bis
jetzt vorliegende » Meldungen nrtheilen darf , den Zuzug der letzten
Jahre erheblich übertreffen . Als zugezogen wurden polizeilich
gemeldet für das erste Halbjahr ( Januar bis Juni ) 1695 :
87 160 Personen , dagegen für denselben Zeitraum 1694 :
LlZ725 und 1893 : 83 959 Personen . Zugenommen hat freilich

ULteeÄZnsifzes .
Die Stellung der Frau i « der Gegenwart . Von Lily

v. Gyzickr . Verlag von Tümmler , Berlin .
Der weitaus größte Theil unseres Geschlechts ist sich über

die unwürdige , sklaveuähnliche Stellung der Frau in der Gesell -
schafl noch so wenig klar , daß es uuaushörlicher Weckrufe bedarf,
um sie ihm zum Bewußtsein zu bringen und zum Kampfe für
die Befreiung anzufeuern . Diesen Zweck hat auch der jetzt i »
Broschürenforni erschienene Vortrag der Frau v. Gyzicki . Soweit
es der beschränkte Rahmen gestattet , kennzeichnet das Schriftchen
die Stellung der Frau ini öffentlichen Leben , im Kampf ums
Dasein und im häuslichen Leben , und beleuchtet den Kontrast
zwischen dem , was man von der Frau verlangt und was sie
thatsächlich leistet und dem , was man ihr gewährt und der
Stellung , die man ihr angewiesen hat .

In bezug auf die Stellung der Frau im häuslichen Leben
wird das Loos derjenigen unseres Geschlechts geschildert ,
die sich keine Selbständigkeit zu erringen suchen , für
den Kamps kein Versländnib haben , keine Energie besitzen und
dadurch zum Spielball der Männer werden . Die Ehe um jeden
Preis ist ihre einzige Zuflucht . Ihr Leben können wir nicht Leben
nenne » , sie vegetire » nur .

Das , ,vas die Männer größtentheils noch zu wenig
verstehen , nämlich daß erst eine gleichberechtigte und gleich
verpflichtete Frau eine wahre Lebensgefährtin sein kann ,
und daß mit Rothwendigkeit durch die Entwickelung
der Verhältnisse die Stellung der Frau eine andere
werden muß , das wird klar und überzeugend nachgewiesen . .
Die Verfasserin zilirt neben dem Ausspruch eines angesehenen
Gelehrten , der noch auf dem reaktionären Standpunkt verharrt
und dem jedes Aerständniß für die Frauen und die Verhältnisse
abgeht , auch viele Männer der Wissenschaft , die in überzeugendster
Weise ihren » Gerechtigkeitssinn und ihren Erfahrungen Ausdruck
geben und für unser Geschlecht eintreten .

Möge die auch in sehr ansprechender Forin geschriebene
neue Broschüre der Verfasserin dazu beitrage » , vielen unseres
Geschlechts die Augen zu öfsnen über die Stellung der Frau in
der Gegemvart . Eine Frau .

Gizycki , Prof . Dr . Georg v. Vorlesungen über soziale Ethik .
Aus seinem Nachlaß herausgegeben von Lily v. Gizycki .
Berlin 1895 . Ferd . Dümlnler ' s Verlagsbuchhandlung .

Vor einem Jahrzehnt wußte man an den Universitäten im
deutschen Sprachgebiet eigentlich noch nichts von Vorlesrurge »
über soziale Ethik . Der Fortschritt der Zeit hat hierin Wandel
geschaffen und gehören heute Vorlesungen über soziale Ethik nicht
mehr zu den allergrößten Seltenheiten . Allerdings verlangendieselben
vom Dozenten einen hohen Grad von Muth und Unbefangenheit .
ioivte ein tiefes Verständniß für die Bedürfnisse des praktischen
Lebens . Sind diese drei Forderungen glückeich erfüllt , so läßt
sich diese Disziplin so interessant und fruchtbar gestalte » und be -

auch der Abzug von Berlin . Als abgezogen »vnrde »
polizeilich gemeldet für das erste Halbjahr 1895 : 78 342 Per
sonei», dagegen für denselben Zeitraum 1894 : 75 301 und 1893 :
73 285 Personen . Daß übrigens gerade beim Abzug regelmäßig
in zahlreichen Fällen die polizeiliche Meldung unterbleibt , ist be¬
kannt . Die oben ersichtliche Zunahme des Zuzugs dürfte zun »
theil auf die Vorbereitungen zur Berliner Geiverbe - Ausstellung
zurückzuführen sein , bei denen mancher Zuziehende Beschäftigung
zu finden hofft .

Alles für fünfzig Mark monatlich ? Als Beleg für das
im gebildeten Proletariat und besonders unter den Handlungs¬
gehilfen herrschende Elend betrachteten »vir in unserer Stummer
vom II . September eine Anzeige in der „Vossischen Zeitung " , in
der ein Herr L. B r o ck in a u n , Kaiser Wilhelmstr . 26 , einen

junge » Mann mit englischen und französischen Sprach -
keuntnissen gegen ein Monatsgehalt von 50 M. für sein Komtoir

suchte .
In einer Zuschrift an uns vertheidigt sich Herr L. Brock -

man » nun damit , daß sich in der von ihin bei der „Voss . Ztg . "
ausgegebenen Annonce ein kleiner Fehler eingeschlichen habe ;
denn es sei von ihm in » Grunde nicht ein junger Man » , sonder »
ein junger Volontär gesucht »vorden , und ein solcher , der

eigentlich nur ein uinschriebener Lehrling sei , bekomine in den

meisten Fälle » überhaupt kein Gehalt .
Geivissermaßen zur Bekräftigung dieser Behauptung , deren

Richtigkeit auch von » ms nicht weiter bestritten »verden soll ,
fügte Herr L. Brockman » dem an uns gerichtete » Schreiben eine
von de » vielen Offerten bei , die auf seine Anzeigen eingegangen
seien . Es sei die Offerte des von ihin angenommenen
Volontärs . Das Schreibe » lautet :

„ Mit bezug auf ihre »verthe Annonce in der „Vossischen
Zeitung " erlaube ich mir , mich um die dort bezeichnete Volontär -
stelle zu beiverben .

Ich bin 19 Jahre alt »»»d im Besitze des Einjährigen -
Zeugnisses , »velches ich anf de >u Falk- Neal-Gistnnasii »» hier
selbst erhielt . Ich arbeite jetzt noch im Geschäft meines Vaters ,
»vo ich speziell mit der A u s l a n d s k o r r e s p o n d e n z be¬
traut bin , auch bin ich mit allen K o in t o i r a r b e i t e n
bewandert . Der englischen , italienischen , fr an

z ö s i s ch e n Sprache bin ich in Wort und Schrist mächtig
( außer der italienische » Schriftsprache verstehe ich noch N e a p o I m
t a n i s ch) , auch spreche und schreibe ich Arabisch ( Kairs
Dialekt ) und etivas Spanisch , »velche Sprachen ich hanpt -
sächlich durch längeren Verkehr mit betreffenden Ausländern
erlernte . Ferner st e n o g r a p h i r e ich nach dem Arends ' schen
System .

Sollten Sie geneigt sein , mich für die pp . Stelle zu engagire »,
»velche ich hoffe ganz und mit allein F l e i ß e auszufüllen , so
erbitte ich gefl . Antivort zc. "

So die Berichtigung des Herrn Brockmann und dessen Be -
»veisstück . Jede Bemerkung , die »vir diesen klassischen Dokumenten
hinzufügen »vürden , würde deren Wirkung nur abschwächen .

Ter » nent , zeltliche Nixdorfcr Gemeinde - Arbeits -
»lachlvcis »vird Ends dieses Monats oder spätestens am
1. Oktober er . eröffnet »verde »». Als Bureauräume ist mitten im
Ort — Steinmetzstr . 3 — ein Parterrelokal gemiethet »vorden ,
»vährend als Vorsteher des neuen Instituts der Webermeister
Spatzier geivählt »vorden ist . Der Arbeitsnachiveis soll nicht
nur für männliche und »veibliche Arbeiter , sondern auch für
Dienstboten unentgeltlich offenstehen , damit letztere nicht mehr
den sogenannten Gesinde - Vermielhungsbureaus in die Hände
allen müssen . Um mit Arbeitgebern , soivie gleichartigen

Instituten in Berlin »lud den übrigen Vororten schnellstens in
Verbindung treten zu können , soll das Bureau Fernsprcch -
Anschluß erhalten . Ei » Theil der Rixdorfer Arbeitgeber steht
dem Gemeinde - Arbeitsnachiveis zivar noch unsympathisch gegen -
über , doch hofft man , dieses Vorurtheil bald beseitigen zu
können .

Gesperrt für Fuhriverke und Reiter ist der Köllnische Fisch -
markt , einschließlich der Kreuzungen der Scharrenstraße und der
Roßslraße , der Fußweg am Görlitzer Ufer » eben der Schlesischen
Hilfsbrücke , die Brunnenstraße von der Rügenerstraße bis zur
Rammlerstraße , soivie die Ritterstraße von der Brandenburgstraße
bis zur Priuzenstraße .

Der Schneider Töbs , dessen Verhaftung und Nichtfrei -
lassung »viederholt envähnt wurde , ist am Sonnabend zu seinei »
Angehörigen zurückgekehrt . Er ist bis zu dieser Zeit in Plötzcnsee
in Haft gewesen .

Einen erschütterndeil Anblick bot am Sonntag Mittag
eine Mutter , die ihren vermißten Knaben als Leiche »viederfand .
Das vier Jahre alte Kind Kurt St . , dessen Mutter in der

handeln , daß Lehrer und Schüler der schulgerechten Ethik staunen
und jeder objektiv denkende Mensch seine helle Freude daran hat .
Der beste Beiveis hierfür ist das in Frage stehende
Buch . Ist auch der rastlosen Hand , die es verfaßte , durch
den unerbiltlichen Tod die Feder aus der Hand
entivunden , und »var es ihr versagt , die „»vichtigste Lebensarbeit " ,
die „Pflichtenlehre " , zu vollenden , so reden die Vorlesungen über
' oziale Ethik eine so beredte Sprache vo » freiem Sinn und gutem
Willen , von Forschermuth und reichem Wissen , daß Georg Gizycki ' s
Name noch lebt , wen » Name und Schriften der Vertreter der
landläufigen Zunft - Ethik schon längst vermodert und vergesse » sind .

Gizycki betrachtet die soziale Frage vom Gesichtspunkt des
Wohles der Gesammtheit , »vobei „ Jeder für Einen , Keiner für
mehr als Einen zu rechnen . " So »verde » seine Vorlesungen
über soziale Ethik von selbst zu einer schneidigen Kritik „einiger
der »» vernünftigsten und ungerechtesten Zustände der Gegenwart " .
Ausgehend von den heutigen Produktionsverhälluissen . »velche » die

Herrschaft der Maschine den Stempel aufgedrückt hat , erörtert er
die hervorstechendsten Gegensätze unseres Wirthschaftslebens , Arbeits -
losigkeit und Arbeitsüberlastung , sogenannte freie Arbeit « nd Lohn -
klaventhum , Kolossalvermögen und Massenarmuth : c. , um hierauf

die Mittel zu bespreche », „die Lage der ' Arbeiter den Kapitalisten
gegenüber zu verbessern " . Streik , Organisation der Arbeiter -

massen , Verkürzung der Arbeitszeit , Wegräuniung der Vorrechte
der Geburt , des Geschlechtes , des Besitzes , dcinokratische Organi¬
sation der Produktion , Verstaatlichung der Produklionsiuittel
ind ihm die Hauptmittel , deren sich die Arbeiter zu diese »»»
Zivcck zu bedienen haben . Daneben kommt der Ver -

asser auch auf die sogenannten Woblsahrtseinrichtunge »
und die Bodenbesitz - Resorm zu sprechen . Ganz richtig sieht er
in den „ Wohlfahrlseinrichtungcn der Unternehmer großentheils
nur Mittel , die Arbeiter in noch größere wirthschafiliche . poli -
tische und geistige Abhängigkeit von den Unternehmern zu
bringen " , wahrend er in der Verstaatlichung von Grund und
Boden eine Maßregel erblickt , durch die allein die soziale Noth
nicht beseitigt »verde »» könnte . ITma .

Brlickuer , Dr . N . Erziehung und Unterricht vo,n

Standpunkt der Sozialpolitik . Berlin 1895 .
Siemenrolh u. Worms .

Der Versuch , das Gebiet der Erziehung und Heranbildung
der Jugend einer sozialpolitischen Betrachtung zu unteriverfen ,
ist sckion an sich ein sehr verdienstliches Beginnen , dessen Werih
und Bedeutung im vorliegenden Falle durch verhältnißmäßig große
Objektivität »vesentlich erhöht »vird . Allerdings meint der Verfasser ,
die bestehenden Mängel der Kindersürsorge , die er übrigens trefflich
zu schildern weiß , durch Ausdehnung der Gesetzgebung kurircn zu
sönnen , ohne dabei einzusehen , daß die vorgeschlagenen radikalen
Mittel auf dem Boden des heutigen Wirlhschastssysteuis nicht
anivendbar sind .

Doch ist hier nicht der Ort , darüber mit dein Verfasser zu
rechten . Zudem zittert durch die Zeilen fernes Donnergrollen und

Marienstraße wohnt , hatte sich am letzten Donnerstag sp . elend

aus dem Hause entfernt »»nd blieb seitdem verschivunden . Sonn -

tag Morgen um 9 Uhr wurde an der Kronprinzenbrücke eine

Kindesleiche gelandet , und die von dein Polizeirevier S de -

nachrichtigte Mutter erkauute sofort ihren Liebling . Das Kind

hat »vahrscheinlich am Schiffbauerdamin gespielt , ist dabei »n das

Wasser gefallen , ohne daß es jemand bemerkte , und hat so den

Tod gefunden .

Drei Finger hat in der vorigen Woche der 24 Jahre alte

Mitfahrer Scherivart aus der Landsberger Allee 15 eingebüßt .
Er begleitete einen Kutscher auf dein Flaschenbier - Wagen 39 der

Brauerei Friedrichshöhe . Der Kutscher bog vor dem Hause
Greisswalderstr . 193 einem anderen Fuhriverk aus ; dadurch gab
es einen Stoß ; Scherivart flog von » Wagen auf die Straße und

gerieth unter den Bierivagen . Ein Hinterrad quetschte ihin die

letzten drei Finger der linken Hand ab , sodaß er nach der

Unfallstation II in der Prenzlauer Allee gebracht werden mußte .

Der Aufklärung harrt ein Vorgang , der sich am Sonn -
abend Abend an der Fischerbriicke abgespielt haben muß . Gegen
10' /2 Uhr »vurde auf Veranlassung des ersten Polizeibureaus ein
Mann in einem Wagen nach einem Krankenhanse gebracht . Ein

Schutzmann hatte den Mann vor dem Hause Fischerbrücke 9 be -

»vußtlos und anscheinend schiver verletzt aufgefunden . Der Un -

bekannte , der den Namen „ Neuhoff " führen soll , ist im Kranken -

hause nicht »vieder zur Besinuuug gekommen , vielmehr am Sonn -

tag Morgen uin 8 Uhr gestorben . Als Todesursache ist ein

Bruch der Schädelbasis ärztlich festgestellt worden . Auf welche
Weise die tödtliche Verletzung entstanden ist , soll durch polizeiliche
Siachsorschungen ermittelt »verde »». Die Leiche wird gerichts -
ärztlich geöffnet »verde ».

Erheblich verletzt »vnrde am Sonnabend Abend der Be -
sitzer des alten Schützenhauses in der Königstadt , Herr Kuhn .
In der Gastivirthschast »var zivischen zwei Gästen Streit aus -

gebrochen , den Herr K. zu schlichten silchte . Plötzlich erhielt der
Wirlh von einem Dritten , bei der ganzen Angelegenheit Un -

betheiligten mit einem Bierseidel einen derartigen Schlag auf
den Kopf , daß das Blut sofort hervorströmte und K. ärztliche
Hilfe in Anspruch nehmen mußte . Der rohe Schläger , ein in
der Greissivalderstraße » vohnender Kaiismannsgehilse , wurde
verhaftet .

Die Leiche eines Mädchens im Alter von 13 —21 Jahren
ist in Nieder - Schönweide aufgefunden »vorden .

Der Aufklärnng bedarf noch der Tod des 36 jährigen
Gerbers Emanuel Jarss , der bei der Wittwe Colm in der
Köpenickerstr . 102 in Schlafstelle »vohnte . Der Mann ist im
Krankenhaus Bethanien , »vohin man ihn schwerverletzt gebracht
hatte , gestorben . Ob er die tödtliche » Verletzungen bei einem
Ueberfalle oder bei einer Schlägerei erhalten hat , steht noch
nicht fest .

Wittmiligsiibersicht vom 16 . September 1895 .

Wetter - Prognose für Dienstag , 17 . Scptmber 1895 .

Ziemlich kühles , voriviegeud trübes Wetter mit leichten
Regeiifällei » und schivachei » »vestlichen Winden .

Berliner Wetterburea » .

Polizeibericht . Am 14 . d. M. vormittags fiel in der

Mauerstraße ein Hausdiener von einem Möbelwagen , auf dein
er auf einem Stuhle sitzend Platz genommen hatte , und gerieth
unter die Räder eines gerade vorüberfahrenden Geschäfts -
»vagens . Er erlitt dabei so schivere Verletzungen , vaß
eine Ucberführung in die Charitee erforderlich »vurde . —

Auf dem Güterbahnhof Weißeusee stürzte ein Kutscher beiin

Wetterleuchten vom Kampfe zweier Seelen in der Brust de ?

Verfassers und kann man kaum im Ziveifel sein , nach welcher Seite
bei noruialer Entivickelung der Sieg sich neige » »verde . ' Aber

auch so ist Brückner ' s Schrift eine bedeutsame Erscheinung , welche
der weitesten Beachtung »verth ist .

Entsvrechend dem Pflichteilkreis der Oessentlichkeit auf dem
Gebiete der Kinderfürsorge gliedert sich die Schrift in zivei
Theile , von denen der erste jene öffentliche Fürsorge
behandelt , die den Kindern werden soll , deren Elim »

nicht mehr vorhanden , oder zur Erziehung unfähig
sind , » vährend der zweite jene Gebiete der Erziehung
zuin Gegenstände hat , auf denen die Einzelfamilie nicht das

Nöthige leisten kann . Frei und rückhaltlos »vird einerseits
konstalirt , daß die jetzige Kinderpflege den Anforderungen , die
dem henlige » Kulturstaate in der Fürsorge für seine minder -

jährige Jugend erivachfen , nicht entspricht , während anderer -

seils der Oeffentlichkeit die Pflicht zugeivieseu »vird ,
den Kindern de » Mangel der Familie nach beiden

Richtungen hin , nach der Seite der Verpflegung »vie
der Erziehung , zu ersetzen . Uebertragung der öffentliche »»
Kinderpflege an gröbere Verbände , Schaffung besonderer Er -

ziehuiigSänilcr soivie event . Einführung der Waisenversicherung
für die Waisen und Halbivaisen der lohnarbitteiiden Bevölkerung
sind die zur Abhilfe vorgeschlageuei » Mittel , die in ihrer weiteren

Ausgestaltung durch die vorliegende Schrift manche höchst frucht -
bare Keime in sich bergen .

In noch viel höherem Grade zielt dies von den Anregungen
und Forderungen des 2. Theils , »reiche die „ Uebcriiahme einiger

Ziveige der Erziehung aus die Oeffentlichkeit , insbesondere das
öffcnlliche Schulivesen " , behandelt und einerseits gründliche Ans -

dchnuiig der Fürsorge für die vorschulpflichtige »»»d schulpflichtige .
soivie für die heranivachscnde Jugend mänulichen und iveiblichei »
Geschlechts und andcrerseils gründliche Resorm der Volksschule
fordert . Umbildung der Bolksschule zu einer Erziehungs -
austall , Ausdehnung der Schulpflicht bis zum sechs -
zehnte »» Altcrsjahr . Abschaffung des Schulgeldes , Un -

entgelllichkeit der Lchrmitlel und Ausbau des gcsammlen
Unterrichtsivesens auf der Volksschule »c. sind so treffliche , »vcnn
auch zum theil nicht neue Anreguuge » , daß »vir es ledhast be-
dauern müsse »», daß der Verfasser über deren Ausführbarkeit im
Rahmen des heutigen Klasseustaats so wenig hören läßt .

—tun .

Handbuch der praktischen Gewerve - Hygieue , herausgegeben
von H. A l b r e ch t. Lieferung 2 —4 .

Die technische Revolution i » der Industrie und dal ge -
»valtige Wachsthum der Sozialdeiuokralie erklären das große
Juteresse , »velches neuerdings der Gewerbe - Hygiene d. h. der

Wissenschaft von den gelverbliche » Schädigungen und deren Ver -

hütung entgegengebracht »vird . Der Arbeiterschutz , Kranken - ,
Unfall - und Juvaliditäts - Gesetzgebung forder » geradezu zum
Studium der Geiverbelraulheiten nach Art und Zahl heran ? '



Sluiiiehmen dcr ihm entiallenen Pferdeleine von dem von
geuchrtcn Arbettswagen herab , wurde überfahren und am

Fuße schwer verletzt . - Sln der Ecke der Andreas - und
Breslauer >traße wurde abends ein Arbeiter durch einen Bier¬
wagen uberfahren und am Arm und an den Beinen bedeutend
verletzt - In der Nacht zum IS . d . M. gerieth in der Schulzen -dor erstraße em Arbeiter unter die Räder einer Droschke und
erlitt erhebliche Verletzungen am Kopfe . - An , 15. d. M. morgensrcuibe die Leiche enies seit dem 12. d . M. vermißten vierjährigen
Knabe » ,n der Spree , an der Kroiiprinzenbrücke . aiigeschwemmt .— Am 14. und lo . d. M. fanden neun unbedeutende Feuer statt .

Gevirlzks - Zeikuttg .
> . ®' H®£' uidst,icksmakler Guido Löwy wurde gestern der

Hiw Strafkammer des Landgerichts 1 aus der Strafhaft vor -
gefuhrt , da »och eine Nachtragsanklage gegen ihn zu erledigen

f' tf ) um eine Unterschlagung in Höhe
von 2000 M. Im Mai 1834 hatte Löwy dem Bau -
uutcruehmer Gerbsch das Grundstück Chorinerstraße 46 ver -
••UliIt . Ta Gerbsch eine Anzahlung nicht leisten konnte ,
Löwy sich aber wenigstens in betreff der Auflaffungs . und
Stempelkosten sichern wollte , so veranlaßte er Gerbsch , diesen
Betrag bis zumAuflassungstermin . der nach Fertigstellung dcrKeller -
balkenlage festgesetzt war , zu hinterlegen . Bevor dieser Termin erreicht
war , floh Löwy nach London , Gerbsch ging der 2000 M. ver -
liisiig . Löwy kehrte bekanntlich nach Berlin zurück , er wurde im
Jiinl d. I . wegen wiederholter Urkundenfälschung und Betrugs
Zu drei Jahren Gefängniß verurtheilt . nachdem er 9 Monate in
Untersuchungshaft gesessen hatte . Wegen der jetzigen
Straflhat beantragte Staatsanwalt Kanzoiv eine Zusatzstrafe
von 9 Monaten Gefängniß , der Gerichtshof war aber mit dem
Berlheidiger , Rechtsanwalt Löwenstein , der Ansicht , daß der An -
geklagte schwerlich eine höhere Strafe erhalten haben
wurde , wenn das gegenwärtige Vergehen mit den
früheren zur Aburtheilung gelangt wären . Es wurde
deshalb nur auf eine Zusatzstrafe von drei Monaten erkannt und
diese Strafe durch die früher erlittene Untersuchliiigshaft als
verbüßt erachtet .

Eine Nusschreitung im Gerichtssaale führte gestern den
Vorsieher eines landwirthschaftlichen Instituts in Charlottenburg ,
Julian Kl ix , vor die 133 . Abtheilung des Schöffengerichts .
Zwischen dem Angeklagten und dem Direktor des „ Deutschen
Jnspektoren - Vereins " von Wietersheim , besteht seit längerer Zeit
Feindschaft , weil der letztere das Klix ' sche Institut in einer Fach -
zeltung in höchst abfälliger Weise beurtheill haben soll . Es ist
dabei zu gegenseitigen persönlichen Beleidigungen und zu
beiderseitigen Bestrafungen dieserhalb gekommen . Am
21 . Mai er . standen die Parteien sich in einer Be -
leidigungsklage vor dem Schöffengericht gegenüber . Es kam
schon während der Verhandlung zu so heftigen Aus -
einandersetzungen , daß der Vorsitzende sowohl den Kläger
wie den Beklagten wiederholt zur Ordnung rufen mußte . Als
das Erkenntniß . wonach Klix zu 20 und v. Wietersheim zu
19 Mark Geldstrafe verurtheilt wurde , verkündet worden war
und von Wietersheim sich gewendet hatte , um den Saal zu ver -
lassen , ließ Klix sich hinreißen , seinem Gegner hinterrücks eine »
derben Schlag gegen den Kopf zu versetzen . Der Gerichtshof
ahndete diese Ungebühr im Gerichtssaale mit einer sofort
zu verbüßenden Haftsirafe von drei Tagen . Außerdem
wurde seitens des Mißhandelten Strafantrag wegen Körper -
Verletzung gestellt . Dcr Angeklagte führte zu seiner Entschuldigung
aus , daß er von dem Zeugen v. Wietersheim , der es ans seinen
Untergang abgesehen habe , aufs schwerste gereizt worden sei .
Der Staatsanwalt nahm dies auch zu gunsten des Angeklagten
als erwiesen an , beantragte aber mit Rücksicht darauf , daß die
Ausschreitung an gewissermaßen „ geheiligter " Stätte be-
gangen sei , eine Geldstrafe von 300 Mark . Der Gerichtshof
beließ es bei 50 Mark Geldstrafe , da die Ungebühr „ vor Gericht "
bereits durch die dreitägige Haftstrafe gesühnt sei .

VevnriMkes .
Daö untergegangene Torpedoboot L 41 ist am

Freitag , wie schon telegraphisch gemeldet , durch Taucher
gefunden worden . Schon am Mittwoch wurde von den an der
Unglücksstelle verweilenden Schiffen , dem Kreuzer „ Gefion " und
dem Berguugsdampser der Kieler kaiserlichen Werst „ Norder " ,
die von dem Torpedo - Divisionsboot V 1 ausgesetzte Boje ge¬
sunde » . Da aber das Wetter beim Untergang sehr stürmisch
war , so konnte die Boje nur an der ungesähren Stelle aus -

Daher die zahlreichen Einzeldarstellungen der letzten Jahre über
den Gesundheitsznstand in bestimmten Gewerben . Daher auch die
bemerkcnsiverthe Thatsache , daß gleichzeitig zwei größere
Sammelwerke über Eewerbe - Hygiene in diesem Jahr erscheinen,
das eine als Theil des Handbuchs der gesainmten Hygiene ,
herausgegeben von Th . Weyl , das andere das bis auf die
letzte Lieferung jetzt vollständig vorliegende von H. A l b r e ch t .
Beide Werke behandeln indessen den Gegenstand von ver -
schiedenen Standpunkten . Während die Mitarbeiter des Weyl ' schen
Handbuchs in erster Reihe die medizinische und sozial - hygienische
Seite betonen , wird bei Albrecht der Hauptwerth auf die tcch -
nische Seite gelegt . Leider ist diese Slrbeitslheilung durch
die Verschiedenartigkeit von Medizin und Technik und
durch die Fülle an Detailkenntnissen , Untersuchungsmethvden und
Thalsachenmaterial in beiden Wissensgebieten heute geboten . Die
Zeit , in der ein Mann wie Hirt das gesammte Gebiet der
Gewerbe - Hygiene beherrschte , ist für immer dahin , Arzt und
Techniker , Baumeister und Chemiker , Statistiker und AussichtL
beamte theilen heute das immense Gebiet unter einander .

Daß diese strenge Arbeitstheilung zwischen ärztlichem und
technischem Mitarbeiler ihr Bedenkliches hat , ist ohne Weiteres
zuzugeben , wird aber so lange nicht zu unigehen sein , so
lange unsere Gewerbe - Aufsichtsbeamten der medizinischen Vor -
bildung entbehren . Dcr Arzt kommt bei uns nur gelegentlich ,
nicht berufsmäßig zum praktischen Einblick in die Technik der
Produktion , zu Fabrikinspektorcn werden Aerzle nicht gewählt .
Echo » jetzt stände nichts dem entgegen , für bestimmte Industrie¬
zweige vorgebildete Medizinalbcamte mit der Gewerbo - Aussicht in
eben diese » Industrien zu betrauen ; eine fernere Zukunft dürste

mich hier erst gründlich Wandel schaffen , indem sie befähigten Ar
beilern , welche in einem Industriezweig groß geworden sind , die
Mittel zur Erlangung technischer und medizinischer Kenntnisse
zur Versügung stellt , um sie nutzbringend im Interesse ihrer
Aibcitsbriider und damit der Gesellschaft zu vcrwerthen .
Ai ch der Herausgeber des vorliegenden Handbuchs scheint wäh <
rend des Erscheinens des Werkes diese Uiivollkomnienheit , die Ver -

drängung des hygienischen durch den technischen Theil , der Ge -
werbekrankheilen durch die Verletzungen im Gewerbe , empfunden
zu haben und hat deshalb den Titel der 3. und 4. Lieferung mit
dem einschränkenden Zusatz : „n>it besonderer Berücksichtigung der

Unfallverhütung " versehen .
Mit dieser Einschränkung ist das vorliegende Handbuch eine

tüchtige Leistung , es steht auf der Höhe seiner Zeit , indem es
de » derzeitigen Stand der Technik insbesondere mit Bezug auf
die Unfallverhütung sixirt , und wird bei der Reichhaltigkeit des

Stoffes und dcr systematischen Gruppirung desselben in erster
3' eibe den staatlichen Aussichlsbeamten , den Beauftragten der

Belufcgcnossenschaften und Technikern treffliche Dienste leisten .
Es zerfällt in vier Theile : Der erste , in welchem der ärzt -

liche Mitarbeiter des Handbuchs die Gesundheitsschädigungen
aus dem Gewerbebetrieb nach unseren jetzigen medizinischen
L. nschailungen in gedrängter Kürze und gewandter Darstellung
behandelt , ist bereits früher im „ Vorwärts " besprochen worden .

geworfen werden , weshalb auch das nachherige Suchen auf dem
Meeresboden annähernd drei Tage dauerte . Von Kiel sind zwei
Dampser mit Prähmen nach der Unglücksstelle abgegangen , so
daß zu erwarten steht , daß das Torpedoboot 8 41 alsbald gehoben
und nach Kiel geschleppt wird . Da im Boot noch sämmtlich »
Leichen sich befinde », so werden diese alsdann in Kiel beerdigt
werden .

Im Nordostsee - Kaual war , wie wir gleichfalls schon
berichteten , am Freitag der große 1800 Tons fassende
Petroleum - Taindampfer Zar Alexander II . , der auf der Reise nach
Odessa sich befindet , festgefahren . Das Schiff hat 24 Stunden
festgesessen ; der Unfall ist beim Ausweichen geschehen . Auch
dürste die starke Strömung , welche durch Oeffnen der Bruns -
bütteler Schleusen erzeugt wird , um bei Elbcbbe diese von der
Verschlammung zu reinigen , schuld tragen . Beide angeführten
Umftände haben schon mehrfach zu Unfällen Veranlassung
gegeben .

Schisföbrand . Am Sonntag Morgen brach an Bord der
„ Jona " auf der Fahrt von Edinburg nach London Feuer aus .
Die Stewards und sechs Passagiere der zweiten Kajüte , Frauen
und Kinder , sind in den Flammen umgekommen .

Ans Leipzig wird vom Montag berichtet : In letzter Nacht
wurde bei der Station Eutritzsch ein mit 13 Personen besetzter
Kremser von einem Güterzug übergefahren . Eine Person wurde
gelödtet , fünf schwer verletzt .

Uebcr eiu Eisenbahnunglück wird aus Würz bürg
vom Montag berichtet : Der heutige Persoueuzug Nr . 401 ist bei
der Einfahrt in Lohr dem ausfahrenden Güterzuge Nr . 1966 in
die Flanke gefahren . Fünf Personen erhielten leichte
Quetschungen am Kopse und im Gesicht . Fünf Wagen sind be -
schädigt und entgleist . Die Verkehrsstörung dauerte 3 Stunden .
Die Ursache des Unfalls liegt im Uebersehen des Sperrsignals
infolge Nebels durch den Führer des Personenzuges .

Nänbcr contra AuSbcnter . Aus Budapest meldet der
Telegraph : Dcr Kassirer der Salgo - Tarjan Kohlenwerks - Genossen -
schast , welcher sich in Begleitung einer Frau und eines Kutschers
behufs Auszahlung der Löhne Nüttels Wagens ins Kohlenrevier
begab , wurde iin Walde von drei Räubern überfallen und seines
Geldes , im Betrage von 26 000 M. , beraubt .

Eine neue Naphtafontäne hat sich , wie aus St . Peters -
bürg berichtet wird . 70 Fuß hoch schlagend , im Terekgcbiet
geöffnet . Die Fontäne soll täglich 600 000 Pud Naphta liefern .

Zur Ausbreitung der Cholera in Nußland schreibt inan
uns : Vor kurzem brachte die russische Regierung die Mittheilung
von der raschen Ausbreitung dcr Cholera in dem Gouvernement
Wolhynien . Es stellt sich heraus , daß dort schon seit dem Monat
Juni diese Epidemie sich von einem Dorfe ins andere verbreitet .
Die Zahl der Erkrankten und Gestorbenen vor dem Monat
August ist nicht festgestellt , da darüber an die Behörden
sehr wenige Mittheilungen eingingen . In der zweiten
Hälfte des August sind aber nach den Mittheilungen ,
welche bei den Betrieben des Gouvernement Wolhynien
eingelaufen sind 5849 Personen an der Cholera erkrankt und
2134 gestorben .

Die Ausbreitung der furchtbaren Krankheit ist darauf zurück -
zuführen , daß die mit Landarbeiten beschäftigten Bauern bei
einer Hitze von 40 Grad nur schlechtes Wasser zur Versügung
hatten , nämlich das Wasser von kleinen , langsam innerhalb
sumpfiger Ufer fließender Flüßlcin , oder das Wasser von Brunnen ,
deren Wasserfläche sich selten tiefer als eine Elle unter der Erde
befindet . Um dem Mangel an gesundem Wasser im Gouverucment
Wolynien abzuhelfen , hat die russische Regierung kein Geld .
Auch findet sie nicht das nothwendige Geld , um de » Kampf gegen
die Cholera energisch zu führen . Ein Arzt hat , wie die Zeitung
„ Kiewljania " mittheilt , im Gouvernement Wolhynien die an der
Cholera Erkrankten in eineni Bezirk zu behandeln , welchen
er nur in zwei Tagen bereisen kann und selbst Heil -
gehilfen giebt es nicht in jedem von dcr Epidemie
betroffenen Dorfe , sondern diese müssen , um die Erkrankten
zu behandeln , auch von einem Dorfe ins andere fahren , was
bei den großen Entfernungen zwischen den russischen
Dörfern und den schlechten Wegen , welche sie verbinden ,
äußerst zeitraubend �ist. Es ist daher nicht zu verwundern ,
daß trotz des Beginnes des Herbstes die Epidemie sich weiter
auebreitet und das Ministerium des Innern jetzt auch die Mit -

theilung machen mußte , daß das mit dein Gouvernement Wolhynien
benachbarte , unmittelbar an Oesterreich anstoßende Gouvernement
Podolien auch von der Cholera betroffen worden ist .

Die Vertheilnug der Dampfkraft nntcr de » zivijfisirte »
Nationen der Erde . Nach einer Uebcrsicht eines amerikanischen
Blattes standen im Jahre 1883 insgesammt 50 015 000 Dampf -

Theil 2 bespricht die Verhütung der durch den Aufenthalt
in den Arbeitsräumen und den Arbeiisprozeß bedingten Schädlich -
leiten : die Anfordernngcn an Bau und Einrichtung von Fabriken
und Werkstüttcn , an Heizung und Lüftung , weiter die Ver -
hütung der Staubeinathmung , die zur Fabrik gehörigen Neben -
anlagen ( ßlborte , Umkleideraum , Wasch - und Badc - Einrichtungen ,
Aufenthaltsräume für die Arbeitspausen , Speisewärm - und Koch -
Vorrichtungen ) und endlich die persönliche Ausrüstung des Arbeiters
( Arbeitskleidung , Schutzbrille » und Respiratoreii ) .

Theil 3 handelt von dcr Verhütung der durch den Maschinen -
betrieb bedingten Unfälle : Kessel und Motor , Wellenleitungs -
anlagen und Anlagen zum Heben von Lasten .

Theil 4 soll die spezielle Gewerbe - Hygiene bringen . Er steht
noch aus , da der hierfür in Aussicht genomniene Mitarbeiter ,
ein Chemiker (!), behindert ist . Auch diese Schwierigkeit scheint uns
in der Natur der Sache begründet : Die erste Lieferung enthält
alles Wesentliche über die Gesundheilsschädigungen durch den
Betrieb , die folgenden alles wesentliche über die Anforde -
rungen an die Technik und beide erläutern die allgemeinen
Sätze durch eine Unzahl von Belägen nüt über 700 an¬
schaulichen Illustrationen aus einzelnen Jndustrie - Anlagen . Soll
der vierte Theil nicht blos eine Wiederholung und Anwendung
dieser allgemeinen Prinzipien auf den speziellen Fall enthalten ,
soll er sich wirklich in das auegedehnte Gebiet der speziellen
Gewerbe - Hygiene verliefen , so gehören dazu ein oder viele sozial -
politisch und statistisch geschulte Mediziner , die ebenso wie die
Bearbeiter der vorhergehenden Theile ans der Fülle reicher
Kenntnisse und praktischer Erfahrungen schöpfen und die Medizinal -
statistik , insbesondere das bisher noch fast gänzlich unerschlossene
Gebiet der Krankenkassen - Statistik in ähnlicher Weise ver -
arbeite », wie es die Bearbeiter der vorliegenden Abschnitte
mit der Unsallsstatistik der Berufsgenoffenschasten getha » haben .
DaS bedeutet freilich eine immense Arbeit , die nicht auf 150 bis
200 Druckseiten zusammengedrängt werden kann , die aber auch
über den Rahmen des Arbeitsplanes des Herausgebers hinaus -
geht . Vielleicht wäre es deshalb besser gewesen , das verdienstvolle
Werk mit der vorliegenden 4. Lieferung zu beschließen . Wir

fürchte », daß die Schlußlieferung dcr speziellen Gewerbe - Hygiene
kaum gerecht werden und hinter den übrigen Abschiiitlen des
Werkes , insbesondere der trefflichen Behandlung der im ersten
Theil der allgemeinen Gewerbe - Hygiene zurückbleiben wird . 2 .

Die Berufskrankheiten der Buchdrucker . Von vr . well .

Georg H e i m a n n. Abdruck aus den Jahrbüchern für
Nationalökonomie und Statistik .

Verfasser , der Vertrauensarzt der Berliner Orts - Krankenkasse
der Buchdrucker , hat die Arbeit H. A I b r e ch t ' s , dcr die Kranken -

journale dieser alten und großen Kasse bis zum Jahre 1889 be-
arbeitete , bis zum Jahr 1394 forlgesetzt . Die Sterblichkeits -
zifser der Berliner Buchdrucker ist eine hohe und nähert sich
derjenigen dcr Solinger Schleiser . In den 37 Jahren
1857 —1894 kamen 49,08 pCt . aller ihrer Sterbksälle aus

Pserdekräfle der zivilisirlen Menschheit zu Gebote . BelamiK . �

wird die Dampf - Pferdekraft drei Pferdekrästen und eine Pferde -

kraft sieben Menschenkräften gleich erachtet . Obgleich die Dampf -

Maschine bereits im vorigen Jahrhlindert erfunden war ,
wirkten vor fünfzig Jahren doch erst 1 650 000 Dampf - Pferde -

kräfte ungefähr auf dem nämlichen Gebiet , dem jetzt über fünfzig
Millionen zur Verfügung stehen . Was die Vertheilung der Dampf -

Pferdekraft auf die verschiedenen Länder betrifft , so steht Groß «
britannien mit 25 Pferdekräften auf je 100 Einwohner an der

Spitze ; ihm folgen die Vereinigten Staaten von Amerika mit je
24 Pferdekrästen auf je 100 Einwohner . Daran schließen sich

Belgien , Deutschland , Frankreich , die Schweiz , die skandinavischen
Länder und Holland . Nach Oesterreich ( mit 5 auf je 100 Ein -

wohner ) beginnen die Staaten niit untergeordneter Industrie .
Von jenen 50 Millionen Dampf - Pserdekräften entfallen nur
10 Millionen auf Lokomobilen und Motoren , 32 Millionen da -

gegen auf Eisenbahnen und 8 Millionen auf Dampfboote .

Briefkasten der Redaktion .

Wir bitte » bei jeder Anfrage eine ehiffre ( Zwei Buchfiabsn oder eine Zo »
anzugeben unter der die Antwort erlhellt werden soll.

Drachsel . Verklagen Sie den Mann beim Gewerbegericht .
100 Moabit . Köln war noch nie von einem Parteigenossen

im Sieichstage vertreten .
G. , Rostock . WaS Herr Roß , der nicht Mitglied unserer

Partei ist , über die Sozialdemokratie sagt , veranlaßt uns zu
keiner Polemik . Anders ist es mit dem , was das Blatt re -

daktionell veröffentlicht .
Verunglückter Luftballon . Aus Hal ( Vrabant ) wird ge -

meldet : Der Luftschiffer Toulet unternahm mit drei anderen

Personen einen Aufstieg . In der Luft verbrannte oder zerriß der

Ballon ; die Insassen stürzten herab und wurden vollständig zer -
schmettert .

Briefkasten der Expedition .
Für die Fanülien der im Essener Meineidsprozeß

Verurtheiltcn gingen bei uns ferner ein :

Beim Restaur . Weese , Landsberger Allee 37 d. Lattermann

2, —. Tapetendrucker 2, —. Rotte von Menschen , Brunnen -

straße 122 5,25 . R. L. H. 1,50 . Ges . in der Werkstatt von

Kretzmann , Sebastianstraße , von einer Rotte , außer dem

Kutscher 3,10 . Arb . - Gesangverein Britz in Britz 10, —. Uebersch .
einer Verl . d. Göttin d. Freiheit , Rostocker Ecke , A. W. 1,50 .
2. Rate der Baubude Große Frankfnrterstr . 126 , durch Böckchen
4,60 . Tischlerwerkstatt von E. Hoffmann , Andreasplatz 4, 2,50 .
Die Laubenkolonie „ Wild - Amerika " für die Klassengenossen 21,05 .

Anti - Patrioten , Langestr . 71 , —. 70 . Judas . Äietzvorstadt Köpenick
1, —. giotte des Gesangvereins „ Geduld " 2,75 . Familie aus
der Sandstraße 1,25 . Laborenz ' sche Möbelpolirer außer
Einem 5,15 . Legeler und Dortschu 1, —. Buchbinder
Rottenhochzeit , Waldemarstraße 64 , inklusive Ueberschuß jvoin
Telegr . 4,75 . Von den Trinkbrüdern v. Roth 3,52 . Eine ver -
rottete Iiolte 1,50 . Arb . der Metallknopf - Fabrik v. E. Marold

mit Ausnahme eines Indifferenten , 2 State , darunter 1,20 von

einer Rotte von Menschen zur Geburtstagsfeier bei Knappe 11,65 .

Anstatt eines Geburtstags - Achtels gestiftet von W. Hartmann
3 . —. Demokrat , Urbanstr . 3 . —. 2 roth gewordene aus der

Rotte 6, —. Von den Maurern Berlins und Umgegend
lokaler Richtung durch den Vertrauensmann Aug . Berndt 100 , — .
Von 3 Unverbesserlichen ans einem königl . Musterinstitut 1,50 .
Von Setzer » dcr „ B. u. H. - Z. " 3,20 . Noeske u. Komp . 13,30 .

Genossen der Hutfabrik I . Bambus u. Komp . , Chauffeestr . 67

21,90 . Von d. Gästen d. Patzenhofer Tonne 7, —. Von einer Rotte

aus d. Prinzenstr . 6,50 . Elsterbcrg durch Rohleder 6,45 . Rotte von

Menschen a. Rheinsberg i/Mark 3,50 . Skatklub Gemüthlichkeit , Ra -

tiborstr . 2, —. Die Rothe » d. Wi»kler ' kchc »Bronceivaaren . - Fabr . 3,45 .
Eine Rotte lustiger Flugblattvertheilv des 149 . und 150 . Bezirks

Sonntag , den 1S . /9 . 9S 5,10 . Rauchklub eiserne Pfeife Maxstr . 17
bei Weinert 3, —. Gesammelt in der Werkstatt A. Kose u. Sohn ,
Gr . Franksiirterstr . 16, mit Ausschluß von fünf Mann 8,50 . Die

klasscubewußteu Maler in P. ' s Werkstelle , Frankfurterstraße , durch
Th . Mausolf 5,90 . Bon einer Rotte Hochverräther Theerbude 1,50 .
Gesammelt beim „ rothen Bock " , Kanonier - und Jägerstraßen -
Ecke 2, —. „ Rothe Rotte vom Vulkan " 2,70 . F. P. 43 1, —.
Arbeiterverein für Tondern 14,95 . Werkstatt Rode , Grüner

Weg 48 3,45 . Die unschuldigen Maler von Vorshaus , Bau

Danzigcrstraße 3,25 . Rotte von Malern , Bau Würzburgerstr . 17/13

9,70 . Verrottete Kur - Mallrer 4,45 .
Summa 333,07 M. Bereits qilittirt 6330,12 M. ; in Summa

6663,19 M.

Lungcnsch winds « cht , auch in den Jahren 1890 —94 noch
immer 46,63 pCt . , sie war etiva I >/emal so häufig Todesursache
als bei der gesammien Berliner Bevölkerung . Wenn Verfasser
aus der geniigen Betheiligung der Bleivergiftung an den

Todesursachen mit E u l e n b e r g den Schluß zieht , daß man die

Häufigkeit dieser Krankheit bei den Schristsetzer » entschieden über -

schätze , so scheint uns das nicht gerechtfertigt . Nicht nur , wie
er selbst anführt , gehen sicher eine große Reihe von Bleiintoxi -
kationen unter anderen Namen : als Kranlheiten der Verdauungs -
orgaue , Rdellmatismus und die so überaus häufigen Nerven -

leiden , auch die Krankheiten des Gefäßsystems , der Nieren und

nicht zum mindestens die Liiiigeiischwiudsucht selbst werden viel -

fach durch die Aufnahme von Blei in die Verdauungs - und

Athmungsorgane direkt oder indirekt bedingt .
Die Morbiditätsstatistik der Jahre 1890 —93 er -

giebt , daß fast jeder zweite Schriftsetzer jährlich erkrankte .
An erster Stelle stehen wieder die jiraukheilen der Athmungs -
orgaue ( ein Viertel aller Erkrankungen ) , an zweiter die
Erkrankungen der Verdauungsorgane , an dritter Rheumatismen .
Unter beiden letzteren Bezeichnungen dcr Kraiikeiischeine verstecken
sich sicherlich . viele Bleivergiftungen . Ueberaus häusig ( an vierter
Stelle ) waren auch die Verletzuiige », besonders bei de » jugeud -
lichen Arbeitern ; Lehrlinge erkrankten 2 —3 mal so häufig infolge
äußerer Eiuwirkuugen als Erwachsene . Zahlreich waren auch
die Uiiterscheiikelgeschwüre infolge von Krampfadern , bedingt
durch das lange Stehen einerseits , die Einwirkungen von Blei
imd Alkohol auf die Gefäßwandungen andererseits , und die

Augenerkrankungen . Nicht weniger als ca. 1100 Brillen mußte »
allein im Jahre 1894 ( bei etwa 6000 Kassenmitglieder ») beschafft
werde » . X

Die Ursache für diese Augenleideu sieht Verfasser in der
langen ( meist 9 bis 10 flüudigen ) und intensiveu Anstrenginig des
Organs bei mangelhafter künstlicher Beleuchtung und fordert
elekirisches resp . Gasglühlicht als Ersatz für die ungenügend
leuchtenden , dabei HUzenden und rußenden Gasflammen der
meisten Werkstätten . Auf die unzureichenden Räume , Mangel

an Ventilation und Reinigung , insbesondere der Sctzerkästen ,
den Mangel an Sitzgelegenheit , an Ausenthaltsräunien in den
Arbeitspausen wird hingewiesen .

Er verlangt gesetzliche Vorschriften über Luftinhalt
( wenigstens 20 ebm pro Person ) und Lufterneucriing , tägliche
nasse Reinigung , statt dcr vielfach jetzt nur wöchentlichen : ge -
trennte Räunie für Buchdrucker und Setzer , Räume zum Waschen ,
An - und Auskleiden und Essen , Gelegenheit zum Sitzen , zur Aus -
bewahrung der bei der Arbeit nicht zu benutzenden Kleidungs -
stücke , Verbot des Essens und Rauchens in den Arbeitsräumen
und der Reiniguiig dcr Setzkästen ini Arbeitsraume oder auf den ,
Flur . Er verlangt weiter eine ausgiebige Kontrolle dieser Be -
stimmuugen durch technische und ärztliche Aufsichtsbeamte .

Die lange ununterbrochene Arbeitszeit hält er zur Zeit noch
für unentbehrlich . Z.



??»ir denJuhalt der Inserate iibcr
nimmt die Ziedaktion dem Publik » » »
gegenüber keinerlei Veranttvortnng

Theater .
Dienstag , 11. September .

Gpernstan » . ( Kroll ' s Theater . )
Rigoletto .

Kchanj ' pielhans . Halali . Die stille
Wache .

Deutsches Theater . Die Mütter .
Berliner Theater . Nur drei Worte .

Bernhard von Weimar . Hohen -
zoller ».

Lesstng - Theater . Uaäaws Lans -
Kens .

Friedrich - Wilhelinstädt . Theater .
Die Reise nach dem Mars .

Neues Theater . Frau Müller . Vor -
her : Der Eisbrecher .

Schiller - Theater . Das Glas
Wasser .

Nrstdrn » - Theater . Feruand ' s Ehe -
kontrakt .

Adolph Ernst - Theater . Parade -
bununler .

Central - Theater . Eine tolle Nacht .
BeUe - Allianre - Theater . Berliner

Raubthiere .
Aleranderplatz - Thrater . Ein Kind

der Liebe . Vorher : Wahn und

Wahnsinn , oder : Sie ist »vahn -
sinnig .

National - Theater . Der Obersteiger .
Theater N>» ter dr »r Linden . Matire .
Aiueriran - Theater . Bulgarien in

Berlin . Die Millionenerbin von
Nixdorf .

Apollo - Theater . Spezialitüten - Vor-
stellung .

Reich »hall «»r »Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Schiller - Theater .
( ViksIIiHei * « Theater . )

Dienstag : Zum 1. Male : Das Glas
Wasser .

Mittwoch : Das Glas Masser .

Frieijrillj -WilheliilWt . Theckr
Sä/Lv . Chansseestr . 35/26 .

Jeden Abend 7Vs Uhr :
Gastspiel der Schauspiel - Gesell¬

schaft nDie Liliputaner " .

Die Reise imd) ilm Mrs .
Sonnabend , den 2l . und Sonntag ,

de » 22 . September , nachm . 3 Uhr :

XavInnittaM - VorstelhniK ' en .
Die Reise nach dem Mars .

Central - Theater .
Alte Iakobstr . 30 .

Emil Thomas a . G .
Zum 13 . Male :

Eine tolle UM .
Große Ausstattungsposse mit Gesang

und Tanz in 5 Bildern von
Villi . Mannstädt und Julius Freund .

Musik von Julius Einödshofer .

In Szene gesetzt v. Dir . Kicliard Lebuliz .
Anfang 7V2 Uhr .

Alexanderplatz-Theater
Aleranderstr . 40 ,

Direktion : Max Samst .
Um SVa Uhr :

Ein Kind der Kiede .
Sittenbild in 4 Akten v. Max Halftern .

Vorher um 7>/s Uhr :

Wa \ m und Wahnsinn
oder Sie ist wahnsinnig .

Schauspiel in 2 Akte » von Melesville .
Bearbeitet von W. Lembert .

Regie : Max Samst .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Slatllaei '

Sänger
( Meysel ,
Pietro ,
Britton ,
Steidl ,

Krone , Röhl
und

Schräder ) .

Nächste Soiree : Freitag , 20 . Sept . ,
in der

Victom - Brauerei
Lnhowstr . 111 —112 .

( Von mm an jeden Montag und
Freitag in der Victoria - Brauerei . )

Sonntag , 22. Septemberj : Erste
Soiree in Sanssouci , Kott -
buserstr . 4a . ( Von dann an jeden
Sonntag und Beuuerstag in Sans¬
souci . )

Dienstag , 24 . September ; Erste
Solree im Böhmischen Brau¬

haus , Landsberger Allee .

Mittwoch , 25 . September : Erste
Soiree im prächtig renovirten großen
Konzertsaal der Tonhalle , Friedrich¬
straße 112 ( nahe Oranienburger
Thor ) .

geeignet für Vergnügungsvereine . 136b

Adolph Ernst - Theater .

Umilkilllllmler .
Gesangsposse in 4 Akten von Eduard
Jacobson u. Leon Treptow . Kouplets
von Ed . Jacobson und Gustav Görß .

Musik von Gustav Steffens .
In Szene gesetzt von A d o l p h E r n st.

Anna Bäckers , Josefine Dora , Ida
Schlüter , Adolph Ernst , GuidoTielscher ,
Karl Weiß , Georg Worlitzsch .

Anfang 7V2 Uhr .
M ? " Sei « Aufgeld . - WE

Aicazar .
| Variete - u. Spezialitäten - Theater .

Dresdenerstr . 52/53 , Anuenstr . 42/43 1
( Elty - Passage ) .

Vornehmster Familienaufenthalt ! |

Niesen�

KrolgvÄlMM .

Miuiq�s Uittertvochtn.
Bourlesgue von Valdau . Musik
von H. Thiele . Negie : E. Stempel .
Anfang Wochentags 8, Sonntags

6 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

I Direktion : R. Winkler . Effii

° Noack�s
Konzert - und Gesellscliäfts - Säle

Brunnenstr . 16 .
Erössnnng der Winter - Salso » » .

Jeden Sonntag , Montag , Dienstag
und Donnerstag :

Gr « che

Extra - Theater - Vorstellung .
Schmeichelkätzchen .

Lustspiel in 1 Akt von Kläger .
Des Löwen Erwache » .

Komische Operette in 1 Akt v. Brandt .
Auftreten neuer Spezialitüten . '

Nach der Vorstellung : Tanzkränzchen

Itage - I ' miitim .

Letzte Woche!
TmlMe
LeUlssllgeii -

desokworer ,
Arabische

Schule , Bauch -

tänzerinneu ,
Derwische etc .

Castan ' s Fanopiicum .
Friedrichstr . 165 .

ISatanfai ?

Urania
Anstalt für volksthümliche

Naturkunde .
Am Landes - Aussieliungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Vorstellung im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

2 Capacitäten
in der Specialitätenwelt

sind ? ? ? ? ? ?
1 . Das Mannweib

Mlle . Mary Arniotis , das

Schönheits - Modell .
2 . Der Dickhäuter

Rannin�l
Jeden Abend 9 nud 10 Uhr

äaului ' s Variete
Königstrasse , Kolonnaden .

Schon wieder neues Programm .

Louis ICeiier ' s

Riesen - Festsäle , Ät
BröKtrs « . schön steo Ctalilissrment

drr Nrstdenz . 32611 . '

N
Jm prächtigen Sommergarte » !

Jeden Dienstag :

inlliealzelle Sänger.
Entere gänzlich frei .

Bei ungünstiger Witterung findet die
Soiree im Saale statt .

Jeden Sonntag : Grosser Ball .

Cireusiansly-Leo.
Friedrich Karl - Ufer .

Dienstag , den 17. September 1895 ,
abends 8 Uhr ;

Grosse brill . Vorstellung .
Eheingold und Kommandeur ,

arab . Schimmel , Orig . - Dressur des
Direktor Jansly . „ Figurini " höchst
komisches Luftpotpourri . — Morgen
4 Uhr : Kinder - Vorstellung . Abends :
Hauptvorstellung .

R . Winkler ' s

ALCAZAR
Dresdenerstr . 52 ( City - Dassagr ) ,

600 —700 Personen fassend ,
ist für Dersum » » in ngen an allen
Wochentagen bis 6 Uhr abends , an
Sonntagen bis 3 Uhr nachmittags , sonne
für Festlichsteite » an Sounalirndr »
zu vergeben . 31291, '

«4Duchhanvlung des „ Voelviirks
Berlin SVI . , Beuthstrasse 2.

Am Mittwoch erscheint zur Massenverhrritnng :

Der Essener Meiueidsprozess .
Von Dr . Franz LUtgenau .

48 Seiten großoktav . Dreis 15 pf . Porto 5 Pf .
Weit hinein in die bürgerlichen Kreise hat dieser Prozeß durch seine

Einleitung , seinen Verlauf und das Geschivorenen - Urtheil Aufregung getragen
und auch dort offene Mißbilligung gefunden , die in der Schrift " durch die
Stimmen aus der gegnerischen Presse für spätere Zeiten registrirt ist . Erst
durch die Schilderung der liefen Klassenscheidung und Klassengegensntze in der
rheinisch - ivestfälischen Jndustriehölle , aus denen der Verfasser den Prozeß
erklärt , »vird dieser verständlich und begreift man es , » varum der Staats -
anmalt durch den Hiniveis auf die Streiks k. so offen an die Ztlasseninstinkte
der Geschworenen appellirte . Äluf diesem Boden ist auch der Zrngc Munter
eine typische Erscheinung . Aus den Verhandlungen , denen der Verfasser selber
beiivohnte , erbringt er den Beiveis für die Unschuld der Verurtheilten .

Wir empfehlen die Schrift zur »veitesten Verbreitung . 233/10

Sattler !
Mittwoch , d. 18 . Septbr . , abends 8 Uhr , inBrochnow ' s

Festsaal ( früher Orschel ) , Sebastianstr . 39 :

Große öffentliche Versnulmlung.
Tages - Orduling :

1. Unsere gegenwärtigen Lohnkämpse , der Streik bei Dotty und die
Festsetzung der Preise für die deutsche Arbeit . 2. Verschiedenes .

Die Aoitatio » slio » iiiuisston .
156/181 I . A. : B r u n o P ö r s ch , Rixdorf , Steinmetzstr . 24 .

Achtung, Maurer !
Dienstag , den 17 . September 1895 , abends 7V- Uhr ,

in Aiiem ' s Volksgartcn , ilasenhaide 14 15 :

ßeffenlliehe Maurer- Versammlung .
Tages - Ordnnng :

1. Berichterstattung der Verhandlnngs - Konnnission . 2. Diskussion .
3. Weitere Beschlußfassung . Die Konnnifston .
131/9 I . A. : Karl Pfeil , Arndtstr . 11 .

Achtung , Parteigenossen !
DienPt « g » 17 . Sepkembev » Abends 8 LtHv :

8eelis grosse öffentliche

Partei -Versammlungen
in nachsteheiiden Lokalen :

Etablissement Köllig , Neue FrickiM . 4i
3 . Nreis :

Berliner Bock - Brauerei , TempeWer Berg.
Wahl der Revisoren für die Vertrauettspersonett .

3 . Keeis :

Berliner Kessource , Koiniiiiiiiiilliiteiistr . 37.
4 . Kreis :

Louis Keller ' s Fest - Säle , KoppeHr. 29.
5 . Kreis :

Restaurant Gründel , Brniiiieiistr. 188.
6 . Kreis :

Kolberger Salon , Mtonttsir . 23.

Tages - Ordnung in allen Versammlungen :
I . Berichterstattung der Delegirteu über die Proviuzial »

Konferenz der Provinz Brandenburg .
2 . Der diesjährige Parteitag in Breslau .

3 . Stellnugfiahtne und Diskussion eventueller Anträge zu

demselben .
4 . Wahl der Delegirteu für den Breslauer Parteitag .
215/4 vis Vertrauenspersonen .

Vrrrw zur iVethrung drr FntrrrflTrn drr
Mnurrr Verlins u . Kmgrgrnd .

Doullctstsg , den 19. Septbr . , Abends S' /a Uhr , hei F. Wilke , Andreasstr . 26 :

Ordentliche Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

l . Abrechnung vom 12. Stiftungsfest / 2. Vereins - Angelegenheiten .
3. Gewerkschaftliches und Fragekasten . 129/5

Neue Mitglieder werden aufgenommen . Der Vorstand ,

Verein der sraphiscnenfirlieiteru . Arbeiterinnen
Deutschlands . ( Filiale Berlin . )

Donnerstag , den 19 . Septbr . , abends S' /s Uhr ,
im Lokale des Herrn Boltz , Alte Jakobstrasse 75 :

Mitglieder - Versammlung.
Tages - Ordnung :

1. Geschäftliches und Abrechnung der Listen vom Streik bei Wetze !
u. Neumann .

2. Vortrag des Herrn Dr . Pinn über : „ Das Vildungsmonopol der
heutigen Gesellschaft .

3. Diskussion .
4. Bericht über stattgefundene Geschäftsversammlungen .
blB . Ausgabe der Protokolle von der zweiten Generalversammlung .
Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht

86/6 Die Verwaltung .

Jentralomin der MliAnkr DenMIaniis .
Verwaltungsstelle Berlin .

Doimerstag , d. 19 . Septbr . , abends 9 Uhr , Annenstr . 16 :

Ausserordentliche Versammlung.
Tages - Ordnung :

1. Geschäftliches . Wahl eines Mitgliedes zum Zentral - Vorstand . 2. Wie
stellen sich die Holz - , Gipsbildhauer und Modelleure zum Streik der Stein -
bildhaner und in welcher Weise gedenke » sie diesen zu unterstützen ? 3. An -
gelegenheiten der Holzbildhauer . 4. Verschiedenes . 20/19

Senke , Dienstag , fällt die Derfammfung au « ; « « stndrk aber
eine Zusammenkunft der streikende » Steindiidhauer statt .

Die Vibliolhek ist ebenfalls geschlossen . Der Vorstand .

Uerdnnd aller in her

MMlndiistrie beMtigteii Arbeiter
Berlins und Umgegend .

Mittwoch , den A8 . September , abends 8 ' / - Nhr :

Bezirksversammlimg für Moabit hl Charlottenburg
in der Kroneubratterei ( ob . Saal ) , Alt - Moabit 47 —4 » .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen V. Mauasso : Krieg dem
Kriege . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Verbands -
angelegenheiten und Verschiedenes . 111/2

Ziichlmitglieder als Gaste willkommen .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht Der Vorstand .

Tt " ü u eil 7 ' ilm o 2 M. Vollst , schmerzl . Zahnz . IM . , Plomb . 1,50 . ßep . sof .
IVUll &ll . AJdliUC Theilzahlg . Zahnarzt Wolf , Leipzigei,str . 22 . Spr . 8 - 7Uhr .

Vereinszimmer , auch zur Zahlstelle ,
zu vergeben Marsilinsstr . 11, Nahe der
Blumenstraße . H. Scheip . 8248S *

Frenndl . kl . Wohn , von gr . Stube ,
Küche . Kor . , Klos , sind Fürstenstr . i>
nahe Moritzplatz sehr preisw . 53b '

Eröu «- rstr . Z»L' . TSS
zu vermiethen . 50b '

Rostorkerstraste 14 sind freundliche
Wohng . , 1, 2 il . 3 Z. , sof . u. spät , z. vm.

ArbrilSeiljöse

Lnr die hiestgen Leser liegt
der heutige » Dummer unsere »
Kiattes die gestrige Gewinnliste
der prentz . Lotterie bei .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .



2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ur . 217 . Dienstag , den 17 . September 1895 . 12 . Jahrg .

der Nroninz Brandenburg 189S .
Im Saale des Vereins Berliner Kaufleute , der durch rothen

Flagaenschmuck ein recht anheimelndes Aussehen gewonnen hatte ,
trat der Parteitag für die Provinz Brandenburg am Vormittage
des lö . September zusammen . Der Sängerchor der Berliner
„Typographia " begrüßte die Delegirten mit dem überall gern
gehörten „ Morgenzuruf " und dem „ Bruderlied " . Im Namen
der Agitationskommission eröffnete A n t r i ck - Berlin die Ver -

Handlungen . Er hob in seinen einleitenden Worten hervor , daß
die Konserenz berufen sei , auch ihrerseits zu der in der Partei
jetzt vielfach ventilirten Frage des Agrarprogramms Stellung zu
nehmen und erinnerte an die Ereignisse der letzten Zeit ,
welche eine Aera der stärksten Verfolgungen wiederum in Aussicht
stellen .

Das Bureau wurde gebildet aus S a l o m o n - Wrietzen und

Thierbach - Berlin als Vorsitzende , Pohlitz - Berlin und

Helfinger - Luckenwalde als Schriftführer . Die vorgelegte
provisorische Tagesordnung wurde mit der Abänderung genehmigt ,
daß der Punkt „ Presse " noch hinzugefügt wurde . ( Später
wurde die Lokalfrage auch noch eingeschaltet . ) Die Mandats -

prüfungs - Kommission setzte sich zusammen aus : K ü n e ck e - Oder -

berg , Galle - Berlin , Thomas - Rixdorf , F r i s ch b i e r -

Wittenberge und K r a s e m a n n - Neu - Ruppin . Von den Ge -
Nossen aus Drossen war ein Begrüßungsschreiben eingelaufen .

Erster Punkt der Tagesordnung ist : Rechenschafts -
bericht der Agitationskommission . Hierzu nahm
A n t r i ck das Wort . Der Redner verweist auf den vorliegenden
gedruckten Kassenbericht , der das Wachsthum der Bewegung
wiederspiegelt . Die Beschlüsse der vorjährigen Konferenz gingen
darauf hinaus , die durch die Wahlsiege errungene Position zu
befestigen . Die Gegner waren auch nicht müßig und legten der

Kommission vielfach Hindernisse in den Weg , welche die Ursache
sind , daß die Kommission nicht in dem Maße arbeite »
konnte , wie sie es gern wünschte .

f eichen ist die große Auslage des
andbote " . Ter Redner bespricht

Agitation sich im einzelnen gestaltet hat .
dem Gesetzentwurf betr . Regelung der Verhältnisse der Binnen -
schiffer herauskam , gab Gelegenheit , mit der Agitation unter
dieser erzkonservativen Bevölkerungsschicht vorzugehen . Ein

Erfolg ist unbestreitbar . In den Versammlungen haben die
Schiffer vielfach anerkannt , daß die Sozialdemokratie ihr bester
Anwalt gewesen ist . Leider muß die Kommission den Vorwurf
gegen einzelne Kreise erheben , daß dieselben in der Unterstützung
dieser Bewegung zu wenig Energie gezeigt haben ; hoffentlich
wird das in dem kommenden Winter wieder gut gemacht werden .
Ter Plan , ein allgemeines Fluglatt herauszugeben , wurde fallen
gclaffen , da dasselbe zu spät gekommen wäre . Man konnte nicht
voraussehen , daß die Verabschiedung der Gesetzentwürfe , welche
darin behandelt werden sollten , im Reichslage so lange
auf sich warten ließ . An Material für die Haus -
agitation hat es ohnehin nicht gefehlt . Außer den
von der Kommission versandten Broschüren und Flug
blättern haben die Berliner Kreise , vor allen der

sechste , die Agitation unterstützt durch Verausgabung von
Literatur und durch pekuniäre Beihilfe . Die Hindernisse in der

Agitation sind zu einem großen Theil aus die manchmal geradezu
wunderbare Gesetzesunkenntniß einzelner behördlicher Organe
zurückzuführen . Der Redner meint , daß wir als Staatsbürger das
Recht hätten zu verlangen , daß zur Ueberwachung der Versamm -
lungen nur Leute kommandirt werden , welche mit den Gesetzen
Bescheid wiffen . ( Beifall . ) Zu beklagen sei , daß ein großer
Theil der in Berlin arbeitenden Bauhandwerker aus der Provinz
ihre Pflichten gegenüber der Partei ganz vernachlässigen , sie be-
kümmern sich um die Agitation an ihren Wohnorten nicht im ge-
ringsten . Das müsse besser werden . Der Redner spricht auch
den Wunsch aus , daß die Berliner Kreise bei Besetzung der
Kommission mehr darauf Rücksicht nehmen , daß die Mitglieder
nicht so oft wechseln , da sonst ein erfolgreiches Arbeiten unmög -
lich gemacht wird . — Antrick legt alsdann den Kassenbericht
vor . Die Einnahme setzt sich aus folgenden Posten zusammen :
Aus den Berliner Wahlkreisen 3330 M. Einnahme vom Kalender

Ein sehr erfreuliches
Kalenders „ Märkischer

nunmehr , wie die
Daß die Regierung mit

BeuePtes allein Mirlilames Gesetz
zum Schutz des Baudmerks .

i .
In den Nummern 201 und 202 haben wir unsern Lesern

den neue » Handwerkergesctz - Entwurf mitgetheilt und bereits

gezeigt , daß dieser Entwurf , der ja im wesentlichen aus Zwangs -
innuug und verschämten Befähigungsnachiveis hinausläuft , den

Handwerkern nichts nutzen kann . Denn das Handwerk leidet nicht
an einer verfehlten Gesetzgebung , die man beliebig ändern kann ,
sondern weil es von der wirthschaftlichen Entwickelung überholt ist .
Will man ihm also wirklich helfen und an dem Wollen der

Regierung zweifeln wir nicht — , so schaffe man alle anderen

Errungenschaften , wie Maschinenwesen und Eisenbahnen , einfach
ab und schraube unsere Kultur um ein halbes Jahrtausend
zurück ; dann wird das Handwerk auch wieder eine » goldenen
Boden haben .

Da wir als sekundäres offizielles Organ dem überlastete »
„ Sieichs - Anzeiger " schon so manche Publikation haben abnehmen
müssen , haben wir auch diesmal geglaubt , der armen Regierung
hilfreich beispringen zu sollen . Wir haben daher alte vergilbte
Zunstrollen aus dem 14. und 15. Jahrhundert ausgegraben , sie
sein säuberlich abgestaubt und bringen sie nun als neuestes und

einzig wirksames Heilmittel für alle Schäden dem Handwerk dar .
Leider waren wir durch die verfehlte Kulturentwicklung der

letzten vier Jahrhunderte genöthigt , einzelne Einfügungen zu
machen ; doch beziehen sich diese nur auf die Ausmerzung ver -

sehlter moderner Institutionen . Alles übrige ist meistens wörtlich
den alten Handwerkergerechtsamen entnommen .

Im Namen Gottes . Dies ist die Gerechtsame , als sie die

Meister und Obmänner ( Obermeister ) des . . . . . .Handwerks
beschlossen gehalten und gefunden haben , deren Artikel zu halten
ein jeder schwören soll bei seines Handwerks Gebräuchen . Es

sollen zusammenkommen die Meister und Obmänner alle Jahre
in be » ersten acht Tagen und diese Gerechtigkeit von Wort zu
Wort überlesen , aus daß sie wissen sich danach zu richten .

l . Artikuln , so die Meister betreffen .

K 1. Die . . . . Innung soll haben . . . . .Obmänner ; die

sollen danach sehen bei ihrem Eide , daß sie wohl Obacht geben ,
bei aller ihrer Rechtlichkeit nach allem ihrem Vermögen , daß die

Bräuche gewahrt werden , und daß sie niemand übersehen aus
keinerlei Gunst oder Freundschaft .

Z 2. Die Obmänner versammeln das Amt ( die gesammte
Meisterschaft ) in den Morgensprachen ( Jnnungsversammlungeu )
auf de » Trinkstuben ; und so jemand etwas hätte zu schaffen
mit einem anderen Meister oder einem Gesellen , so bringe er es

vor die Obmänner , daß sie das Recht finden .
s 3. Es dürfen der Meister dieses Handwerks , deren

jetzt . . . . sind , nie mehr sein denn jetzt .
s 4. Da eine Veränderung in der Volkszahl der Städte

1158,50 M. ( im Vorjahre 145 M. ) , diverse Einnahmen 157,80 M.
Mit dem alten Bestand von 813,58 M. ist die G e s a m m t -
einnähme somit 5500,33 M. Unter Ausgaben befinden sich
folgende Posten : Herstellungskosten des Kalenders 2100,85 M. ,
Broschüren ec. 1236,55 M. Agitation unter den Polen 350 M.
Agitationsunterstützungen 84,40 M. , für Referenten und Be -
schickung von Kreiskonferenzen 406,70 M. , Gerichtskosten und
Strafen 6l,4S M. , Porto und Depeschen 29,40 M. Die Ge
sammtausgabe beträgt 5290,55 M. , sodaß am
1. September ein Bestand von 219,93 M. vorhanden war .
Der Redner giebt zum Schluß noch eine statistische Aufstellung
der in der Provinz bestehenden Vereine sozialdemokratischer
Tendenz . Wahlvereine , Diskutirklubs rc. bestehen 34 ; Arbeiter -
Bildungsvereine 26 ( außer Berlin ) , Versammlungen fanden statt
341 ( 61 Referenten sind von der Kommission entsandt worden ) ,
darunter am 13. März 13 und zur Maifeier ca . 50. Kreis -
konferenzen fanden im letzten Jahre 23 statt .

Vor Eintritt in den folgende » Punkt der Tagest
Ordnung erstattete die Mandats - Prüfungskommission ihren
Bericht . Es sind s ä m m t l i ch e Kreise vertreten . ( Bravo !)
Außerdem sind von den polnischen Genossen zwei �Delegirte
erschienen . Die Zahl der letzteren beträgt 63 ( im Vorzahre 58) ,
welche sich auf die einzelnen Kreise folgendermaßen
vertheilen : West-Priegnitz 2, Ost - Priegnitz 1, Ruppin - Templin 3,
Prenzlait - Angermünde 3, Ost - Havelland 3, West - Havelland 3,
Zauch - Belzig 3, Teltow - Beeskow 3, Nieder - Barnim 3, Ober -
Barnim 3, Frankfurt - Lebus 2, Königsberg 3, Landsberg 3, Stern -
berg 1, Züllichau - Krossen I , Guben - Lübbe » 1, Sora » - Forst 2,
Kottbus - Spremderg 2, Kalau - Luckau 2, Arnswalde - Friedeberg 1,
außerdem aus den Berliner Kreisen 15 Delegirte anwesend sind .
Die Redakteure der Provinzialblätter und die Abgeordneten der
Landkreise sind gleichfalls erschienen .

Erster Redner in der Diskussion über de » Rechenschafts -
bericht ist der Vertreter der Polen , Genosse Berfns . Er
erinnert daran , daß ca . 200 000 polnische Arbeiter in der Provinz
Brandenburg beschäftigt sind , welche das Unternehmerthum
wegen ihrer Bedürfnißlosigkeit ständig gegen die einheimischen
Arbeiter ausspielt . Durch die Hilfe der Agitationskommission
ist es ermöglicht worden , die Ausklärung in weite Kreise der
polnisch sprechenden Bevölkerung hineinzutragen . Zu den früher
bestehenden zwei Organisationen der polnischen Sozialdemokraten
sind in diesem Jahre vier weitere , in Weißensee , Rixdorf ,
Spandau und Frankfurt a. O. hinzugekommen . Der Redner
bittet , darauf hinzuwirken , daß alle Zuschriften , betreffend die
Agitation unter den Polen , an die Adresse der Redaktion der
„ Gazeta Robotnicza " Andreasstr . 78a . gerichtet werden und
empfahl folgende Resolution zur Annahme : In anbetracht ,
daß von Jahr zu Jahr größere Massen polnischer
Proletarier gezwungen sind , ihre Heimath zu verlaffen
und in ihrer geradezu grenzenlosen Bedürfnißlosigkeit ihre
Arbeitskrast für den minimalsten Lohn den Fabrikanten anzubieten ,
wodurch den deutschen Arbeitern immer größere Hindernisse für
die Durchführung ihrer Forderungen in den Weg gelegt werden ,
sieht sich die Parteikonferenz veranlaßt , in der Provinz
Brandenburg eine durchgreifende Agitation unter diesen Aermstcn
der Armen zu fördern , um dieselben zum Anschluß an eine
Arbeiterorganisation zu veranlassen .

F r i s ch b i e r - Wittenberge schneidet die Referentenfrage a».
In Wilsnack hat man ein Lokal erhalten unter der Bedingung ,
daß ein Abgeordneter sprechen sollte . Als stattdessen ein anderer
Redner geschickt wurde , hat der Wirth den Saal zurückgezogen .
In Havelberg ist gleichfalls durch die Nachlässigkeit eines
gieserenten die Bewegung erheblich geschädigt worden .

Schmidt - Sonnenburg erhebt ähnliche Klagen . Die
Referenten sollten , wenn sie verhindert sind , ihr Versprechen ein -
zulösen , wenigstens Stellvertreter senden . ( Zustimmung . ) Die
Provinz braucht die Referenten nöthiger wie Berlin .

D immick weist nach , daß die Vorwürfe , so berechtigt sie
sonst sind , die Kommission nicht treffen . Man könne nicht Ab -
geordnete auf Lager halten . Die Genossen sollten endlich mit
dieser Vorliebe für die titulirten Referenten aufräumen . ( Beifall . )

Köster - Schöneberg befürwortet die Agitation unter den
Schiffern ; auch die Ziegelarbeiter solle man nicht vergessen .
Er drückt seine Zufriedenheit mit dem Rechenschaftsbericht aus .

schwere Verschiebungen im Handwerk zur Folge hat , so wird
hiermit das Wachsen oder Abnehmen der Städte untersagt .

Z 5, So jemand der Innung nicht angehört , darf er das
Handwerk nicht treiben , er werde denn gescholten (d. h. für ehr -
los erklärt ) .

§ 6. Die Bönhasen und Pfuscher ( alle nicht den Innungen
angehörigen Meister ) sollen nirgendwo in denen Städten ge-
litten werden , fondern aufgesucht , gejagt , gestrast und der Stadt
verwiesen werden ; auch sollen ihre Arbeiten , so bei ihnen
vorgefunden werden , weggenommen und vernichtet werden .

§ 7. Es soll niemand de » betreffenden Rohstoff ( also Leder
beim Schuster , Holz beim Böttcher ) kaufen , es wäre denn aus
den Messen und dem Markte der Stadt . Wer es aber
thäte , der soll es theilen mit dem Amt und soll es besser » ( Strafe
zahlen ) mit 4 Mark 75 Pfennige und % Tonne Bier .

§ 8. Da Eisenbahnen , Post , Tclegraphie , Schifffahrt u. s. w. ,
wie allgemein zugegeben , auf das Handwerk von schädlichem Ein -
fluffe sind , als indem sie nicht nur das Fortziehen erleichtern ,
sondern auch die Konkurrenz ermöglichen und den 3iohstoffbezug des

einzelnen derKontroleder Obmänner entziehen , soist ihreAbschaffung
dringend geboten . Das Eisenbahnterrain , dasjetzt keinenNutzen trägt ,
wird mit Getreide bebaut , als wodurch es der heimischen Land -
wirthschaft ermöglicht wird , unseren Brotbedarf selbst zu decke »
und Deutschland auch hierin vom Auslande abzuschließen .

§ 9. Ein jeglicher Meister darf nicht mehr als eine Werk -
stätte halte », sondern er soll nirgendwo sitzen und arbeiten als
in seinem Hause .

8 10. Jeder Meister darf nicht mehr als 1 oder 2 Gesellen
halten und dazu einen Lehrjungen ; da hierdurch Fabriken un «

möglich gemacht sind , so erübrigt sich eine besondere Gesetzgebung
hierüber .

8 II . Es soll ein jegliches Stück so und so lang sein , so
und so breit oder groß , den und den Umfang haben , den und
den Preis haben , so und so hergestellt sein . Wäre es nicht so,
wird er es besser » mit 2 Mark 85 Pfennige für jegliches Stück
und dem Amte 1 Tonne Bier .

§ 12. Kein Meister soll mehr aushängen noch setzen vor
seine Thür als 3 oder 4 Stück jeder Waare . Wäre es doch , daß
jemand mehr aushängte oder ausstellte , so soll er für jedes Stück
6 Mark 50 Pfennige zahlen und dem Amt 1 Tonne Bier .

8 13. Es soll ( fast ) nur auf Bestellung gearbeitet werden ;
da Maschinenverwendung hiermit unmöglich gemacht ist , so
ist die Abschaffung und Vernichtung der Maschinen von selbst
geboten .

8 14. Es soll niemand an einen Kaufmann noch Wieder -
Verkäufer Waaren verkaufen noch bereiten bei drei Mark Silbers .
Weil hierdurch die großen Geschäfte und Bazare von selbst ein -

gehen müssen , so bedarf es ihretwegen keiner besonderen Ver -
ordnung .

8 15. Fremde Waaren dürfen nicht in die Stadt gebracht
werden ; wäre es aber doch , so sollen die Obmänner sie prüfen
und verwerfen , so sie dieselben nicht richtig befinden .

G e r i s ch stellt die von dem Redner aus Wittenberge be -

rührte Angelegenheit bezüglich seiner Person dahin richtig , daß
ihn keine Schuld trifft , wenn eine Versammlung vereitelt wurde .

K o n r a d - Straßburg bemerkt , daß die Genossen in. Prenzlau
ein ganzes halbes Jahr lang korrespondirt haben , ohne daß sie
den gewünschten Referenten bekamen .

In seinem Schlußwort berührt Antrick die erhobenen Vor -

würfe . Wenn man so nach Abgeordneten versessen sei , wäre das

beste Mittel , man wähle sich einen solchen für s�den Kreis .

(Heiterkeit . ) Diese Reklamesucht bei der Agitation müsse man sich
mit der Zeit abgewöhnen . — Die Resolution BersuL wurde ein -

stimmig a n g e n o m in e n.
Der Referent für den folgenden Punkt : Agraryrogramm ,

ist Reichstags - Abgeordneter G e r i s ch. Gegen das Vorjahr ist
ein bedeutender Umschwung in der Presse und der Partei über -
Haupt eingetreten , sagt der Redner . Heute krasse Negation ,
während danials unter dem Eindrucke des soeben veröffentlichten
Landprogramms der französischen Genossen ernsthoste Leute bereit
gewesen wären , viel nach dieser Richtung hin zu bewilligen . Die
Redewendung , daß man erst die alten Agitationshefte ver -
brennen müßte , ehe man Landagitation beginnt , sei total falsch .
Der größte Theil der Kreise stellt sich jetzt auf den Standpunkt ,
daß sie kein neues Programm wollen , sondern nur mit den
alten Heften Agitation treiben möchten . Die Branden -
burgischen Kreise — wo alle Betriebsarten in der Landwirth «
schaft vertreten sind , — haben sich gänzlich ablehnend dem Pro -
gramm gegenüber verhalten . Der Redner geht im weiteren
darauf ein , daß die Theorie : in der Landwrcthschaft sei der
Kleinbetrieb rentabler , unrichtig ist . Mit demselben Recht
könnte man aus der Ausdehnung der Hausindustrie ( in der Kon -
fektion z. B. ) dasselbe folgern . Nach einer Würdigung der einzelnen
Punkte kommt der Redner zu dem Schluß , daß das vorgelegte Zlgrar »
Programm unannehmbar ist ; auch der von der „ Sächsischen
Arbeiter - Zeitung " veröffentlichte Entwurf ist nicht verwendbar .
Er ist dafür , daß den einzelnen L a n d e s t h e i l e n u n d
Provinzen die Regelung der Landagitation selbst überlassen
bleiben muß . — Es tritt hierauf die Mittagspause ein .

Um 2l/z Uhr nachmittags werden die Verhandlungen wieder
aufgenommen . Das neue Bureau setzt sich zusammen aus
Thomas - Rixdorf , F r i s ch b i e r - Wittenberge . Kopp -
Friedrichsbcrg und Kaiser - Landsberg aM . Zum Punkt
Agrarfrage sind drei ( ablehnende ) Anträge von den Kreisen
Berlin II . , Berlin Vl . und Nieder - Barnim eingelaufen , die mit

zur Debatte gestellt werden .

Kiesel - Berlin begründet die vom VI. Berliner Wahlkreise
eingereichte Resolution , indem er darauf hinweist , welche großen
Erfolge in der Provinz mit dem allen Programm schon er »
zielt sind .

Schwereke - Deetz bespricht in eingehender und sachkundiger
Weise die Lage der ländlichen Arbeiter und kommt zu dem
Endurtheil , daß der angepriesene „ Bauernschutz " im Effekt daraus
hinauslausen würde , das Elend der Kleinen aus dem Lande zu
verewigen . ( Sehr richtig . )

Von K r a s e m a n n - Neu - Ruppin wurde die Nothwendigkeit
freier ärztlicher Hilfeleistung und Medizin aus dem Lande be -
sprochen . Der Redner möchte , daß die Agrarkommission weiter
bestehen bleibt und Material sammelt .

Dagegen wandte sich Abg . Stadthagen . Er vertrat die
( weiter unten folgenden ) Anträge des Kreises Niederbarnim .
Seiner Meinung nach würde die Agitation durch das Bestehen
einer Kommission nur gelähmt . Jeder solle selber arbeiten ,
dann käme etwas Ersprießliches heraus . Die Hindernisse in der
Agitation zu beseitigen sei die denkbar beste Landagitation .

Hansen - Berlin II vertheidigte die von ihm gestellte
Resolution . Man solle nicht grundsätzlich alles ablehnen ,
da voraussichtlich dieselbe Frage doch immer wiederkehren
werde . Festhalten solle man nur , daß die Arbeiter
und nicht die Bauern in betracht kämen .

L ö w y - Frankfurt ist für die Anträge Stadthagen .
Türke - Guben nimmt einen streng ablehnenden Standpunkt

bezüglich des Bauernschutzes ein . Die Arbeiter auf dem Lande
in der Provinz Brandenburg seien schon halb und halb unser .

8 16. Es soll niemand eine Waare aus der Stadt noch ans
dem Hause senden , die Obmänner hätten sie denn gesehen , ob sie

auch wandelbar ( fehlerhaft ) sei .
8 17. Die Obmänner sollen das Amt , ( alle Werkstätten ) jede

Woche besehn ; bei welchem ein wandelbar Werk gefunden wird ,
der soll für jegliches Stück 2 Mark 25 Psennige zahlen und

bessern dem Anne 1 Tonne Bier .
8 13. Wenn der Obmann kommt das Werk zu besehen , wäre

da jemand , der ein Stück verhehlte , oder verachtete den Obmann
mit Worten oder gar mit Werken , der soll es bessern mit drei
Mark Silber und dem Amte 1 Tonne Bier .

u. s. w. u. s. w.

II . Artikuln , das Meisterwerden be treffen d . �H

8 1. Es soll im allgemeinen niemand Meister werden in
unserem Amt , er sei denn eines Meisters Sohn oder er heirate
in das Amt .

8 2. Eine Frau , deren Mann stirbt , soll sich verändern
binnen Jahrestage . Geschieht es nicht , so soll sie kommen vor
das Amt und ' bitten um Aufschub . Wäre sie zu all , einen Mann

zu nehmen , so mag sie Wittwe bleiben und einen Knecht halten ;
wäre sie jung oder heiratet sie aus dem Amt heraus , so wird sie
aus dem Amte ausgestoßen .

K 3. Wer eine Wittwe nimmt ans unserem Handwerk , dem
soll das Amt zustehen ohne jegliche Heischnng des Handwerks .

8 4. Hat ein Meister aus unserem Amt eine Tochter , die
er einem Gesellen giebt aus unserem Handwerk , dem Gesellen
soll es zustehen ohne jegliche Heischung des Amtes .

8 5. Welcher Meister in unserem Handwerk einen Sohn
hat , der sein Amt kann , dem soll es zustehen ohne jegliche
Heischung des Amtes .

8 6. Wer sonsten seiner selbst ( selbständiger Meister )
werden will in unserem Handwerk , der soll ein unbescholtener
( nicht sozialdemokratischer ) braver Mann sein , er sei jung oder
alt ; er soll zuvor gewandert sein zwei Jahre und er soll
Briefe bringen , daß er von seinen Meistern geschieden in Billig -
keit und nicht mit Unfrieden . Dann soll er die Meisterschaft in
die Morgensprache fordern und sich lassen einschreiben . Darauf
soll er dienen Jahr und Tag in unserem Amt bei einem
biedern Mann , damit das Amt wisse , wie sein Benehmen und
Handeln sei .

8 7. Und wenn das Jahr herumgekommen ist , dann soll er
vor dem Amt drei Meisterstücke machen , nämlich . . . . Machet
er diese drei Stücke nicht zur Genüge , so soll er es bessern den
Obmännern mit 6 Mark 50 Pfennige für jeglich Stück und soll
noch ein Jahr dienen , und dann das Meisterstück noch einmal
machen .

� 8 3. Und wenn er Meister wird , so soll er haben 104 Mark
Silber ungeborat sonder Arglist , und das soll er nachweisen mit
zween braven Zeugen vor den Obmännern und die sollen darauf
entscheiden ; darauf soll er dem Amte geben 1 Tonne Bier ,
2 Schinken und 1 Braten .



Das beste Agitationsmittel wäre , unsere Leute auf dem Lande
seßhaft zu machen .

Für die Anträge Nieder - Barnim tritt als letzter Redner in
der Diskussion S ch i m a n s k i - Adlershof ein . Er will , daß die
einzelnen Programmpunkte zu Anträgen im Parlament ver -
wendet werden .

j G e r i s ch lheilte in seinem Schlußwort mit , daß Genosse
Schippet bereits als Korreferent von der Agrarkommisston
bestimmt sei . Dem Wunsche , daß eine Kommission von
3 bis 5 Personen Befugniß erhält , Material zu sammeln und zu
bearbeiten , könne er sich nur anschließen . An guten Flugblättern
für die Landagitation fei noch nie Ueberfluß gewesen . Der
Referent tritt dann noch der Auffassung entgegen , als ob die
„ Ellbogen sreiheit " , welche mit den Rieder - Barnimer Anträgen er -
reicht werden soll , für sich allein , unabhängig von der Agi -
t a t i s n , erreicht werden könnte .

Diese letzteren Anträge wurden als die weitgehendsten zuerst
zur Abstim mung gebracht und einzeln sämmtlich angenommen .
Sie lauten :

Die Parteikonferenz wolle beschließen , den Parteitag zu
ersuchen : 1. Einen prinzipiellen Gegner des Agrarprogramms
zum Korreferenten zu bestellen . 2. Das Agrarprogramm a b -
z u l e h n e n. 3. DieThätigkeit der im vergangenen Jahre gewählten
Agrarkommisston für erledigt zu erachten . 4. Der Reichstags -
sraktion abermals im Interesse der Förderung der Landagitation
den Auftrag zu ertheilen , die unter Nr . 91 des vorjährigen
Parteitagsprotokolls befindlichen Anträge ( Forderung voller Aer -
antwortlichkeit der Beamten , Aufhebung der Gesetzesbestimmungen ,
welche die Ausübung des Schankgewerbes und die Abhaltung
öffentlicher Lustbarkeiten einschränken und Aufhebung der Aus -
nahmegesetze gegen ländliche Arbeiter und gegen das Gesinde ) zu
wiederholen .

Die von Berlin II und VI gestellten Anträge waren damit
erledigt . Man trat nunmehr in die Berathung des Punktes
Presse ein . Hierzu lagen drei Anträge vor .

I . Die Parteikonferenz , auf der sämmtliche Kreise der Provinz
vertreten sind , spricht sich entschieden gegen Neugründung von
Parteiblättern aus . Den Kreisen wird es zur ernsten Pflicht
gemacht , für die Einführung bezw . weiteste Verbreitung der zur

eit anerkannten Parteiorgans zu wirken . Den einzelnen
reisen bleibt es überlassen , welche anerkannten Partei -

blätter sie einführen wollen .
2. Die Agitatwnskonimission wird beauftragt , für die Land -

agitation ein Sonntagsblatt herauszugeben .
3. Die Parteigenossen von Finsterwalde beantragen , das

„Niederlansitzer Volksblatt " als Partei - Organ anzuerkennen .
Schmidt - Sonnenburg erklärt sich als Gegner des

projektirten Sonntagsblattes und gegen Neilgründung von
Blättern überhaupt . " Wo solle der Handarbeiter blos die Zeit
hernehmen , um alles zu genießen ?

Die Art der Gründung des Niederlausitzer „ Volksblattes "
bespricht M e tz e l - Finsterwalde in längerer Rede . Er betont ,
daß er persönlich die Ansicht vertrete , daß der Beschluß der
Finsterwalder Genossen — trotz des ablehnenden Votums der
94er Konferenz , ein eigenes Blatt zu gründen — zu mißbilligen
sei . Er komme dem Auftrag seiner Wähler nach , wenn er den
Antrag Finsterwalde hier vertrete .

K r as e m an n - Neu - Ruppin empfiehlt seinen Antrag betr .
die Herausgabe eines Blattes , das . �unentgeltlich den Vertrauens -
Personen zugestellt werde und von diesen zur Verbreitung ge-
bracht werden soll .

Köster - Schöneberg will , daß die Presse mehr dem
Empfinden und dem Verständniß des kleinen Mannes angepaßt
sein soll . Das „ Volksblatt " für Teltow hat zu viele Fremd -
worte . Die Blätter sollten sich nicht gegenseitig die Abonnenten
abtreiben .

Z u b e i l ersucht die unter 2 und 3 gestellten Anträge abzu -
lehnen . Es sei sehr befremdend , daß der finanziell gar nicht
günstig gestellte Kreis Kalau - Luckau ein eigenes Blatt für sich in
Anspruch nimmt .

E w a l d - Brandenburg : Unsere Blätter werden zum theil
aus Furcht vor Maßregelungen nicht gelesen . Wo sollen die
Leute hergenommen werden , nur ein Sonntagsblatt zu vertheilen ?

Zweckmäßig sei , wenn die Genossen sich an einem Orte schlüssig
machen , daß sie nur ein Parteiblatt lesen wollen ( Postabonnenten
abgerechnet) . Die Kosten für die Expedition werden dann um
ein Bedeutendes verringert werden . Andernfalls sollte man
jedem Blatte einen bestimmten Bezirk zuweisen .
Gegen die Sanktionirung der Finsterwalder Gründung spricht
sich der Redner mit Entschiedenheit aus .

S a l o m o n - Wriezen bemerkt : Der Antrag Krasemann ist
unannehmbar . Das Blatt würde nichts nützen , wohl aber den
anderen Blättern sehr schaden .

Gegen das Verlangen der Finsterwalder Genossen spricht
sich L ö w y - Frankfurt ebenfalls aus .

D e l o u - Forst betont , daß die „ Finsterwalder Zeitung "
eine Privatgründung eines Mannes sei , dem die Sache jetzt
schon wieder leid geworden wäre . ( Hört ! )

A p e l t - Berlin führt aus , daß die Genossen des Ruppiner
Kreises niit der „ Brandenburger Zeitung " , die für sie als Partei -
blatt bestimmt worden sei , nicht auskommen konnten . Ei » großer
Theil der früheren Leser ist jetzt auf andere Blätter übergegangen .
Er spricht im Sinne des Antrages I , daß den Kreisen es frei -
gestellt sein soll , welche Organe sie berücksichtigen wollen .

Nach kurzen Bemerkungen von H e l s i n g e r - Luckenwalde ,
K a i s e r - Landsberg und Deter - Berlin IV kommt Krasemann
nochmals zum Wort . Er beantragt , daß statt : Sonntags -
blatt in seinem Antrage gesetzt werden soll : Monats -
blatt .

Z a p p a y - Frankfurt : Jedes Blatt sollte seinen fest abge -
grenzten Bezirk erhalten . Damit würde viel Raum gespart , der

sonst für Bekanntmachungen : c. verwendet werden muß . Er er -
wartet , daß die Kreise vom Regierungsbezirk Frankfurt die

„ Volksstimme " unterstützen werden .
Bei der Abstimmung wird der Antrag Finsterwalde mit

allen gegen eine Stimme und der Antrag Krasemann gegen
drei Stimmen abgelehnt .

Der Antrag I ivird einstimmig angenomnien .
Als V. Punkt ist eingeschoben : Die Lokalsrage . Der

von Berlin hierzu vorgelegte Antrag besagt , daß das Sperren
von Lokalen in der Umgebung Berlins mit der Zustimmung der
Berliner Genossen vorgenommen werden darf .

Hinz - Berlin III und Pohlitz - Berlin I äußern sich im
Sinne des Antrages . Die Lokalsperren hätten schon oft Un -

zuträglichkeiten hervorgerufen . Um das zu verhindern , wollten
die Berliner Genossen ein Wort dabei mitsprechen .

S ch i m a n s k y - Adlershof meint , daß die Schuld wen » Un -

zuträglichkeilen entstanden sind , lediglich daraus herrührt , daß die
Berliner Genossen die Sperre nicht beachtet haben . Ein Lokal
in jedem Ort frei zu hallen , sei unthunlich .

Stadthagen ersucht den Antrag abzulehnen . Er gehört
nicht vor die Konferenz . In einer ganzen Anzahl von Orten

hat der Bierboykott uns Wunden geschlagen , weil die Genossen
aus Berlin den Standpmrkt vertreten haben : außerhalb des

Weichbildes von Berlin gilt der Boykott nicht und gesperrte
Lokale besucht haben . ( Widerspruch . )

Ein Antrag , über diesen Punkt zur Tagesordnung über -

zugehen , wird angenommen . Die Frage soll an anderer
Stelle erledigt werden .

Es gelangt zur Berathung der letzte Punkt : Sonstige
Anträge . Krasemann beantragt :

Die Parteikonferenz ersucht die Rcichstagsfraktion , in der

nächsten Session einen Gesetzentwurf einzubrigen , betreffend die

Schaffung eines einheitlichen Vereinsgefetzes .
Die Agitationskommisston wird beauftragt , die Agitation nach
dieser Richtung hin in der Provinz zu entfalten .

Gegen den Antrag wendet sich A n t r i ck. Die Wahrschein -
lichkeit sei , daß man mit dem neuen einheitlichen Gesetz

sich nur verschlechtern werde . Nach den Stimmen in der Preffe
zu urtheilen , wird schon eine Korrektur des Vereinsgesetzes am
grünen Tisch geplant .

Stadthagen bestreitet , daß man sich durch Einbringung
eines derartigen Gesetzentwurfes verschlechtern könne . Der An -
trag wirke agitatorisch und könne deshalb unbeanstandet an -
genommen werden .

Ter Antrag Krasemann wird sodann angenommen .
Ein Antrag der Gubener Genossen : Die Parteikonferenz

wollebeschließen , denPartcivorstand zu ersuchen,dafürzusorgen , daß
die Agitation in der Niederlausitz durch unsere Abgeordneten durch
Vorträge mehr als bisher gefördert werde , damit die „ Rotte "
auch hier immer zahlreicher wird — wurde der Agitations -
kommission überwiesen .

Ein von Wriezener Genossen gestellter Antrag , betr . Protest
gegen den Sedanrunimel , wurde — weil verspätet — zurück¬
gezogen . Eine Sympathie - Erklärung für die Essener Geno ssen ,
welche in dem Meineidsprozeß verurtheilt sind , gelangt zur
einstimmigen Annahme .

Nach einigen geschäftlichen Mittheilungen und nachdem
Antrick noch die von der Kommission verausgabten
Broschüren der Beachtung enipfohlen hatte , schloß der Vor -
sitzende Thomas die Verhandlung um 6 Uhr abends mit drei -
sachem Hoch auf das Wachsthum der „ Rotte " .

Mit dem Gesänge der Marseillaise gingen die Theilnehmer
der Konferenz auseinander .

Die HÄndmeekee�Konfeeen ;
vorn SS . - 31 . Zxtli 1895 *

( Schluß . )
D i e Einsetzung eines Gesellenausschusses

besi der Handwerkskammer wurde unbedingt mit
der Motivirung abgelehnt , daß in den Innungen und
Jnnungsausschüssen den Gesellen schon genügende Befugnisse ein -
geräumt seien ; die Handwerkskammer habe auch ihrem ganzen
Wesen nach keine Aufgaben , bei denen es nöthig wäre , die Ge -
sellen zuzuziehen .

Hinsichtlich der Aufbringung der Kosten der
Handwerkskammer erachtete es die Handwerker - Konferenz
für eine nicht zu rechtfertigende Belastung des Handwerkerstandes ,
wenn man ihm die Tragung dieser Kosten zumuthen sollte ; es
wurde vielmehr beschlossen , dieselben aus öffentlichen
Mitteln aufzubringen .

Alljährlich sollen die Handwerkskammern über den zur Er -
süllung ihrer gesetzlichen Aufgaben erforderlichen Kostenaufwand
einen Voranschlag aufstellen ; derselbe bedarf der Genehmigung
der höheren Verwaltungsbehörde .

Die Ehrenamtlichkeit der Aemter in den Innungen ,
Jnnungsausschüssen und Handwerkskammern wurde sodann mit
der Maßgabe beibehalten , daß die erweislich baaren
Auslagen den betreffenden Personen vergütet werden sollten .

Die Konferenz - Mitglieder konnten sich nicht der Ueberzeugung
verschließen , daß , wenn man den Rahmen der Zwangsorganisation
und zumal denjenigen der Handwerkskammer feststelle , man auch
vorbereitende Maßregeln für das Jnslebenrufen der neuen
Institutionen treffen wüste . Hierfür wurden in dem Gesetz -
entwürfe des Herrn Staatssekretärs Dr . v. B ö t t i ch « r b e -

treffend die Einrichtung von Handwerks -
k a m m e r n die geeigneten Unterlagen gefnnden , indein diese
letzteren einen provisorischen Charakter tragen und zu dem

Zwecke hauptsächlich errichtet werden sollen , bei der
Organisation des Handwerks mitzuwirken und sich über den
den Handwerkskammern zu gebenden Unterbau zu äußern . Daher
wurde für richtig gehalten , am Schlüsse der „ Grundzüge über
die Organisation des Handwerks " vor dem von dem „ Lehrlings -
wesen " handelnden Abschnitte eine Uebergangs - Be -
st i m m u n g mit folgendem Wortlaut zu beschließen :

„ Die erstmalige Wahl zur Handwerkskammer erfolgt als -
bald nach Inkrafttreten dieses Gesetzes für
drei Jahre auf Berufung der Verwaltungsbehörde für diejenigen
Handwerker , welche 2d Jahre alt und im Besitze der bürger -
llcheu Ehrenrechte sind und mindestens ein Jahr im Bezirke der

Handwerkskammer ein stehendes Gewerbe mit Geselle » oder Lehr -
lmgen betreiben .

Den bestehenden Innungen des Bezirks ist die Berechtigung
beizulegen , einen näher zu bestimmenden der Bedeutung der

Innung entsprechenden Theil der Mitglieder der Handwerks -
kammer zu wählen . Auch kann sonstigen Vereinigungen von
Gewerbetreibenden eine ähnliche Wahlberechtigung beigelegt
werden .

Die vornehmste Aufgabe der so gebildeten Handwerkskammer
ist , die Durchführung der Organisation des Handwerks so zu
fördern . daß nach LIblauf der dreijährigen Zeildauer die Neu -
wähl der Handwerkskammer nach Maßgabe dieses Gesetzes ge -
schehen kann . "

Die Vorschlage für die Regelung des Lehrlingswesens in den
neuen Grundzügen des Freiherrn von Berlepschs decken sich
im wesentlichen mit den bereits unter dem Ib . August 1393 ver -

öffentlichten , die durch die Gegenvorschläge des 1ä94er

Handwerkertages ihre Beurtheilung erfahren haben .
Danach wurde auch in der Handwerkerkonserenz beschlossen ,

daß im Artikel I wie auch sonst in den Vorschlägen an
stelle des Zlusdrucks „ anzuleiten " überall das Wort „ aus -
zu b i l d e n " einzusetzen sei .

Der Artikel II . erhält sodann folgende abgeänderte Fassung :
Die Befugniß zur Ausbildung von Lehrlingen steht nur den -

jenigen Personen zu , die
1. das 24 . Lebensjahr vollendet , und
2. in dem Handwerk, in dem die Ausbildung der Lehrlinge

erfolgen soll ober in einem gleichartigen Fabrikbetricbe eine

ordnungsmäßige Lehrzeit zurückgelegt und im Anschluß daran
eine Gesellen - und Meisterprüfung bestanden haben .

Diejenigen Gewerbetreibenden , welche zur Zeit des Jnkraft -
tretens dieses Gesetzes ein Handwerk bereits fünf Jahre selbst -
ständig betrieben haben , behalten das Recht zur Ausbildung von

Lehrlingen in demselben .
Den selbständigen Betrieben des Handwerks wird die Leitung

des Betriebes oder eines Betriebszweigs in einer Fabrik gleich -
geachtet .

Ferner soll Artikel III wie folgt lauten :

„ Der Leiter eines Betriebes , in dem mehrere Handwerke
vereinigt sind , ist nur befugt , in demjenigen Handwerke Lehrlinge
auszubilden , für das er den Voraussetzungen unter Nr . 2 ent -

spricht .
Wer für ein Handwerk den Voraussetzungen unter 2 ent -

spricht , ist berechtigt , auch in den diesem verwandten Handwerken
Lehrlinge auszubilden . Welche Handwerker als verwandte

andwerker zu gelten haben , wird für den Bezirk der
andwerkskammer von dieser nach Anhörung der betheiligten

nnnngen mit Genehmigung der höheren Verwaltungsbehörde
festgestellt . "

Nachdem hierauf die Artikel IV und V ( Lehrzeit ) unverändert

zur Annahme gelangt waren , wird Artikel VI ( Lehrvertrag )
folgendermaßen formulirt :

„ Der Lehrvertrag ist schriftlich abzufassen und in einem

Exemplar bei der Innung niederzulegen . Nichtbesolgung dieser
Verpflichtung ist strafbar . "

Im Artikel VII ( Gesellenprüfung ) wurde die vorgeschlagene
Zuziehung eines Regierungskommissars zu jeder Prüfung für
unnöthig gehalten und demzufolge die Streichung des zweiten
Absatzes beschlossen . Wolle man einen Kommissar dabei haben ,
so könne man einen Vertreter der Handwerkskammer zuziehen .
Auch wurden in dem folgenden dritten Absatz die Worte : „ und
den Werth " gestrichen .

Artikel VIII wird unveijKndert gelassen .

Zu dem Artikel IX ( Zahl der Lehrlinge ) wird in der
ersten Zeile hinter dem Worte „ können " die Einschaltung der
Worte : „ nach Anhörung derchetreffenden Jnnungsverbände " be -
schlössen und statt des Schlußwortes dieses Artikels „ befugt " das
Wort „verpflichtet " eingesetzt .

Dem Artikel X ( Lehrlingsverhältniß ) Absatz I wird folgender
Wortlaut gegeben :

„ Bei Arbeitern unter 17 Jahren , die mit technischen Hilss -
leistungen nicht lediglich ausnahmsweise oder vorüber -
gehend beschäftigt werden , gilt die Vermuthung , daß
sie in einem Lehrlingsverhältniß stehen . Im übrigen ist
die Frage , ob ein solches vorliegt , nach den Umständen des ein -
zelnen Falles zu entscheiden . Beiden Theilen steht die Berufung
bei den Handwerkskammern zu. Ein solches Verhältniß kann
auch dann angenommen werden , wenn ein schriftlicher Lehr -
vertrag nicht abgeschlossen oder ein Arbeitsverhältniß ver -
einbart worden ist , daß das Verhältniß als ein Lehrverhältniß
gellen solle . "

Zu Artikel XI ( Meistertitel ) wurde die Streichung des
zweiten Absatzes beschlossen . Es würde , so meinte man , zu
großen Unznträglichkeiten führen , wenn für jedes Gewerbe eine
Prüfungskommission eingesetzt würde . Auch nicht ein Vertreter
der Regierung , sondern ein Vertreter der Handwerkskammer solle
als Kommissar fungiren . Dem Handwerkerstande müsse
man Vertrauen entgegen bringen und ihm das Prüfungs -
wesen allein überlassen . Klagen in dieser Beziehung
seien bisher auch nicht über die Meisterprüfungen laut
geworden . Man giebt schließlich dem Artikel XI folgende
Fassung :

„ Wer ein Handwerk selbständig betreibt , darf den Meistertitel
nur führen , wenn er eine Gesellen - und eine Meisterprüfung
eines Handwerks abgelegt hat .

Die Meisterprüfung ist vor einer Innung oder vor der für
einzelne Gewerbe von der höheren Verwaltungsbehörde hierzu
eingesetzten Prüfungskommission abzulegen . Vorsitzender ist in
ersterem Falle ein von der Handwerkskammer Beauftragter .

Die Prüfung darf sich nur aus den Nachweis der Befähigung
zur vollständigen Ausführung der gewöhnlich vorkommenden
Arbeiten des Handwerks oder Handwerkszweiges und ans das
Vorhandensein der zum selbständigen Betriebe des Handwerks
nothwendigen gewerblichen Kenntnisse ( Buch - und Rechnungs -
führung ) erstrecken .

Die unbefugte Führung des Meistertitels ist strafbar und
von der Behörde zu verhindern .

Zu erwähnen ist noch die bündige Erklärung der Regie -
runasvertreter , daß dem Reichstage in seiner bevor -
st ehenden Tagung ein Gesetzentwurf betreffend
die Organisation des Handwerkszugehen wird ,
bei dessen Ausarbeitung das gewonnene Ma «
terial berücksichtigt werden soll .

GemeMfihaftlithes .
Sämmtliche Mitteilungen von Organisationen , vor allem solche über

Ausstände oder Aussperrungen , müssen stets den Stempel der betressenden
Organisation tragen .

Im „ Corrcspondent für Deutschlands Bnchdrucker
und Schriftgicßer " wird die Behauptung aufgestellt , der „ Vor -
ivärts " habe in seinem am 1. September gegen den „ Cor -
respondent " - Redakteur Gasch veröffentlichten Artikel „ frivole
Vorwürfe " gegen die Buchdrucker - Organisation erhoben . Das ist
in doppelter Beziehung unwahr . In der betreffenden , vom
„ Corr . " selbst angeführte » Stelle ist lediglich von Strömungen
die Rede , die sich in der Buchdrucker - Organisation oft genug
breit gemacht haben und dem Effekt nach darauf hinausliefen ,
der sozialdemokratischen Arbeiterschaft Hemmnisse zu bereiten .

Unsere Meinung bezieht sich also nicht auf die Organisation
schlechtweg , sondern auf gewisse Mitgliederkreise , die seinerzeit
den Ton angaben und deren Hauptvertreter sich heute im Prin -
zipalslager befinden . Aber auch diesen Mitgliederkreisen haben
wir nicht die Absicht unterschoben , der sozialdemokratischen
Arbeiterschaft zu schade », sondern wir sagten nur , daß dies der

Effekt , nämlich die Wirkung ihres Thuns gewesen wäre .
Und dem ist so.

Unter anderen Behauptungen , deren Qualität im wesent -
lichen um nichts besser ist als die der eben zurückgewiesenen , be -

findet sich eine Beschwerde der „ Correspondent " - Redaktion dar -
über , daß im „ Vorwärts " in der Besprechung eines Buches über
die Konsumvereine der Satz steht : „ Wir haben aber hier wohl
nicht nöthig , auf das utopistische der Arbeitslosen -
Versicherung , vor allem wenn sie sich auf die Arbeiter
allein stützt , hinzuweisen . " Das bezeichnet die „ Correspondent " -
Redaktion wüthend als eine „ mißlungene Geistesblüthe " , mit der
der „ Vorwärts " „ wieder " einem gewerkschaftliche » Hilfsmittel
in die Quere fahre . Dabei wird in demselben „ Correspondenten " ,
Ivo das gedruckt ist, seit Jahren gepredigt , daß die Kassen der
Buchdrucker - Organisation unter der Last der Arbeitslosenversiche -
rung fast erdrückt würden , daß vornehmlich auS diesem Grunde
der Neunstundentag eingeführt werden müsse , nämlich um
den Arbeilsmarkt zu entlasten und dadurch die Kosten
der Arbeitslosen - Unterstützung zu vermindern ; man hat
ferner früher wiederholt die Aufforderung an die Buchdruckerei -
besitzer gerichtet , zu den Kosten der Arbeitslosennnterstütznng mit

beizutragen , weiter weiß jedes Kind , daß die Gewerkschaften .
einschließlich der Buchdrucker - Organisation , nur eine Arbeitslosen -
Unterstützung zahlen können , die den Arbeitslosen bei längerer
Dauer der Arbeitslosigkeit nicht davor bewahrt , sein bischen
Habe aufs Pfandhaus zu tragen oder Schulden zu niachen . Und
da soll die Arbeitslosenversicherung , zumal wenn sie ans die
Arbeiter allein gestützt ist , keine utopistische sein ? Gewiß , sie

ist utopistisch , zumal in der wissenschaftlichen Bedeutung , wie

dieser Ausdruck in der Rezension des „ Vorwärts " zu verstehen
ist . Es handelt sich dabei um die Doktrin der liberalen Volks -
wirthschaft , wonach der Arbeiter die Wirkung der Krisen durch
Versicherungskassen überwinden können soll . Diese Doktrin auf -
recht zu erhalten , liegt natürlich im Interesse des Unter -

nehmerthums , weil es , wenn die Arbeiter glauben , daß durch
Versicherungskassen die Wirkung der Krisen aufgehoben werden
könnte , um seine wirthschaftlichen Vorrechte nicht zu bangen
braucht . Die „ Correspondent " « Redaktion hat also wieder einen
Bock geschossen , der . wie ihr Vorschlag in der Essener Prozeß -
angelegenheit , dadurch sich erklärt , daß sie noch nicht genügend
über das Klasseninteresse der Arbeiter unterrichtet ist . Wenn sie
das Verlangen stellt , der „ Vorwärts " und die politische Arbeiter -

presse solle sich nicht kritisch um die Gewerkschaften kümmern ,
fo hat sie durch ihre Ansicht von der Arbeitslosenversicherung
wie von der Essener Prozeßaffäre leider dargethan , daß es im

Gegentheil durchaus nicht unnöthig ist , gerade ihr auf die

Finger zu sehen .

GevirTzks - Jeiknng .
Die verwegene Flucht deS Verbrechers , Schiffers

Rich . Erpel , die seinerzeit so großes Aussehen erregte , hat eine
gestern vor der VN. Strafkammer des Landgerichts I verhandelte
Anklage gegen den Schutzmann Julius S ch r a ni m veranlaßt .
Dem Angeklagten war am 21 . Juni der Schiffer Richard Erpel
zum Transport nach Hamburg übergeben worden , wo dieser am
22 . Juni vor der dortigen Strafkammer als Zeuge in einem

ehlerprozesse vernommen werden sollte . Bei der Uebergabe des
ransportanten wurde deni Angeklagten eingeschärft , bei dem

sehr gefährlichen Verbrecher recht vorsichtig zu sein .
Schramm brachte ihn auch glücklich nach Hamburg . Nach seiner
Vernehmung wollte er ihn am 22. Juni mit dem um 6 Ubr
29 Minuten akends abgehenden Zuge nach Berlin
zurückbringen . Zu diesem Zwecke halte er den Erpel
gefesselt und die Handfesseln geschlossen . Da Erpel darüber ge -



klagt hatte , daß er die Gefcingnißkost nicht vertragen könne und
an Diarrhoe leide , hatte der Angeklagte ihn vorher in eine
Speise - Anstalt geführt und dort gesättigt , dann brachte er ihn
nach dem Bahnhofe . Er nahm in dem Wartesaale 4. Klasse
Platz und hatte ihm, damit die Fesselung nicht bemerkt würde ,
einen Uebcrzieher und ein Tuch über die Hände gelegt . Es
waren damals gerade die Kieler Tage zu Ende und über den
Hamburger Bahnhof fluthete ein unermeßlicher Verkehr . Da bat
Erpel , ihn in den Abort zu bringen , dessen Thür nach dem
Wartesaale 4. Klasse sührt . Der Beamte ließ die Bitte erst un >
beachtet , als sie aber in dringlicher Form wiederholt wurde ,
mußte er mit dem Arrestanten nach dem Klosetraum gehen ,
Er hatte ihn nicht angefaßt , sondern ging unmittelbar an seiner
Seite . An der Klosetthür angekommen , sagte Erpel plötzlich :
„ Hier ist es aber wohl nicht richtig , ich weiß hier Bescheid ! "
Der Angeklagte sah nach der über der Thür befindlichen Ueber -
schrift und antwortete : „ Ja wohl , es ist doch richtig !" In dem -
selben Augenblick , als er die Thür öffnete , war Erpel in dem
Menschengewühl spurlos verschwunden . Der Angeklagte , dem
von seiner Behörde das Zengniß eines sonst zuverlässigen Trans -
porteurs ertheilt wird , durchforschte sofort alle Ecken und
Winkel des Bahnhofes , durchsuchte auch alle Kneipen , die nach
seiner Meinung als Schlupfwinkel dienen konnten — Erpel
blieb aber verschwunden und ist bis zum heutigen Tage
noch nicht wieder zum Vorschein gekommen . — Der
Staatsanwalt erblickte die Fahrlässigkeit darin , daß der Am
geklagte fich mit einem so gefährlichen Verbrecher überhaupt in
eine Diskussion über eine von diesem aufgeworfene Streitfrage
eingelassen und ihn bei dem Menschengewoge nicht am Arm fest -
gehalten habe . — Rechtsanwalt H ö l ck stellte sich dagegen auf
de » Standpunkt , daß hier weniger eine Fahrlässigkeit des An -
geklagten , als ein Zusammentreffen unglücklicher Umstände vor -
liege , — Der Gerichtshof theilte die Ansicht des Staatsanwalts .
Mit Rücksicht auf die bei der Flucht Erpels mitspielenden Um -
stände , ferner aber darauf , daß es vielleicht zweckmäßig gewesen
wäre , zun , Transport eines so gefährlichen Verbrechers zwei
Beamte zu verwenden , verurtheille der Gerichtshos den An -
geklagten nur zu 30 M. Geldstrafe .

VerfLurnnlungen .
Bureau ZlngesteMe . In der Sitzung des „ Zentralvereins

der Bureau - Angestellten Deutschlands " vom 6. d, M, sprach der
Kollege Schaidt in längerer Rede über „ Soziale Tugenden " und
führte als vom Arbeiter hauptsächlich auszuübende an ,
Zielbewußtsein und Einigkeit . Der Vortrag rief eine
erregte und lange Debatte hervor , in welcher den
Ausführungen des Reserenten theils schroff entgegen ge
treten , theils ihnen vollkommen beigepflichtet wurde . Die dem
Reichstage eingereichte Petition um Regelung derArbeitsverhältnisse
ist nach Schluß des Reichstags zurückgelangt . In der Zwischenzeit
bis zur Wiedereinreichung sollen »och weitere Unterschriften gesammelt
werden . Unterschriftsbogen sind bei dem Vorsitzenden , Kollegen
Bauer , Bergstr . 2 II . , erhältlich . Außerdem wurden in der
Sitzung noch verschiedene krasse Fälle von Ausbeutung der An -
gestellten eines Rechtsanwalts zur Sprache gebracht , welche weiter
verfolgt werden sollen .

Der Verband der Bauarbeiter ( Zahlstelle Berlin ) ,
Waldemarstr . 75 , hielt am 7. September seine regelmäßige Ver
fammlung mit folgender Tagesordnung ab : 1. Urabstimmung
über den Antrag des Hauptvorstandes und des Ausschusses .
2. Abrechnung vom Stistungsfest . 3. Wahl eines Ausschuß -
Mitgliedes . 4. Verbandsangelcgenheiten . Für den Antrag
sprachen Kollege Gritsch und Krüger . Die Abstimmung ergab die
Annahme desselben gegen zwei Stimmen . Die Abrechnung ergab
einen Ueberschuß von 24,30 M. , wovon 10 M. für die im
Mcineidsprozeß verurtheilten Genossen bewilligt wurde » . In
den Ausschuß wurde der Kollege Fender , zur Gewerksschafts -
Versammlung Kollege Krüger gewählt . Die vermißte Sammelliste
hat sich gefunden .

Rohrleger . In der vom Verband aller in der Metall -
industrie beschäftigten Arbeiter Berlins und der Umgegend für
die Branche der Rohrleger einberufenen Versammlung am 8. Sep -
tember hielt Genosse Wach einen beifällig aufgenommenen Vortrag
über „ den Arbeitsvertrag und die Praxis des Berliner Gewerbe -
gerichts " . Eine längere interessante Diskussion folgte diesem Vortrag .
Von einzelnen Kollegen wurde gewünscht , daß Genosse Wach als
Berichterstalter die Verhandlungen des Gewerbegerichts etwas
ausführlicher behandeln möge . Derselbe entschuldigte dieses
daiuit , daß er beauftragt sei , seine Berichte nicht allzusehr
auszudehnen . was bei den Kollegen einiges Be -
fremden hervorrief , da für Inserate immer Platz im
„ Vorwärts " vorhanden fei . ( Die Genossen vergessen , daß der
„ Vorwärts " , wenn er keine oder bedeutend weniger Inserate
hätte , ohne Zuschüsse nicht existiren könnte und daß kein Blatt
auch nur annähernd de » Gewerbegerichts - Verhandlungen so viel
Platz einräumt als der „ Vorwärts " . ) Unter Verschiedenen , wurde
aufgefordert , die Agitation in den Kollegenkreisen etwas
lebhafter z » betreiben . Es sei zu bedauern , daß die
Rohrleger es nicht für nöthig halten , sich zu organi -
siren . Da die Verhältnisse und Zustände in der Branche
viel zu wünschen übrig lassen , wäre es doch die Pflicht der
Kollegen , für Schaffung besserer Verhältnisse einzutreten , dieses
kann aber nur dann geschehen , wen » jeder einzelne sich der be -
siehenden gewerkschaftlichen Organisalion anschließt , in diesem
Falle dem „ Berliner Metallarbeiter - Verbaud " .

' Ferner wurden die Kollegen ersucht . Veränderungen ihrer
Wohnungen dem Kollegen Slalsky , Kleinbeer cnstr . 25 , initzu -
theilen . Am Sonntag den 20. und 27. Oktober vorniittags S Uhr
finden zwei Sondervorstellungen in der Urania statt , zu welchen
Billets bei den Kassirern zu entnehmen sind . Zum Schluß wurde
bekannt gemacht , daß die Brancheiiversammlung jeden zweiten
Sonntag im Mouat , die nächste also am 13. Oktober stattfindet .

Kürschner . I » der am 0. d. M. im Vereinslokale bei
Feindt , Weiustr . 11 . abgehaltenen Monatsversammlung hielt
Genosse Rohrlack eine » sehr interessanten , beifällig aufgenommenen
Vortrag über Arbeitslohn und Kapilalseinkoinmen , der mit einem
warmen Appell zum Weiterausbau der Oiganisation schloß .
Hierauf wurde Kollege Wittig zum ersten Schriftführer gewählt
und beschlossen , den Arbeilsnachiveis in Zukunft reger zu
benutzen . Endlich wurden Krankeulassen - Angelegenheiten bc>
sprach en.

Metallindustrie . Zur Erörterung der Frage : „ Welche
Organisationsform ist bei der gegenwärtigen Lage der Metall -
arbeiter die beste ? " veranstaltete die Agitalionskommission des
deutschen Metallarbeiter - Verbandes für Berlin und die Umgegend
drei Agitationsversammlungen für den Verband mit Karl
B r e d e r aus Augsburg als Referenten , deren erste am 14. d. M.
im Louisenstädtischen Konzerthause stattfand , welche von Arbeitern
und Arbeiterinnen gut besucht war . Der deutsche Metallarbeiter -
Verband ist der größte der deutschen Zentralverbände . Derselbe
hat mehr als 83 000 Mitglieder und 416 Verwaltungsstelle »
in ganz Deutschland . In fesselnder Weise wußte Redner die
Vortheile der Zentralorganisation anseinanderzusetzen und den
größten Theil der Versammelte » für den deutsche » Metallarbeiter -
Verband zu begeistern . In heftiger Weise ivandte sich Wiesen -
thal gegen den Referenten und gegen die Zentralorganisation .
Wenn auch der Berliner Verband nicht seinem Ideale entspricht ,
so gab er diesem doch den Vorzug vor dem Zentralverbande .
Da viele Gegner der Zentralisation anwesend waren , so wurde
der Antrag angenommen , der Reihe nach imiiier für und gegen
die Zentralisation sprechen zu lassen . Diesem wurde denn auch
in ausgiebigster Weise Folge gegeben und wurde der userlose »
Debatte erst in vorgerückter Nachtstunde durch Annahme eines

Schlußanlrages ein Ziel gesetzt . Ein positives Ergebniß hatte
die Versammlung nicht . '

Vergolder . In der öffentlichen Versammlung der streikenden
Vergolder und Berufsgenossen , welche am Montag unter starker
Betheiligung in der „ Ressource " stattfand , kam zunächst ein
Schreiben der Arbeiter von Kubitz u. Imberg zur Ver
lesung , worin diese mittheilten , sie hielten es bei ihren Lohn -
Verhältnissen für rathsamer , weiter zu arbeiten , ivolltcn aber gern
10 pCt . ihres Verdienstes zum Streikfonds abgeben . Nach kurzer
Debatte wurde das Schreiben „ durch Uebergang zur Tages -
ordnung " erledigt betrachtet und beschlossen : „ Den General
st reit so lange dllrchzuführen , bis dieFabri
kanten bereit sind , mit der K o m ni i s s i o n z »
unterhandeln . " Nach Ersatzwahl zweier Kommissions
Mitglieder und eines Revisors und Erledigung einiger unwesent -
sicher Angelegenheiten , erfolgte Schluß mit einem Hoch aus die
Arbeiterbewegung .

In einer öffentlichen Zimmerer - Versammlung am
15. September bei Cohn in der Beuthstraße erfolgte die Ab
rcchnung der Nürnberger Sammellisten durch Kameraden
Fischer . Gesannnelt wurden insgesammt : 830,07 M. , veraus
gabt zusammen ; 749,69 M. darunter 300 M. für die Zimmerer
Nürnbergs und 330 M. für die Zimmerer Halles , somit bleibt
ein Bestand von 89,38 M. Nach Beantwortung einiger Fragen
bezüglich einiger Einzelnheiten über die Abrechnung , gab der
Kamerad Fischer eine genau spezialisirte Abrechnung über die
Gelder , die er als Vertrauensmann zu verwalten hatte .
Demnach betrugen die Einnahmen von Februar bis August
742,08 M. , die Ausgabe » in gleichem Zeitraum : 664,80 M. , so¬
mit bleibt ein Bestand von 77,28 M. zu verzeichnen . Nach Ent -

lastung des Vertrauensmannes gab dieser noch einen kurzen
übersichtlichen Bericht über seine übrige Thätigkeit . Außer
11 Versammlungen in Berlin fanden seit dem 10. Februar auch
in Charlottenburg , Schöueberg , Steglitz , Nixdorf Versammlungen
statt . Die Betheiligung an denselben entsprach im Durchschnitt
nicht den Erwartungen , die man in anbetracht der mühevollen

Vorbereitungen erhofft hatte . Ausnahmen hiervon machten
einige Versammlungen , in denen weitgehende Beschlüsse zu fassen
waren . Des weiteren fanden 5 Platzocputirten - Versammlungen
statt . Im Anschluß hieran richtete der Referent einen lebhaften
Appell an die Kameraden , sich hauptsächlich an den Platz -
deputirten - Versammlungen recht rege zu hetheiligen , schon , um
ein dortiges Austauchen des leidigen Formenstreites gleich im
Entstehen zu beseitige ». Nachdem der Fischer dann noch einen
kurzen Neberblick über die jüngsten Streiks sowie üßer die
hiesigen Sperren gegeben hatte , legte er sein Mandat als
Vertrauensmann wieder in die Hände seiner Mnndatgeber zurück ,
hierzu bemerkend , daß seine wirthschaftlichen Verhältnisse ihn
zwängen , fernerhin das Amt als Vertrauensmann der Berliner

Zimmerer nicht weiter zu führen . Nach längerer lebhaster
Debatte , die durch Neußerunaen des Kamerad Weiß auf das
Gebiet der Formensrage hinübergeleitet wurde und theilweise
einen persönlichen und heftigen Charakter annahm , entschied
sich auf direkte Anfrage der Kamerad Fischer dahin
so lange das Amt des Vertrauensmannes der Zimmerer
weiter zu führen , bis die Listensaninilungcn sür ganz
Deutschland geregelt sind . Einstimmig wählte die Ver -

darauf Fischer als Vertrauensmann wieder
ihm als Hilfskassirer Mihlcr zur Seite . Schließ

verschiedenerseits beantragt , dem Vertrauens
kleine Entschädigung zu überweisen . Die
bestimmte 50 Mark . Zum Schlüsse theilte

sammlung
und stellte
sich wurde
mann eine
Versammlung
Kamerad R i ck e r t mit , daß auf dem Zimnierplatz bei Held und
Franke Sammlungen veranstaltet worden sind , um Photographien
von dem Dom und von einem Bau in Wilmersdorf auf -
zunehmen , und wozu jeder Zimmerer 1 Mark zeichnen sollte .
Zirka zwei Drittel der Zimmerer auf jenem Platze
betheiligten sich an der Sammlung ; besonders that sich hierin
der Zimmerer Hamann hervor , dafür betheiligte er sich nicht an
der Listensammlung für die Opfer des Essener Prozesses , sondern
ließ sich auch noch abfällig darüber aus . Hieran schloß sich die
Aufforderung zu reger Agitation für Anschluß an eine Or -
ganisation , und schließlich die Bekanntgabe der nächsten Sonntag
in demselben Lokal statlsindenden Vereinsversammluug .

Die Möbelpolirer hielten am Sonntag bei Henke , Naunyn
straße 27 , eine öffentliche Agitationsversaimnlung ah, zu der
speziell die Polirer und Polirerinnen der Nfihmaschinen - Branche
geladen , aber nur zu einem geringen Bruchtheil erschienen waren
Reuter reserirte über „die jetzige Lage der Möbelpolirer und
warum organisiren wir uns ? " Redner warf einen Rückblick
auf die Bewegung der Möbelpolirer seit Gründung ihres Orts -
Vereins bis zur Errichtung des jetzt über ganz Berlin sich
erstreckenden Verbandes , der sich schon wiederholt als
ein kräftiger Wall gegen die Uebergriffe der Unter
nehmcr und eine Stütze im Kampf zur Erringung besserer Lohn
und Arbeitsverhältnisse erwiesen habe , leider aber vom Gros der
Kollegenschaft in letzter Zeit sehr vernachlässigt werde . An der
Hand einer Lohnstntistik seit Anfang der 60er Jahre zeigt er ,
wie mit der Kräftigung der Organisation sich eine steigende
Tendenz der Löhne und Verkürzung der Arbeitszeit erziele »
ließen , welche Vortheile indeß in letzter Zeit durch de »
Judifferentismus der Kollegen in vielen Werkstellen wieder in
die Brüche gegangen seien , so daß , wenn nicht bald eine Be-
wegung zur Besserung dieser Verhältnisse platzgreise . die Polirer
sehr bald auf dem Niveau der Lebenshaltung der Weber im Eulen
gehirge anlangen würden . Der Referent erläuterte die Aortheile ,
welche die Organisation bietet und ermahnte zun » Schluß zur
regsten Agitation für dieselbe . ( Beifall . ) Weber hielt gleichfalls
eine rege Agitation in den Werkstätten für nothwendig , damit
im nächsten Frühjahr etwas begonnen werden könne . Der Mangel
an Arbeitskräften aus dem Arbeitsnachweise lasse die angen
blicklich günstige Konjunktur für Möbelpolirer erkennen , daher sei
es angebracht , daß in allen Werkstellcn auf Jnnehaltung des
Minimallohnes und Unterlassung der Sonntags - und Ueberstunden
arbeit bestanden wird . Ebenfalls sei auch darauf z » sehen , daß
den Polirerinnen für gleiche Arbeit der gleiche Lohn wie den
männlichen Kollegen zu theil werde . Ter Redner ersuchte de »
Vertrauensmann , nochmals eine Versammlung einzuberufen ,
uni zu sehen , ob der frühere gute Geist unter den Polirern nicht
wieder zu wecken sei . Schulz gab bekannt , daß in nächster
Zeit Fragebogen zur Ausgabe gelangen und ersuchte speziell die
organisirlen Kollegen , sür deren gewissenhafteste Aussüllung Sorge
zu tragen . In einzelnen Werkstellen , wo die Verhältnisse be-

sonders schlechte seien , könnte nach seiner Meinung schon jetzt
mit Forderungen vorgegangen werden . Richter fordert die
Versammelten auf , alle Uebcrtretungen der Sonntagsruhe den

einzelnen Gewerkschastsvorftänden zu unterbreiten , dnniit diese
deren weitere Verfolgung in die Hand nehmen können . —

Konstatirt wurde , daß aus der Nähmaschinenmöbel - Fabrik von
Neuendorf , Ritterstraße II , nur ein Kollege , aus der Fabrik
von F r i st e r u. Ro ßma n n , wodieLohnverhältnisscsehr traurig
sein sollen , keiner der dort beschäftigten vielen Polirer und

Polirerinnen erschienen war und daß die Firma Ww . Dräsel ,
Adiniralstraße 7, auch nur durch e i n' e n , die Firma L u k a r t
u. W i e s e n b e r g durch vier und die Firma Labore uz -
Ripdorf ebenfalls durch keinen Kollegen vertreten war . Diese
Saumseligkeit wurde von mehreren Rednern scharf gerügt . Von
Richter wurde betont , daß die Nähmaschineu - Branche vor
etwa zehn Jahren die beste im Polirerfach war , jetzt aber die

schlechteste sei . Bei Fr ist er u. Roßmann werden imnier

mehr weibliche Arbeitskräfte zu Polirarbciten angelernt , natür -
sich zu weit geringerem Lohn als ihre niännlichen Kollegen
erhalten ; trotzdem ihre Gleichgiltigkeit gegenüber den
Organisationsbestrebungen . — Die Versammlung nahm zwei
Resolutionen an ; in der ersten erklärte sie sich mit dem Refe -
renken einverstanden und verpflichtete sich zur regen Agitation
rir den Verband , und in der zweiten brachlc sie ihr Bedanern

über den Judifferentismus der Nähmaschinenpolirer und

- Polirerinnen und deren Nichterscheinen zum Ausdruck . — Als

Revisoren für den Vertrauensmann ( Wilhelm Richter .

Grüner Weg 65. Hof 1 Treppe ) wurden hwrauf K a r p e .

Reimann und Schunke gewählt und zum Schluß bekaiint

gegeben , daß am 29. September ein Besuch der „ Urania und am

13. Oktober das Stiflungsfest des Verbandes bei Keller , Koppen -

straße 29 , stattfindet .

Rixdorf . Am 10. d. M. sprach Genosse Keßler im hiesigen

sozialdemokratischen Verein „ Vorwärts " vor gut besuchter Wer -

sammlung über : „ Konsumvereine und Sozialdemokratie . Ter

Vortragende sprach sich in seinem Referat gegen die Konsumvereine

aus , da sie auf wirthschaftlicheni Gebiet werth - und zwecklos seien

und sich in vielen Fällen nicht lebensfähig erweisen wurden , �n

der sich daran anschließenden Diskussion traten die Liedner

Witzke , Wiese , Wiesenthal . Hübner und Necker warm für die

Produktivgenoffenschaften ein und forderten die anwesenden Ge -

nossen auf , sich an den genannten Geuoffenschaften zu betheiligen ;

dieselben seien ein gutes Kampsesmittel gegen den Kapitalismus ,

obwohl in erster Reihe die kleinen Geschäftsleute vernichtet wurden .

Nachdem sich »och die Gen . Retzerau . Schüttke , Freese und im Schluß -

wort Gen . Keßler dagegen ausgesprochen halten , ivurde Punkt 3

Vereinsangelegenheit und Verschiedenes erledigt . Der Vorsitzende ,

Gen . Hoppe , theilte mit . daß der Vorstand beschlossen habe , ver -

suchsweise am Sonntag , den �3. Oktober , eine Theatervorstellung

mit Tanz zu arrangiren und deshalb mit Genossen Türk in Ver -

bindung getreten sei . Der Antrag wurde angenommen und die

Regelung dieser Angelegenheit dem Vorstand überlassen . So -

dann beantragte Genosse Hoppe , das Ssiftungsfest des Vereins

am 16. November abzuhalten , die Vorarbeiten sollen dem Vor -

stand überlassen bleiben , dieser Antrag wird angenommen . Sodann

theilte der Vorsitzende mit , daß die Zahlstelle vom Zigarren -

fabrikanten Becher nach dem Restaurant Lindemann verlegt
wurde . Hierauf erfolgte Schluß der Versammlung .

Stralau - NnmmelSbnrg . Der sozialdemokratische Verein

hielt am 10. d. M. eine öffentliche Versammlung ab . Vor Ein -

tritt in die Tagesordnung ehrte die Versammlung das Andenken

des Vorkämpfers Friedrich Engels in üblicher Weise . Hierauf
hielt Genosse Rohrlack seinen Vortrag über Patriotismus und

Chauvinismus , welcher von der Versammlung mit Beifall und Auf -

merksamkcil entgegengenommen wurde . An der Diskussion betheiligten

sich Ritter und der Referent . Im Verschiedenen theilte Genoffe

Rosenkranz de » Versammelten mit , daß er auf die Ausscheidungs -

anzeige aus der Landeskirche vom Amtsgericht zu Berlin die

Antwort erhielt , es gebe nur in Charlottenburg eine Kemtstraße
aber nicht in Rummelsburg , trotzdem adressirte der Schreiber
vom Amtsgericht diese Rückantwort selbst nach Rummelsburg ,
Kantstraße und ist das Schreiben doch glücklich bei dem Adressaten
in der Kantstraße in Rummelsburg angelangt .

Neutsch »» Ke» »f «ld »r - K«» d. Mitgltedschaft Berlin . Heute Abend s Uhr
Im Restaurant Röllig , Neue Frtedrichstraße 44: Mitglieder - Berfamiulmig und
Borstaudssttzung .

ziationale Iiaufmii »»tsch » Krank » » ' nnd St «rbeknir «. Dienstag ,
den >7. September , abends sfz Uhr, im Restaurant Stühler , Rene Griinstr . 38 :
Varstcmds - Sttzung .

Arb - itrr - KiiduuasschuI ». Dienstag Abend von 7! i - «x Uhr : Lektüre
8X~ic « Uhr : N o r d f ch u l e , Müllerstraße I7 »a : Boltsthümliche Medizin
lDte Betletdung des Körpers . ) Süd o st - S ch u l e, Waldemarsir . 14:
Ralionalökonomie spraltische ) . Bei allen Unterrichtsfächern iverden neue
Theilnehmer , Dauien und Herren , jeder Zeit aufgenommen .

Arl >» It »r - Nn« ch «rb »»d g»rlin «- und xlingcgrnd . Dienstag : Mut -
gesinnte Freunde , Georgenkirchstr . es bei Spät . — Angler «
R a u ch l l u b I, Stallschrciberstr . to bei Lenz. � Rauchklub Eldorado ,
ex Uhr bei Gaier , Pallisadenstr . 03.

A, - l >»>t »r - Sä»v»rd >»>d Berlin « und Umgegend . Borsthender : Ad. Reu »
mann . Pasewalterstr . ». Alle Aendernngen Im Berelnskalender st »d jn richten
an Frtedr . Kortuni , Mantcufselftr . 4», v. 2Tr . Dirnstag . Abend « » —n Uhr :
Nkbungsftnnde und Ausnahme neuer Mitglieder . Eesangvercin Steineiche
( Böttcher ) . Reue Frtedrichstr . so bei Keller . — Senefelder , Rosenthaler -
straße 67 bei Wernau . — Gerechttgtsit - Weston , Bülowstraßs 69 bei
Werner . — Sängergruß , Frtedrichshagsn , Frtedrlch straße sa. —
Echo II, Linienstraße 19 bei Neumann . — Schild Horn , Usedom -
straße 33. — Frethett II , AdlerShof , Wöllsteins Lustgarten . —
Myrthenblätter . Prenzlauer Allee « bei Stein . — Jhwschsr Humor ,
Bluuienstraße 32 bei Reich . — Männer - Gesangverein Lorbeertranz II
«79) , Oranienstraße 190 bei Cchaye . — Gesangverein Einigkeit III ,
Gr. Ltchterselde . Berlinerstraße bei Eberl . — Unverzagt II , Lessing -
straße 23 bei Roch. — Sängerchor der Töpfer , Neue Friedrichstr . 44
b. ßlölltg . — Arbeiier - GesangverelnArbetter - Maibund , Rowawei d. Pols -
dam. WaNstr . 66 b. Gärtner . — Fre ie S Sted , FrtedrichSberg , Friedrich - Karl -
straße ll bei Hetnecke. — Männerchor Nord - Ost , Landsberger Allee 162 bei
ffiöbel . — Gesangverein Rothe stielte II, Nuppiner - ». Schonholzerstraßen -
Ecke. — Alte Linde , Admtralstr . 2l bei Schnieber . — Arbeiter - Aesangp .
Vorwärts III, »iathenow , Restaurant „ Zur Erholung " bei Frieserke .
— A lp en gl ocke . Große Frankfurterstraße Nr. »3 bei Gold . —
Ei che » kränz , Prcvzlau , Eteltinerstraße . „Kaisergarten " . — Einig -
teil II, Weinstrabe Nr. n bei Feind . — Weddinger Harmonie ,
Rcinickendorferstr äa bei Schulz . — vorwärts VIII, Marwitz i. d. Mark ,
bei W. Nölte . — Wach ' auf , Panlow . Wollanlstr . 122 bei Klemens . -
Eoneordill , Simeonstr . 23 bei A. Flick. — Freie Sänger III, Heeger -
niiihle bei Eberswaide . — Gesangverein A c a e t e (geuiischler Chor ) , Zeug -
dosstr . « bei Behlendorf . — Wtlm ersdorfer Liedertafel , Deutsch -
Wilmersdorf , Bad. — Gesaugverctn A r t o n , Wittenberge , Thurmstraße 2S,
Zenlralhalle . — Wacht auf I , Wörther - und Rykestraßen - Ecke.

Harmonie III . Mixdorf , Bergstr . 142 bei Schimkäse . - Sangeslust ,
Puftiulerstr so bei Reimann . - Alpenglühen , Manteuffelstr . 9 bei Nowack .
— Edelweiß l, Mclchiorstr . is bei Stehmann , — Waldtapelle , Neichen -
bergerstr . ic bei Hoffmann . — Gesang ». Myrthe , Alte Jakobstr . 38 bei Diesten -
bach. - - Gesangverein Kreuzbera , Schönleinstr . 3 bei Kraatz . — Gesangverein
Der Enterbten , Swinemünoerstr . 65, bei Franz Schmidt . — Gesang -
verein Deutsche Liedertafel , Blumenstr . 33 bei Wtedemaun . -
Gesangverein Frohsinn I, Rummelsburg , Göthestraße , Ecke Kantnraße
bei Mertens . — Gesangverein M e I a l r a r b e t t e r Osten , Blumenstr . 43
bei Tomaschat . — Arbester - Gesangoerei » Olympia , Adalbertstr . 3 bei
Sauecmaun . — Gelangverein A b e n d r o I h < Deutsch - WilmerSdors , Ber -
linerstraße 40 „Vollsgarten " . - W t lme r s d o r fer L te d er ta se l .
Badenschestr . 18 bei Stabtusky . - Deutscher Männersang , Bei -
somrstr . 16 bei Schneider . — Kornblume , Große Frankfurterstraße 133
bei E-vld. — Handfchuhmacher - Gesaiigverein A r t o n III, Brandenburg a. H. .
Hauptstraße , Winkel ' « Salon . - Männer - Gesangverein AdlerShof »II
Adiersbof , Grünauer Chausteestraße bei Schubert . - Gefangverctn Rütlt -
Friedenau , im Kurhaus , Ring - und Rhestistr . -Ecks. - Gefangv . Volker -
f r ll h l i n g , Schütz-Nstr . 88 bei Otto . - Gesangverein Freit ) ett III in
Weißenlee . König - Chaussee 3» bei Pfeifenmüller . - Freier Sängerchor Alt -
Eltenicke , Köpentckerstr . bei Karl Witte .

Knud der orsistig », , Arb »it »rvrr » i »» 0»»' ll »« »>>d Umgegend
Alle Znschtisten , den Bund betrestcnd , sind zu richten an P . Gent ,
Adalbcrißraße 96. Dienstag . Musikverein Hoffnung , Görlitzerstr . 33 dei Meier .
— Geselliger Verein Hertha , Adalbertstr . 21 bei Roll . — Geselliger Verein
Anne - Marie , Sldalberlslr . 21 bei Roll . — Geselliaer Verein Unter
uns , Veusselstr . 33 bei Fischer . — Turnveret » Deutsche straft , Esten -
bahnstraße 7 bei Engelhardt .

Sirlang ' . Gm » - nnd gelellig « ßt «r «>n«. Ziienstng . Männer - Gesang¬
verein Eangeslreue , abend « von ex —lost Uhr bei Protz , Dnnenstr . 9. —
Musilrcresti „ Frisch auf " , Reichcnbcigerstr 24 bei Tauschte . — Gesang -
verein Anakreon , abend « von 9 —n Uhr iuiLoustenstädlischen MubhauS ,
Anuenstrabe ie betBeraner , früh . Chrenberg . — Thealervcrein Tata - Toto ,
Sitzung abend « o Uhr , bei W. Achsel, Prenzlauer Sillee 224.

Arbelicr Zitherllub Freiheiislläuge , abend « von «is dl » ll Uhr
bei W. Richter , vülowstr . 36 am Tenneiviy - Platz . — Zitherklub Alpen¬
gruß , abends 9); Uhr in den Oranicuhallen , Oranlenstr . 61. — Theater -
verein Freundeskreis um 9 Uhr bei Katzorke, Solmsstraße l.
Gäste willkommen . — PergnttgungSveretn Wemüthlichkeit , abends
« Ulir , Laugestraße 24 beim «astwstih Jeratsch . Gäste wUlkvmmen . —
Berliner Tilettantenbübue Rheingold II , abends Zsio Uhr im
Borßädtstchen Kasino , Ackerstraße 144. nedft FidelitaS . — Geselliger
Verein Brüderschaft Berlin Nord - West , Pcrtebergerstr . 9, Re-
staurant Dtttmann , abendS 9 Uhr, darauf FidelilaS . — Tanibourveresti Frei -
weg , gcgiiindct i «90. Ucbungsstunde bet W. Raddatz , Elsasserstr . ti . —

Skaiklub „ Schlechte Karte " , abends von i» bis II Uhr bei Pauls ,
Cchlesischcstraße 33. Gäste willkommen .

Tin »verein Gesundbrunnen . Die l. Männsr - Abiheilung turnt von
8Zs—lojs llhr in der Turnhalle des Lesstng - GymnnsiumS , Pankstraße 9 —10. —
Turnverein Fichte . Mitglied de« dentstheu Arbeiter - Turnerbund : «.
Die 2. Männern mheilung turnt Dienstag uns Freitag , abend « 8 —10 Uhr ,
Turnhalls Skalttzcrstraßc 66/63. — Die 4. Mänuerablheilung turnt
Dicnstag und Freitag , abend « sss —lojs Uhr, Turnhalle Stephaustr . 3. —
5. Mänuerabthetlung turnt Dienstag und Frestag , abends s —10 Uhr, Turnhalle
Ackerstr . 37. — Zaiuenablheilnng tuini Dienstag und Frestag , abend « 3 —10 Uhr,

Turnhalle Mariamienufer 14. — 1. LchrlstigSabtheUung , Dicnstag and Freiiag ,
abends « —l 0 Uhr, ZmnhaUcFriedenstr . 37. — 8. Lehrlingsabtheilung , Dieusiag
und Frestag , abendS s bi « 10 Uhr , Turnhalle Boeckhstrabe 27. — Turn -
verein Norden , jeden Dienstag Abend « von 8)s bis 10 Uhr in der
Turnhalle , Prinzen - Allee v. — T heaterveretne : Theatervereiu
Freier Wille , abend « «Zs Uhr im Märkischen Hof, Adiniralstr . i «e. —
Rauchllub Sorgen frei , abend « 9 Uhr bei Barle ! , Pailstadenstr . 22. —
Nauchklub Deutsche Flagge , abends 8 Uhr Wravgclstr . 82. — Rauch -
tlub Grüne Quaste iMital . de« Bunde «) , abend « 9 Uhr bei Ast, Oft -
bahnhos 7. — Rauchklud N u h i ga . abends zss Uhr, bei Behrend ,
Gräfestraße 6: Sitzung . — Beranügungsveretn I m B r a n d , bei Sianicki ,
Barnimstraße 22. — Rauchtlub Grüne Eiche , bei Karl Prütcr ,
Gräfestr . 1«, abends 8jj Uhr. — Arbeiter , Stenograpbenvercin Eintracht ,
Unieriicht nnd UebuugSstuude abend « bjz Uhr bei Wähllsch , Adaibeilstr . 4. —

R avchtinb 50) t ( ja Im 0, bei Wustle , Graudenzerfiiaße 2. — Manchllnb
Wa l d e «g r ü u , Sitzung Mistuech «, abends bj. Uvr bei Silgner , Forster -
straße 22. — RauchUub Pvrlvrtco , adkiits 9 Uhr Maiiieusjelj - r . 20 bei

Schröter .



Möbel Mngaztn
Berlin NW. , Bremerstrasse 67 .

O - ito & Siotawa , Tislljltmeißer. _
2. Geschäft : Gotzkowskystr . 3 . [ 32iG8 * ] und BeersSigungs >

AMÄgnzin
ib Beerdinunas - Comtoir .

Achtung ! Achtung !
Künstl . Zähne v. 3 M. an , Theilz .

wächentl . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen . Zahiireinigcn , Nervlödten um -
sonst Gnekel , Lausitzer Platz 2. Elsasser -
straße 12.

ItSbel-Kalfpegenheit
Zum Umzug passendste Gelegenheit für Braut -
leute , Hotels u. Wiedsrvertäufer . In meinem
gröht » » Möbrlfpricher . U- n - Königstr . SS.
uorn sollen sofort ca. iso Wohnung « -
Einrichtungen , verliehen gewesene und neue
Möbel zu jedem annehmbaren Preise verkauf «
werden . Durch sehr grohe Belegenheitsetnkäuf «
zu fabelhaf ! billigen Preisen ist e« mir möglich
schon ganze Wohnung « - Einrichtungen für oo
ISO, 300 Ml. zu liefern , ebenfalls hochfein «
Wirlhschaften zu looo bi « booo Mr. , also billiger
wie jede Konkurrenz . Thetlzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung , ohne große Preis -
erhöhung . Kleiderspind Ib, Kommode 9, Küchen -
sptnd 19, Stühle 2 Ml. , neues Nuhb . -Kleider -
spind so, Muschslspind 36 Mr. , Bettstellen intl
Matratzen , Ksilriffen IS, Sopha « lb Mr. , Säulen -
Kleidersptnd , hochelegant SS, Trumeaux mit
Säulen «o Mk. , Cylinderbureaux , Herren -
Schreibtische , Damen - Schreibtische , Schreib -
selretäre so, Plttschgarntturen «o, neue 100 MI.
Paneelsophas , Ehatselougue , Salongarnituren ,
Portieren , Steppdecke », Tischdecken , Gardinen ,
Fenster b Mk. Empfehle allen Herrschaften
vor Einkauf von Möbeln mein entschieden
größtes Möbellager zu bsstchtigen . S- laufte
Möbel rönnen sechs Monate kostenfrei auj
meinen AufbewahrungS - Speichern lagern ,
werden durch eigene Bespanne tranSporttri
und aufgestellt .

5 Mark
imb mehr , kim neu gewandte Leute jeden
Montag innerhalb Berlin leicht ver -
dienen . Solide Männer und Frauen ,
die 2 —3 M. Kaution ( Risiko aus -
geschlossen ) stellen können , wollen sich
melden S — 12 und 3 —5 e5harlotteu >
bnrg , Berlinerstr . 40 , im Komptoir

Xiichen-Einrichtungen!
Stahlwaaren , Glas , Porzellan ,
Lampen etc . , reichhaltigste
Auswahl , kauft man am

Emaiile - Gesehirre ' ä " « r - Scholz ,
Villi I ° Koppenltr . 25 . EckcGr . Frankfurt - rstr

Verem äer Vssserfreimäe .
Kur - und Bade- Anstalt 32021 . *

7 - 9 NomtNÄttdÄNken �SkrAße 7 - 9 .
Die Bade - Anstalt sowie die russisch - römischen Bäder und die vier

Schwimmbassins sind für das Publikiim geöffnet .
Oei » Vorstand .

Wiing ! Weißen see !
Den Parteigenossen sowie meiner

werthen Kundschaft hierdurch zur
Kenntniß , daß ich die Parteifprdition
von der Sedanstr . 21 nach der König « -
Ehansikee Eing . Weißenburger -
straße 1, verlegt habe . Achtungsvoll

» . Klar ,
Mache gleichzeitig darauf aufmerk -

sam , daß ich daselbst den Bierverlag mit

Jung- 11. NMellbitt-Kerkauf
übernommen habe und ersuche , mich in
meinem Unternehmen gütigst zu unter
stützen . Achtungsvoll

n Klar .

Täglich bis 10 Uhr abends und
Kuswarkautl " Wg

Wegen Todesfall sollen die
vorhandenen Lagerbestände , be - _

a stehend in allen Arten IKiidol - p-,
« Stötten , feppiobon , lZar » 2.
« dinen , Portieren , Läufer - �

� steifen , lisch - , 8tepp - und

I I
f

z PferSeäecken etc . etc . nnterrn ?
dü Kostenpreise schleunigst ans - �

I
verkauft werckeu . 32781, *
G. Littmann ' s Special Geschäft ,

Landsbergerstr . 97 pari .
onntags 8 —10 u. 12 —2 Uhr geöffnet .

I

6
HfnwhAlbrecht ' s

Bäckerei ,
liefert Wrangel - Strasse 8.

Langastr . 26 , Falkensteinstr . 28

Möbel -

AllsoMmf wegen

Umzuges
zu außergewöhnlich billigen Preisen .

Für Brautleute ganze Einrichtungen von
200 —1000 Mr. Thetlzahlung gestattet . Elegante
Nußbaum - und Mahagoni - Kleiderspinden und
Bertikoivs so Mr. , einfache IS Mr. , SvphaS ,
Bettstellen mit Matratzen 20 Mr. ,Waschtoilelte »,
Küchenspinden , Kommoden 12 Mr. , Stühle
s Mr. , Sophattsche 6 Mk. , Säulen - Trumeaux
«s Mt. , Plüschgarnitur so u. 100 Mr. , Muschel -
spinden «0 Mr. , Paneelsophas so Mk. BusfetS ,
Silberschränke , Herren - Schreibtische , Schreib -
selretäre , Zylinder - Bureaux , Spiegel . Wenig
gebrauchte Möbel zu halben Preisen und sollte
es niemand versäumen , der gut und reell kaufen
will , mein großes Lager zu besichtigen . Be-
lauste Möbel werden bis 1. Oktober losten -
frei aufbewahrt , transportirt und aufgestellt .

Solatttssiistr . a , Möbelfabrik .

o�phasto�ff-
in Nip«,�
Vhantaste , Kobelin und
Pliisch spottbillig l *

äpV Probe » frnultc !

«iiifttfuit ln • SÄS ' "
Emil l . elevre , Äl' », ®; ' , .
- - -

158 .

lloljtulmlt .
Grösste Auswahl ! Billigste Preise !
| Layer in Formen , Bockfagons . W

Heinrich Franck ,
jlr . 185 , Krnn « enstraffe llr . 185 .

— Warum iveuden Sie nicht Uofters '
Wäuzengift an , welches diese Thiere u.
ihre Brut sof . tödtet . Erfind . : kl . Soffers ,
Drag . , Manteuffelstr . 87, 3032L '

DänipÄipngsMTtil
für 3210 « '

KLerdrulk - Apparate
von W. Oberschmidt & Co .

Gefällige Bestellungen ;
Berlin » h , Meinbergoweg 11 d .

BüWhriiz.
Söb Kölln , Saarbrückerstr . 7.

AM - � u

anerkannt gut . Literfl . ü 1,1V , I . VV, Ä. lv M. . bei 5 Flaschen IV Pf . billiger .
Gltthwein - Extrakt , ausgezeichnet , Liter 1,20 M. 3101L *
Himbeer - , Kirsch - , Johannisbeer - Safi , vorzüglich , Liter 1,30 M.
Medicin . Ungarwein , beste Qualität , Literflasche 3,10 M.
Cognac fine Champagne * -r Fl . 3,50 , " ä Fl . 4,50 , %* ä Fl . 5,50 M.

empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Haus Berlin

LuFsn & Co .
6a Belle - Allianco - Plata 6a . 81 Nene FrieS . Ichstr . 81.

8 Oranienstr . 8. 29 Genthinerstr . 29 . Potsdam , Waisenstr . 27

Nach beendeter Inventur gelangen grosse Vorräthe meiner

Teppiche ! ! „ Portihre » ! I

Gardinen ! ! ß Steppdecken ! !
WMMllM ! ! Migtll Wscht ! !

au aussergewöhnlich billigen Preisen zum

Anmrkiif .
Am Stadt -

balmlif . Börse . J. Brünn, Hackeseber Ecke Neue

Markt 4 . Promenade .

_ _ ( 1000 ) Astrachan ( Damen ) I " 93 - 2
Seiden - Plüschjackets , Astrachan - Krimmer - und Plüschkragen ( Modelle )
6 — 35,00 , Winterjackets , Golfcapes 5 — 20,00 . Elegante Abendmäntel ,
Seide wattirt 8 — 30,00 , Herbst - Regenmäntel 7 — 15,00 . ( 50 Stück
Seiden - Plüschjacke ts mit kleinen unscheinbaren Webefehlern ä 15,00 . )
Landsbergcr - Strasse 59 , I Treppe , am Alexanderplatz . P *

Gwsegmmgs - AiMge
in blau u. schwarz Kammgarn u. Cheviot zu sehr billigen , aber festen Preisen .

Julius LiRdenbaum, Er. Frankfurterstr . 139.
Feste Preise . Spezialität : Anfertigung noch Haass .

öde ! Ausverkauf .
Zum 1. Oktober d. I . verlege ich meine Möbeltischlerei und Lager von

Vohnungseinrichtuugen nach der Skalitzerstr . 6 und werden sämmlliche
Waarenbestände wegen des Umzuges zu den billigsten Preisen verkaust .

Julius Apelt , Tischlermeister , Sfreliaffianffa ? » 20 .

Im unterzeichneten Verlage erschien
und ist durch alle Buchhandlungen und
Kolporteure zu beziehen : 4/9

Seiten - , Licht - und Soda - Fabrik

R e i c Ii & Co . ,
Fabrik Gr . Frankfurterstr . 43 .

18 Detail - Geschäfte , fast in allen Passagen der Berliner Markthallen ,

sowie Alte Jacobstras . se 45 , Krautstrasse 48 , Badstrasse 12.
- r » » WM . n . a

Spezialitat : ÜEJ! S! 5LJ

1 extra prima Terpentin - Salmiak - Seile , giebt blendend
* weisse Wäsche� fl Pfund 18 Pf . , 2 Pfund 35 Pf .

2. Familienseifen , ÄÄ, " " " Ä . Ä
3. Glyceriiiseifen ff.,

B . GOnzel , Solltinzctftflbc 53. Spezialität : Porträts
sozialistischer Führer ,

Lassalle . Marx :c. in Cigarrenspitzen . Pfeifen , Nadeln , Brochen , Knöpfen . Büsten

Bildern u. vgl . sowie zede Drechslerwaare u. Repar . ( Man verl . Preiskourant .

zppiedö
karäillell ,
kartiörkii ,

mit kleinen Webe -
fehlern in Velour , Stück v. 6,50 M. an
Touruav , Smyrna

�Ässi?" Feuster v. 2. 50 M. an

„ Fenster v. 1,50 M. an

Sophastoffreste , Ss , ftä ' SS
glatten u. gemusterten Stoffen , der komplette Sopha -
bezug von 3, — M. an .

ZypdageLtelle 8M° an . Pchmniltecklit!!:
llioßhaare , Fasern , Werg , Seegras , Sprungfedern ,

Matratzendrell , Gurte sc. 3244g *
F " auch im Ginreiverkanf zu Fabrikpreisen . ' WZ

Bursch�AlteZMj��K�l
Ä Üßvimer . . louisenstädt . Clubhaus "
�4 - Annenstr . 16 . Teleph . Amt VII . 3733 .
Saal für 250 Personen . Mehrere Vereinszimmer . Französisches

Billard . Warme und kalte Speisen zu jeder Tageszeit .

Ks SMes bei Schsrnblirf.
Von kränz : Stahl .

Preis 10 Pf .
Die Aufführung dieser sehr wirkungs

vollen dramatischen Szene auf dem
Sommerfest der Arbeiter - Bildnngs -
schule wurde bekanntlich seitens des
Berli - er Polizeipräsidiums verboten .
Verlag der Arbeiter - Bildungsschule .

( H. Königs , Berlin S. ,
Dieffenbachstr . 30 . )

Rfflöbel -
KanfgeiegenHeit

bietet sich Brautleuten re. im Möbel -

fpeicher , 1721L *
Basenthaler » Strasse 13 , I .

Daselbst stehen täglich zum Verkauf :
neue gediegene Möbel zu außergewöhn -
lich billigen Preisen , gebrauchte und
verliehen gewesene Möbel zu wahr -
haften Spottpreisen . Theilzahlung ge -
stattet . Kleiderschränke 15 , Küchen -
spinde , Kommoden 12 , Sophas 15,
Bettstellen mit Matratzen 13 Mark ,
Nußbaum - Kleiderschränke , Vertikows 30 ,
Stühle 3. Muschelspinden 40 . Tru -

meaux 65 , Paneelsophas 75 , Plüsch -
qarnituren 60 Mark . Herren - Schreib -
tische , Schreibsekretäre , Büffets , Kou -

liffentische , Spiegel , alles staunend billig .
Gekaufte Möbel können auf meinem

Lagerspeicher bis April kostenfrei
lagern und werden durch eigene Ge -
spanne transportirt und aufgestellt .

Kranzbinderei und

Blumenhandlung
ttobarf Meyer ,

Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.
j NB . Um häusigen Jrrthum zu ver -
meiden , bitte ich meine Freunde und

Genossen , genau auf meine Adreffe zu
achten .

LJch bin von Grimmstr . 35 nach

Fichtestr . 34 , Ecke Urbanstr . ,

am Grimmpark , verzogen . 122b

MFernsp . - Anschl . Amt IV. Nr . 3691 .

Dr . Haagen .
Die Aeußerung , die ich der Frau

Gleich gegenüber über Fräulein Anna
Achilles . Admiralstr . 37 , gethan habe .
nehme ich zurück und erkläre , daß es
nur Verleumdung war . 124b

Frau Hesse , Admiralstr . 3.

Dem Genossen Hermann Zleumann
zu seinem heutigen Wiegenfest gratu -
liren eine Rotte von Menschen .
135b

_ G. K. «. f. w.

Blumenhandlung
P . Abromeit , Hincherstraße 69 ,

Berlin SW. ' 55478 *
Kränze , Bonqnets , Topfgewächse ,

Guirlanden n. s. w.
Billigste ( Markthallen - ) Preise bei ge -

schmackvoller Ausführung .

Empfehle meine Kranzbinderei allen
Parteigenossen zur billigen Lieferung
von Vereins - ii . Gewerkschaftskränze » .
I . Springiva�d , Gärt . Blnmenstr 63

Freunden und Bekannten empfehle
meine Kind - n. Hchmeineschlächterri ,
Wurstfabrik cn gros und en detail .

Restaurateuren billigste Ausnahmepreise .
ällolf Iii HO- Schlächtermeister .

AUOII üUllg , Danzjgrrstr . 77 .

Weiche Herrenhüte I,Ä5 W.
Steife Kerrenhnte 1,35 | il .

verlaust das Fabrikcomtoir , Müller -
Straße iac , I Tr . 3249g *

Betten - Theii,ahi « » g .

Reklass , Bettfedern - Spezialgeschäft ,
Brückenstraße 6 ( Jannowitzbrücke ) .

LINOLEUM - RESTE .
Linoleum - Teppiche , auch etwas fehler¬
hafte , Vachstuchreste , Gummi - Tisch¬
decken sehr billig Grüner Weg 102 , pari .

Butter ! Butter !

Weverstr . 16 .

Möbelz
Straße 13.

ebraucht , lauft Möbel -
andlung Zioseuthaler -

Prachtvolle Tahnen - Margarine ,
im Geruch , Geschmack , Aussehen einer
fein . Tafelbutter vollständ . gleich , vers .
10 Pfd . Poste . franko Nach « . M. 7. 50.
Otto Bauer , Cöthen i . A. 4 . *

Für Krantpaare ! 125b
Gut gearbeitete Bettstellen empf . bill .

F. Schubert . Tischlermstr . Bnckowerstr . 6.

Dirigent
gesucht für Arbeiter - Gesangverein
( Freitag ) . Meldung schriftlich .
A. Schröder , Holzmarktstr . 8, H. L

Bergstr . 74a . Mittagstisch 30 Pf .
Leber , Rührei , Kettelet , Beefsteak 25 Pf .

Meinen werthen Freunden und Be -
kannten , speziell den Herren Buchdruckern
theile ich hierdurch mit , daß ich mein

Weiß- « . BaW- Bier - LM
Linienstrasse 56

Herrn Louis Schüler übertragen habe .
Indem ich für das mir entgegen -

gebrachte Wohlwollen meinen besten
Dank ausspreche , bitte ich , dasselbe auf
meinen Nachfolger übertragen zuwollen .

Franz Schreiber .

Anschließend an obiges bemerke ich
noch , daß ich stets bestrebt sein werde .
für ein gutes Glas Bier , sowie eine
gute Weiße Sorge zu tragen .

Louis Schüler , Linienfir . 56 .

Am Dienstag , der Vi . d. M. , findet
eine Abschieds - resp . EinweihungS -
frier statt , zu welcher wir . hiermit
einladen . Franz Schreiber .
134b Louis Schüler .

Restaurant - Verkanf .
Trotz des hier im nächsten Jahr , der

Ausstellung halber zu erwartenden
kolossalen Besuches , verkaufe besonderer
Umstände wegen , mein äußerst frequen -
tirtes Restaurant „ Seglerhaus * sofort
zum Jnventarpreis . 123b

_ Otto Beyer , Grünau .

B0H2 ' Festsäle ,
S. . Alte Jakob - Strasse 75 .

Dienstag u. Donnerstag : Spezialitäten -
Vorstellung . Empfehle meine Säle
zu Festlichkeiten und Versammlungen .
Telephon Amt I . 1032 . ( 29611, *

Gr . Vereinszimmer noch z. vergeb .
mpfehle kräftigen Mittagstisch .

30958 * Flick , Simeonstr . 23 .

C. Bolzmann ' s

Gesellschafts - Säle ,
Lichtenbergerstr . 16 .

Neu renovirte Säle mit Bühne für
20 —500 Pers . Tanzunterr . j. Sonntag
v. 4- 6 U. nachm . , Donnerstag v. 8- 11 U.
abds . Jeden Sonntag Ball . Montags
Frei - Theatervor Stellung . 31501 ,

Betten , schöner Stand , 22 M , z. verk .
Reichenbergerstr . 6 v. 1 Tr . I. sl27b

Arljeitsmrkt .
Jtchtuug !

Parquetbudenleger!
Die Kollegen der Firma Rosen »

feld A Cie . haben wegen Lohn¬
differenzen die Arbeit niedergelegt .
Zuzug ist strengstens fernzuhalten . 76/17 *

Die Werkstatt - Kontrollkommission
d. Deutschen Holzarbeiter Verbandes .

ßrtefau Arbeiterinnen , Lehrmädchen ,
MtlvII ' verl . A. Eisenstädt . Beuthstr . 5.

Tüchtige Schneider
speziell auf feinste schwarze Arbeit und .
elegante Paletots finden dauernde Bs -
schäftigung bei hohem Lohn . H*

Köln , Rh. , Hohestr . 143 .

Emanuel .
( Große , helle Werkstelle vorhanden . )

nurallerersteKraft . derim Schneiden
von Köpfen vorzügl . leistet , wirv

zum 20 . Oktober zu engagiren
gesucht . Dauernde Lebensstellung ,
festes Gehalt pro anno 3000 Mark .

Abzüge , sowie genaue Angaben der

Thätigkeit ee. erbeten . *

. Jolm Henry Schwerin ,
Berlin W. , Steglitzerstraste 11 .

Ein Glaser oder Buchbinder und
2 Mädchen zum Bildereinrahmen ver -
langt im Kunstverlage Melanch thonstr 18.

Polsterer verl . Münchebergerstr . 9.

Einen tüchtigen Steinmetz ans Onyx
verlangt sofort 140b

Priess , Landsberger Chaussee .

Schneiderin , perf . ,gntsitz . arb . , wünscht
Beschäftigung in und außer dem Hause .
Richter , Oranienstr . 172 H. 1 Tr .

Tüchtiger Kohrleger sofort ges. ,
Groß - Lichterfelde , Dnrerstr . 35. si29b

Karton - Arbeiterinnen verlangt Loose ,
Alexandrinenstr . 75.

_
128b

Fädierinnrn sucht Carl Bim ,
Dresdenerstr . 83 —89 . _ _ 126b

Lehrfriiulein z. Danienschneiderei
verl . Kupfer . Oranienstr . 63. sl21b

Karton - Arveiterinnen , geübte , verl .
Hahn , Wallstr . 17. 132b

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Für den Jnserateutheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Vading in Berlin .
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